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KURSUS/5005: Mönchengladbach - "Edith Piaf und ihre Milords" am 15.11.2018


Edith Piaf und ihre Milords



Edith Piaf - eine einmalige Stimme, ein einmaliges Schicksal, eine
einmalige Frau! Aus "kleinen Verhältnissen" stammend, triumphierte sie
als Künstlerin und eroberte die Herzen der Welt. An diesem Abend
widmen sich die Teilnehmer der "grande dame" des französischen
Chansons und ihren unvergleichlichen Mitstreitern, ihren "Milords" wie
Georges Moustaki, Yves Montand, Gilbert Bécaud und Charles Aznavour.

15.11.2018, 18:00 - 19:30 Uhr

VHS am Sonnenhausplatz, Lüpertzender Str. 85

Kurs-Nr.: 182G2001S

Kosten: 7 Euro

Weitere Information und Anmeldung:

www.vhs-mg.de, Tel. 02161 / 25-6400

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Mittwoch, 31. Oktober 2018

Stadt Mönchengladbach

Pressestelle

Rathaus Abtei - 41050 Mönchengladbach

Telefon (0 21 61) 25 20 81 - Telefax (0 21 61) 25 20 99

E-Mail: Pressestelle@moenchengladbach.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 7. November 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis
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LESUNG/4177: Kassel - Herwig Lucas liest seine Lieblingsgeschichten am 12.11.2018


Herwig Lucas liest seine Lieblingsgeschichten 



Herwig Lucas liest am Montag, 12. November, ab 18.30 Uhr seine
allerliebsten Erzählungen im Rahmen der Lesereihe
"Lieblingsgeschichten" in der Stadtbibliothek. Es gibt so viele tolle
Geschichten! Herwig Lucas liest Texte von Oscar Wilde, Johann Peter
Hebel, Roald Dahl und anderer Autorinnen und Autoren. Ein
Überraschungsabend.

Die Lesereihe wird unterstützt durch den Freundeskreis der
Stadtbibliothek Kassel e.V.

Der Eintritt beträgt vier Euro.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Montag, 5. November 2018

Stadt Kassel

Presse und Öffentlichkeitsarbeit

Rathaus, Obere Königsstraße 8, 34112 Kassel

Telefon: 0561 / 787-1231 oder 0561 / 787-1232

Telefax: 0561 / 787-87

E-Mail: presse@stadt-kassel.de

Internet: www.kassel.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 7. November 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis
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SEMINAR/3168: Mönchengladbach - 2 x "Rhetorik" ab 14. bzw. 15.11.2018




Rhetorik-Seminare

Rhetorik: Frei und spontan vor Gruppen sprechen!

Ziel des Seminares ist es, dass die Teilnehmer lernen ruhig und
gelassen vor Publikum zu sprechen.

14.11. bis 5.12.2018, 18:30 - 21:30 Uhr

VHS am Sonnenhausplatz, Lüpertzender Str. 85

Kurs-Nr.: 182B2054F

Kosten: 75 Euro

Rhetorik: Gespräche effektiv steuern

Ob Bewerbungs- oder Karrieregespräche, Gespräche mit Kunden, Kollegen
oder Vorgesetzten, immer wichtiger wird eine zielorientierte
Eingreif- und Steuerungskompetenz. Damit ist die Fähigkeit gemeint,
ein Gespräch geschickt zu lenken, sowie Störungen, Irritationen und
persönliche Angriffe zu erkennen und abzuwehren, ohne dass ein übler
Nachgeschmack bleibt.

15.11. bis 6.12.2018, 18:30 - 21:30 Uhr

VHS am Sonnenhausplatz, Lüpertzender Str. 85

Kurs-Nr.: 182B2056F

Kosten: 75 Euro

Weitere Information und Anmeldung:

www.vhs-mg.de, Tel. 02161 / 25-6400

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Mittwoch, 31. Oktober 2018

Stadt Mönchengladbach

Pressestelle

Rathaus Abtei - 41050 Mönchengladbach

Telefon (0 21 61) 25 20 81 - Telefax (0 21 61) 25 20 99

E-Mail: Pressestelle@moenchengladbach.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 7. November 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis
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VORTRAG/8417: Norden - "Die Restaurierung des Dampfschiffs 'Prinz Heinrich' von 1909" am 14.11.


Die Restaurierung des Dampfschiffs 'Prinz Heinrich' von 1909

Vortrag am 14. November im Teemuseum



"Die Restaurierung des Dampfschiffs 'Prinz Heinrich' von 1909" ist der
Titel des Vortrags, zu dem der Heimatverein Norderland e.V. und das
Ostfriesische Teemuseum am Mittwoch, den 14. November 2018, um 19.30
Uhr, in den Rummel des Alten Rathauses einladen.

Dr. Wolfgang Hofer, Leer, berichtet in seinem Vortrag über die
Restaurierung des Dampfschiffes, welches ein letzter Zeitzeuge der
ehemaligen ostfriesisch-emsländischen Dampfschiff-Flotte ist. Der
Verein "Traditionsschiff Prinz Heinrich" gründete sich 2003 mit dem
Ziel, den Dampfer zu restaurieren, wieder unter Dampf in Fahrt zu
bringen und für die Nachwelt zu erhalten. Die "Prinz Heinrich" wurde
im Jahr 1909 auf der Papenburger Meyer-Werft als
Doppelschrauben-Post- und Passagierdampfer für die Borkumer Kleinbahn
& Dampfschiffahrts AG gebaut. Sie verkehrte in erster Linie zwischen
Emden und Borkum und fuhr in beiden Weltkriegen als Versorger. Später
wurde der Dampfer zu einem Motorschiff ausgebaut. Nach der
Außerdienststellung 1970 diente es als Museumsschiff "Mississippi" für
eine Ausstellung an der Trave in Lübeck. 2002 wurde die Ausstellung
nach Warnemünde verkauft, das Schiff jedoch blieb im Rostocker Hafen
zurück. 2003 schließlich kaufte der Verein "Traditionsschiff Prinz
Heinrich" den Dampfer und ließ ihn nach Leer schleppen, wo er von 2005
bis 2018 restauriert wurde.

Eintritt 5,00 Euro, Mitglieder der Museumsvereine zahlen 4,00 Euro.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Dienstag, 6. November 2018

Stadt Norden

Am Markt 15, 26506 Norden

Tel.: 04931/923-0

Fax: 04931/923-456

Internet: www.norden.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 7. November 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis
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VORTRAG/8416: Bielefeld - Die "Aloha"-Inseln am 12. November 2018


Vortrag: Die "Aloha"-Inseln



Bielefeld (bi). Dr. Carsten Seick nimmt Interessierte am Montag, 12.
November, mit auf eine Reise zu den "Aloha"-Inseln. In einem
Bildervortrag informiert er über die Geschichte der hawaiianischen
Inseln und gibt dazu literarische Hinweise. Themen sind das
geschichtsträchtige Pearl Harbour, der Sandstrand von Waikiki oder
auch die einzigartige Flora im Haleakala Nationaplark auf Maui. Der
Vortrag startet um 19.30 Uhr im Vortragssaal des Sennestadthauses und
kostet fünf Euro. Eine Anmeldung ist nicht erforderlich.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Montag, 5. November 2018

Stadt Bielefeld

Presseamt, 33597 Bielefeld

Telefon: 0521 / 512 215, Fax 0521 / 516 997

E-Mail: presseamt@bielefeld.de

Internet: www.bielefeld.de
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INFOPOOL / BILDUNG UND KULTUR / VERANSTALTUNGEN





VORTRAG/8415: Mönchengladbach - "Höhenwege und Klettersteige in der Schweiz", 13.11.


Höhenwege und Klettersteige in der Schweiz



An diesem Abend sehen die Teilnehmer fantastische Bilder unter anderem
von den Topklettersteigen in der Schweiz. Baltschieder, Leukerbader,
oder den Jägihorn Klettersteig im Wallis. Alle diese Wege enden in
Gipfelregionen, die eine prachtvolle Sicht auf das Gipfelmeer bieten.
Außerdem werden Wanderwege bis in die 3.000er Regionen vorgestellt. So
erhalten die Teilnehmer einen umfassenden Bericht um ihr Fernweh zu
mildern.

13.11.2018, 19:30 - 21:30 Uhr

TIG Theater im Gründungshaus, Eickener Str. 88

Kurs-Nr.: 182C1500F

Kosten: 8 Euro

Weitere Information und Anmeldung:

www.vhs-mg.de, Tel. 02161 / 25-6400

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Mittwoch, 31. Oktober 2018

Stadt Mönchengladbach

Pressestelle

Rathaus Abtei - 41050 Mönchengladbach

Telefon (0 21 61) 25 20 81 - Telefax (0 21 61) 25 20 99

E-Mail: Pressestelle@moenchengladbach.de
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INFOPOOL / BÜRGER/GESELLSCHAFT / AMNESTY INTERNATIONAL





AKTION/1899: Briefe gegen das Vergessen, November 2018


www.amnesty.de/mitmachen/briefe-gegen-das-vergessen

Briefe gegen das Vergessen - Aktion des Monats November 2018

- Saudi-Arabien - WALEED ABU AL-KHAIR

- Honduras - Berta Cáceres/COPINH

- Tadschikistan - Buzurgmekhr Yorov



Täglich werden Menschen weltweit festgenommen, bedroht, gefoltert,
getötet. Weil sie ihre Meinung sagen, sich für die Menschenrechte in
ihrem Land einsetzen oder mit friedlichen Mitteln ihre Regierung
kritisieren. Gewaltlose politische Gefangene verschwinden oft für
Jahre hinter Gittern - ohne faires Gerichtsverfahren und unter
unterschiedlich schwierigen Haftbedingungen. Die Gefahr, dass sie
vergessen werden, ist groß. Darum brauchen sie unseren Schutz, unsere
Solidarität, unseren Einsatz!

Aus diesem Grund startet Amnesty International sogenannte "Briefe
gegen das Vergessen". Sie geben den Gefangenen Hoffnung und zeigen den
Verantwortlichen, dass die Gefangenen nicht in Vergessenheit geraten
sind. Die "Briefe gegen das Vergessen" wirken durch ihre enorme
Anzahl.

Wir brauchen Ihre Unterstützung. Gegen das Vergessen. Beteiligen Sie
sich an den Briefen gegen das Vergessen!


SAUDI-ARABIEN


Waleed Abu al-Khair

Im September 2018 wurde Waleed Abu al-Khair gemeinsam mit Abdullah
al-Hamid und Mohammad Fahad al-Qahtani mit dem Alternativen Nobelpreis
der Stockholmer Right-Livelihood-Stiftung ausgezeichnet. Geehrt wurden
die drei Menschenrechtler "für ihren visionären und mutigen Einsatz,
geleitet von universellen Menschenrechtsprinzipien, das totalitäre
politische System in Saudi-Arabien zu reformieren". Doch weder Waleed
Abu al-Khair noch die beiden anderen Preisträger konnten den Preis
entgegennehmen, da alle drei in Haft sind.

Waleed Abu al-Khair war der Verteidiger des bekannten Bloggers Raif
Badawi, der ebenfalls inhaftiert ist. Der Rechtsanwalt wurde im Juli
2014 von einem Sonderstrafgericht in Dschidda unter anderem wegen
"Ungehorsams gegenüber dem König" und "Beleidigung der Justiz" zu 15
Jahren Gefängnis, einem anschließenden Reiseverbot und einer hohen
Geldstrafe verurteilt. Waleed Abu al-Khair hat viele Opfer von
Menschenrechtsverletzungen vor Gericht vertreten, obwohl die
saudi-arabischen Behörden jahrelang versuchten, ihn einzuschüchtern
und zum Schweigen zu bringen. Schließlich wurde er auf Grundlage des
"Antiterrorgesetzes" verurteilt. Im Gefängnis wurde er geschlagen, man
entzog ihm den Schlaf und sperrte ihn in eine Einzelzelle. Amnesty
fordert die sofortige Freilassung des gewaltlosen politischen
Gefangenen.

Bitte schreiben Sie höflich formulierte Briefe an den
saudi-arabischen König, in denen Sie ihn bitten, Waleed Abu al-Khair
umgehend und bedingungslos freizulassen, alle Anklagen gegen ihn
fallenzulassen und das Urteil gegen ihn aufzuheben. Bitten Sie den
König außerdem, dafür zu sorgen, dass der Rechtsanwalt in der Haft
nicht gefoltert oder in anderer Weise misshandelt wird. Friedliche
Aktivist_innen und Menschenrechtsverteidiger_innen dürfen nicht länger
drangsaliert, eingeschüchtert, vor dem Sonderstrafgericht angeklagt
und inhaftiert werden.

Schreiben Sie in gutem Arabisch, Englisch oder auf Deutsch
an:

King Salman bin Abdul Aziz Al Saud

The Custodian of the two Holy Mosques

Office of His Majesty the King

Royal Court, Riyadh

SAUDI-ARABIEN

(Anrede: Your Majesty / Majestät)

(Standardbrief Luftpost bis 20 g: 0,90 EUR)

Senden Sie bitte eine Kopie Ihres Schreibens an:

Botschaft des Königreichs Saudi-Arabien

S. E. Prinz Khalid bin Bandar bin Sultan bin Abdulaziz Al Saud

Tiergartenstr. 33-34, 10785 Berlin

Fax: 030 - 88 92 51 76

E-Mail: deemb@mofa.gov.sa

(Standardbrief: 0,70 EUR)


HONDURAS


Berta Cáceres/COPINH

Die honduranische Menschenrechtsverteidigerin Berta Cáceres wurde am
2. März 2016 in ihrem Haus umgebracht. Als Sprecherin und
Gründungsmitglied der Indigenenorganisation Consejo Cívico de
Organizaciones Populares e Indígenas de Honduras (COPINH) hatte sie
sich gegen den Bau des Wasserkraftwerkes Agua-Zarca am Fluss
Gualcarque und auf dem Land der indigenen Gemeinschaft der Lenca
eingesetzt.

Aufgrund ihres Einsatzes für die Rechte indigener Gemeinden und gegen
die rücksichtslose Ausbeutung von Bodenschätzen waren Berta Cáceres
und COPINH immer wieder Drohungen, körperlichen Angriffen und
Belästigungen ausgesetzt, und man versuchte, ihre Arbeit zu
kriminalisieren. Neun Personen, die für die Ermordung von Berta
Cáceres verantwortlich sein sollen, wurden festgenommen, darunter auch
Personen, die mit dem Betreiberunternehmen des Agua-Zarca-Staudamms
(DESA) oder der Armee in Verbindung stehen sollen. Doch sowohl COPINH
als auch eine internationale Expertengruppe gehen davon aus, dass noch
weitere Personen an dem Mord beteiligt waren.

Bitte schreiben Sie höflich formulierte Briefe an die
Ministerin für Menschenrechte und bitten Sie sie darum, in Absprache
mit den COPINH-Mitgliedern alle angemessenen Maßnahmen zu ergreifen,
um ihre Sicherheit zu gewährleisten, besonders im Hinblick auf das
anstehende Verfahren. Fordern Sie sie dazu auf, die von COPINH
geleistete Arbeit öffentlich als rechtmäßig und wichtig anzuerkennen.
Bitten Sie sie außerdem darum, dafür zu sorgen, dass gegen diejenigen
Ermittlungen eingeleitet werden, die mutmaßlich ebenfalls an der
Anordnung zur Ermordung von Berta Cáceres beteiligt waren.

Schreiben Sie in gutem Spanisch, Englisch oder auf Deutsch
an:

Ministerin für Menschenrechte

Karla Cueva

E-Mail: karlacueva144@gmail.com

Twitter: @sedhHonduras

(Anrede: Dear Minister / Estimada Señora Ministra / Sehr geehrter Frau
Ministerin)

(Standardbrief Luftpost bis 20 g: 0,90 EUR)

Senden Sie bitte eine Kopie Ihres Schreibens an:

Botschaft der Republik Honduras

I. E. Frau Christa Castro Varela

Cuxhavener Straße 14, 10555 Berlin

Fax: 030 - 39 74 97 12

E-Mail: embajadahonduras.de@gmail.com

(Standardbrief: 0,70 EUR)


TADSCHIKISTAN 


Buzurgmekhr Yorov

Seit September 2015 befindet sich der Menschenrechtsanwalt und
gewaltlose politische Gefangene Buzurgmekhr Yorov im Gefängnis. Er
durfte seine Familienangehörigen und Rechtsbeistände seither nur
selten sehen. In vier verschiedenen Strafverfahren wurden konstruierte
Anklagen im Zusammenhang mit der nationalen Sicherheit, Missachtung
des Gerichts, Beleidigung von Regierungsangehörigen und Beschimpfung
des "Führers der Nation" gegen ihn erhoben. Nachdem er bereits über
zwei Jahre in der Untersuchungshaftanstalt 1 in Duschanbe, der
Hauptstadt Tadschikistans, verbracht hatte, verbüßt Buzurgmekhr Yorov
nun seine 28-jährige Haftstrafe in der Strafkolonie 1, die sich
ebenfalls in Duschanbe befindet. Der Prozess gegen ihn erfüllte nicht
die internationalen Standards für faire Gerichtsverfahren. Buzurgmekhr
Yorov wurde zudem nach eigenen Angaben während seiner Inhaftierung
gefoltert und anderweitig misshandelt.

Bitte schreiben Sie höflich formulierte Briefe an den
Generalstaatsanwalt und bitten Sie ihn, sicherzustellen, dass der
gewaltlose politische Gefangene Buzurgmekhr Yorov umgehend und
bedingungslos freigelassen wird. Fordern Sie ihn auch dazu auf, zu
gewährleisten, dass er bis zu seiner Freilassung weder gefoltert noch
anderweitig misshandelt wird.

Schreiben Sie in gutem Englisch oder auf Deutsch an:

Generalstaatsanwalt Yusuf Rakhmon

Prosecutor General's Office

126 A. Sino Avenue

Dushanbe 734043

TADSCHIKISTAN

Fax: 00 992 - 372 21 02 59

E-Mail: secretariat@prokuratura.tj

(Anrede: Dear Prosecutor General / Sehr geehrter Herr
Generalstaatsanwalt)

(Standardbrief Luftpost: 0,90 EUR)

Senden Sie bitte eine Kopie Ihres Schreibens an:

Botschaft der Republik Tadschikistan

S. E. Herrn Maliksho Nematov

Perleberger Straße 43, 10559 Berlin

Fax: 030 - 34 79 30 29

E-Mail: info@botschaft-tadschikistan.de

(Standardbrief: 0,70 EUR)

 * 

Quelle:

www.amnesty.de/mitmachen/briefe-gegen-das-vergessen

Herausgeber: amnesty international

Sektion der Bundesrepublik Deutschland e.V., 53108 Bonn

Telefon: 0228/98 37 30, E-Mail: info@amnesty.de

Internet: www.amnesty.de
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INFOPOOL / BÜRGER/GESELLSCHAFT / BEDROHTE VÖLKER





AFRIKA/722: Kamerun - Entführung von Schülern als Verbrechen gegen Menschlichkeit verurteilt


Gesellschaft für bedrohte Völker - Pressemitteilung vom 6. November 2018

Entführung von Schülern ist Verbrechen gegen die Menschlichkeit -
Eskalierender Bürgerkrieg in Kamerun kann nur durch politischen
Dialog gelöst werden



Göttingen, den 6. November 2018 - Die Gesellschaft für bedrohte
Völker (GfbV) hat den Konfliktparteien im Bürgerkrieg in Kamerun
schwere Menschenrechtsverletzungen vorgeworfen und die Entführung von
79 Schülern, einem Schuldirektor und zwei Fahrern aus einem Internat
im anglophonen Nordwesten des Landes durch bewaffnete Kämpfer als
Verbrechen gegen die Menschlichkeit verurteilt. Doch auch reguläre
Soldaten würden schwere Menschenrechtsverletzungen begehen, wenn sie
ganze Dörfer in den englischsprachigen Gebieten vorsätzlich
niederbrennen würden, kritisierte der GfbV-Direktor Ulrich Delius am
Dienstag in Göttingen.

"Mit der Massenentführung hat die politisch motivierte Gewalt in den
anglophonen Regionen einen traurigen Höhepunkt erreicht. Es ist ein
Weckruf für die internationale Staatengemeinschaft, den eskalierenden
Bürgerkrieg nicht länger zu ignorieren, sondern einen politischen
Dialog zwischen den Konfliktparteien einzufordern", erklärte Delius.

Die Gymnasiasten waren in der Nacht von Sonntag auf Montag aus einem
Internat der Presbyterianischen Kirche in Bamenda verschleppt worden.
Anders als in Nigeria, wo sunnitische Extremisten Schülerinnen
entführen, weil sie eine Ausbildung von Mädchen ablehnen, wurden in
Kamerun vor allem Jungen verschleppt.

Seit Monaten rufen kämpfende Bewegungen, die für einen unabhängigen
anglophonen Staat Ambazonien eintreten, zu einem Boykott der Schulen
in Kamerun auf. Sie werfen der Regierung vor, die englischsprachige
Bevölkerung bei der Ausbildung im Schulsystem zu benachteiligen. Für
die Unabhängigkeit kämpfende Gruppen haben immer wieder Schulen
angegriffen. Im September wurde ein Schuldirektor erschossen. Mitte
Oktober 2018 wurden sechs Gymnasiasten aus einer Schule in Bamenda
verschleppt.

"Wir erwarten, dass der wiedergewählte Staatspräsident Paul Biya in
seiner heutigen Ansprache zur Nation den eskalierenden Bürgerkrieg
nicht länger schönredet", sagte Delius. Wenn Biya nicht bereit sei,
die dramatische Verschärfung der Lage wahrzunehmen, müsse Kameruns
Schutzmacht Frankreich handeln und die Regierung zum Dialog drängen.
Sie müsse endlich mehr Profil zeigen, um eine weitere Eskalation der
Gewalt abzuwenden. Sonst drohe Westafrika eine weitere
Destabilisierung.

Seit dem Ausbruch der Kämpfe im Jahr 2016 sind mindestens 400
Zivilisten und 175 Sicherheitskräfte gewaltsam zu Tode gekommen. Rund
300.000 Menschen sind vor der Gewalt geflohen.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 6. November 2018

Herausgeber: Gesellschaft für bedrohte Völker e. V.

Postfach 20 24, D-37010 Göttingen

Telefon: 0551/499 06-25, Fax: 0551/58028

E-Mail: presse@gfbv.de

Internet: www.gfbv.de
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INFOPOOL / DIE BRILLE / FAKTEN





PREIS/221: Judith Schalansky mit dem Wilhelm Raabe-Literaturpreis 2018 ausgezeichnet (Stadt Braunschweig)


Stadt Braunschweig - Pressemitteilung von Sonntag, 4. November 2018

Judith Schalansky mit dem Wilhelm Raabe-Literaturpreis 2018
ausgezeichnet



Braunschweig. Die Schriftstellerin Judith Schalansky hat für ihr Buch
"Verzeichnis einiger Verluste" den von der Stadt Braunschweig und dem
Deutschlandfunk gestifteten und mit 30.000 Euro dotierten Wilhelm
Raabe-Literaturpreis 2018 erhalten. Der Braunschweiger
Oberbürgermeister Ulrich Markurth und Deutschlandradio-Intendant
Stefan Raue überreichten die Auszeichnung am heutigen Sonntag, 4.
November. Die Laudatio hielt die Literaturwissenschaftlerin und
Kuratorin Prof. Dr. Heike Gfrereis.

Die diesjährige Preisträgerin Judith Schalansky erzählt in ihrem Buch
"Verzeichnis einiger Verluste" von poetischer Archivierung der
verschwundenen Dinge, die auf diese Weise eine Wiederauferstehung in
der Verwandlung erfahren - als literarische Erzählung, heißt es in der
Begründung der Jury.

Weiter heißt es in der Begründung: "Ob eine verschwundene Insel im
Pazifik, das Skelett eines Einhorns, der kaspische Tiger, die
erleuchteten Texte des Religionsstifters Mani oder der Palast der
Republik in Berlin: alle Verluste werden in einem Register umfassender
Kenntnisse und ungebändigter Fabulierfreude gutgeschrieben." Die
gesamte Begründung finden Sie untenstehend.

Mit der Verleihung des Wilhelm Raabe-Literaturpreises zeichnen die
Stadt Braunschweig und der Deutschlandfunk jährlich ein in deutscher
Sprache verfasstes erzählerisches Werk aus, das einen besonderen
Stellenwert in der Entwicklung des Preisträgers markiert. Es muss im
Vergabejahr erschienen sein. Ausgeschlossen ist die Würdigung eines
Erstlingswerkes oder des Gesamtwerkes.

Die Jury:

Prof Dr. Moritz Baßler (Germanistisches Institut der Universität
Münster)

Prof. Dr. h.c. Gerd Biegel (Präsident der Internationalen
Raabe-Gesellschaft e.V.)

Alexander Cammann (DIE ZEIT)

Thomas Geiger (Literarisches Colloquium Berlin)

Dr. Anja Hesse (Dezernentin für Kultur und Wissenschaft der Stadt
Braunschweig)

Dr. Michael Schmitt (3sat)

Prof. Dr. Renate Stauf (Germanistisches Institut, TU
Braunschweig)

Katharina Teutsch (u.a. FAZ, Tagesspiegel)

Dr. Hubert Winkels (Deutschlandfunk)

Die Begründung der Jury:

Judith Schalansky ist eine Grenzgängerin zwischen Natur und Poesie,
zwischen Wissenswelten und Phantasiereichen, zwischen Zählen und
Erzählen. Und sie hält das Trägermedium Buch mit den transportierten
Inhalten in engstem Kontakt. Ästhetischer Wille und ein untrügliches
Formbewusstsein erzeugen Kongruenzen, wo es nur geht. Das ist auch in
ihrem neuen, mit dem Wilhelm Raabe-Literaturpreis ausgezeichneten Buch
"Verzeichnis einiger Verluste" so. Es hat nicht nur keine
Gattungsbezeichnung, es bietet eher eine ganz neue Gattung an: die
poetische Archivierung der verschwundenen Dinge, die auf diese Weise
eine Wiederauferstehung in der Verwandlung erfahren - als literarische
Erzählung. Ob eine verschwundene Insel im Pazifik, das Skelett eines
Einhorns, der kaspische Tiger, die erleuchteten Texte des
Religionsstifters Mani oder der Palast der Republik in Berlin: alle
Verluste werden in einem Register umfassender Kenntnisse und
ungebändigter Fabulierfreude gutgeschrieben. Ein Kompendium der neuen
Art, das daran arbeitet, unsere Wissensordnung umzukrempeln, indem es
tief ins historische Material einsteigt und sich unbändig daraus
erhebt. Judith Schalansky ist damit etwas ganz Ungewöhnliches
gelungen. Sie findet eine Verkehrssprache für den Umgang mit dem Toten
und dem Verlorenen. Eine poetische Prosa der Metamorphosen.
Ausgestreckt zwischen Ovid und Otto Guericke, mit der Stimme der
Sappho und der Garbo, ein wundersames, ein Wunder-Buch.

Sendungshinweis:

Samstag, 24. November, 20.05 Uhr im Deutschlandfunk: Festakt mit
Lesung der Preisträgerin Judith Schalansky und anschließendem Gespräch

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Sonntag, 4. November 2018

Stadt Braunschweig

Referat Kommunikation

Platz der Deutschen Einheit 1, 38100 Braunschweig

Telefon: (0531) 470 - 2217, - 3773, - 2757

Telefax: (0531) 470 - 29 94

E-Mail: kommunikation@braunschweig.de

Internet: www.braunschweig.de
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INFOPOOL / GEISTESWISSENSCHAFTEN / VERANSTALTUNGEN





TREFF/708: Kiel - 80 Jahre Pogromnacht, Lesung im Flandernbunker am 09.11.2018


Kiel - Verein Mahnmal Kilian e.V. - Flandernbunker

Mela Hartwig: "Der Tempel brennt"

Gedenklesung zur Pogromnacht mit Dr. Jürgen Strasser

Freitag, 9. November, 19.45 Uhr, Flandernbunker



In der Nacht vom 9. auf den 10. November 1938 steckte der Grazer
Bürgermeister die Synagoge seiner Stadt eigenhändig in Brand. Die
jüdische Schriftstellerin, Frauenrechtlerin und Künstlerin Mela
Hartwig (1893-1967) war Augenzeugin und beschreibt das Inferno in
ihrer Schrift "Der Tempel brennt", die erst spät wiederentdeckt wurde.
Sie emigrierte nach London. Aus ihrem Manuskript liest der Wiener
Romanist, Diplomat und Mitglied im Deutschen PEN-Zentrum Dr. Jürgen
Strasser.

Mit dem Einmarsch der Nationalsozialisten in Österreich am 12. März
1938 wurde dem blühenden jüdischen Leben in Graz ein jähes Ende
bereitet. Es folgten Ausgrenzung, Beschlagnahmungen, Diskriminierung
und Flucht Hunderter jüdischer Bürger aus Graz. Im Zuge des
Novemberpogroms von 9. auf 10. November 1938 kam es zu einer Welle von
Verhaftungen jüdischer Männer, von denen über 300 ins
Konzentrationslager Dachau deportiert wurden. Die große Synagoge am
Grieskai sowie die Zeremonienhalle wurden in Brand gesteckt und später
dem Erdboden gleichgemacht. Im Frühjahr 1940 erklärte sich Graz für
"judenrein". Erst 62 Jahre später, im Jahr 2000, wurde te sich Graz
für "judenrein". Erst 62 Jahre später, im Jahr 2000, wurde an ihrer
Stelle eine neues Gebetshaus für die jüdische Gemeinde von Graz
eingeweiht. Als Baumaterial verwendete man die erhalten gebliebenen
Ziegel der alten Synagoge, die von SchülerInnen zweier Grazer Schulen
mühevoll gesäubert worden waren.

Mela Hartwig, 1893 in Wien geboren, schlug zunächst eine
vielversprechende Laufbahn als Schauspielerin ein. Nach der Heirat mit
Robert Spira gab sie ihren Beruf auf und zog mit ihrem Mann nach Graz,
wo dieser eine Rechtsanwaltskanzlei betrieb. In dieser Zeit wandte
sich Hartwig dem Schreiben zu. Heute gilt sie als Pionierin der
feministischen Literatur. Hartwigs Karriere fand durch die
Machtergreifung der Nationalsozialisten und die damit verbundenen
Repressalien ein jähes Ende, da ihre Werke in krassem Widerspruch zur
nationalsozialistischen Gesellschaftsideologie standen. In dieser Zeit
wandte sie sich der Malerei zu. Aufgrund ihrer jüdischen Herkunft war
das Leben der Spiras nach dem "Anschluss" massiv bedroht und sie
emigrierten nach London. 1948 kehrten sie nach Graz zurück, um ihre
1938 "beschlagnahmten" Besitztümer zurückzufordern. Das Paar wollte
sich jedoch nicht mehr in der steirischen Hauptstadt niederlassen.
Nach Abschluss der Rückstellungsverfahren verkauften sie das Haus in
Gösting und das Ferienhaus in Tauplitz und kehrten endgültig nach
London zurück, wo sie beide 1967 verstarben. Nach dem Zweiten
Weltkrieg konnte Hartwig auf dem Gebiet der Malerei, die sie unter dem
Namen Mela Spira betrieb, einige Erfolge verbuchen. Obwohl sie nie mit
dem Schreiben aufhörte und zahlreiche Manuskripte verfasste, gelang
Mela Hartwig zu Lebzeiten keine Veröffentlichung mehr. Erst nach ihrem
Tod findet ihr literarisches Werk wieder Anerkennung.

Kooperationsveranstaltung des Verein Mahnmal Kilian e.V. mit der
Gesellschaft für Christlich-Jüdische Zusammenarbeit Schleswig-Holstein
e.V. und der Landeshauptstadt Kiel

Eintritt frei - Spenden erbeten.

Flandernbunker, Kiellinie 249, 24106 Kiel

Mahnmal Kilian e.V., Tel.: 0431 - 260 630 9

E-mail: info@kriegszeugen.de

www.mahnmalkilian.de

Flandernbunker

Öffnungszeiten Mo.-Fr. 11-15 Uhr, So. 11-17 Uhr

Jeden ersten Sonntag im Monat, 11.30 Uhr Führung durch den Bunker

Eintritt 4,- / erm. 3,- , Führung 2,- , erm. 1,- Euro

 * 

Quelle:

Pressemitteilung:

Verein Mahnmal Kilian e.V. - Flandernbunker

Kiellinie 249, 24106 Kiel-Wik

Tel.: 0431 - 260 630 9

E-Mail: info@Mahnmal-Kilian.de

Internet: www.mahnmalkilian.de
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INFOPOOL / KINDERBLICK / VERANSTALTUNGEN





THEATER/1379: Hamburg - Tanzcompagnie Süderelbe mit 'Monster' zu Gast im Sprechwerk am 25. November


HAMBURGER SPRECHWERK - Tanztheater mit Kindern

Tanzcompagnie Süderelbe mit 'Monster' 

Sonntag, 25. November, 15.00 Uhr



Die jungen Tänzerinnen und Tänzer der Tanzcompagnie Süderelbe setzten
sich in 'Monster' mit ihren Ängsten auseinander und erfinden magische
Superkräfte, um diese zu besiegen.

Das Projekt wurde gefördert durch den Verband 'Tanz in Schulen' und
der Eintritt ist kostenlos.

Hamburger Sprechwerk

Klaus-Groth-Str. 23, 20535 Hamburg

FON Tickets NEU: 040 - 69 65 05 05

E-mail: info@hamburgersprechwerk.de

Internet: www.hamburgersprechwerk.de

 * 

Quelle:

Die Tanzcompagnie Süderelbe

Projekt Échange-culturel

www.echange-culturel.com

Tel 0176 625 099 67

Internet www.juneejah.de
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TREFF/718: Kunsthalle Emden - Kultur und Kunst im November 2018


Kunsthalle Emden, Stiftung Henri und Eske Nannen und Schenkung Otto
van de Loo

Kunst und Kultur im November 2018



Moin, liebe Kunstfreunde,

na, das nennen wir wirklich mal ein Fortschritt: Ärzte in Quebec
können im Rahmen eines Pilotprojekts ab 1. November Museumsbesuche als
Medizin verschreiben. Ärzte der Médecins francophone du Canada dürfen
in den folgenden 12 Monaten bis zu 50 Museumstickets für das Montréal
Museum of Fine Arts (MMFA) verschreiben, die Kosten von je 23 Dollar
übernimmt die kostenlose kanadische Gesundheitsversorgung. "Es gibt
mehr und mehr wissenschaftliche Beweise, dass Kunsttherapie gut für
die Gesundheit ist", sagt Vizepräsidentin Dr. Hélène Boyer. "Serotonin
und Cortisol steigen beim Museumsbesuch an. Die dämpfende Wirkung auf
das Immunsystem ist bekannt. Das ist gut unter anderem auch für
chronisch Kranke, Menschen mit Diabetes oder in Palliativ Care." -
Interessieren auch Sie sich für das Thema Fortschritt? Dann geht es
Ihnen wie vielen Künstlerinnen und Künstlern in unserer aktuellen
Ausstellung "Radziwill und die Gegenwart"... sehen Sie selbst!

Ihre

Kunsthalle Emden

 ...macht neugierig auf Kunst

Film "Konsequent Inkonsequent - der Maler Franz Radziwill" am
13.11.

Konstanze Radziwill, die Tochter des Künstlers, hat mit Gerburg
Rohde-Dahl diesen 60minütigen Dokumentarfilm über Franz Radziwill
gemacht. Die Regisseurin und Autorin, die auch im Film über Leben und
Werk ihres Vaters spricht, ist bei der Vorführung anwesend und steht
gern für Fragen und Gespräche zur Verfügung. Den Film zeigen wir in
Kooperation mit der Emder Volkshochschule im VHS Forum, an der
Berufsschule 3, wenige Schritte von der Kunsthalle entfernt: am
Dienstag, 13.11.2018, 19 Uhr. Abendkasse 5 Euro, Freunde der
Kunsthalle e.V. gegen Mitgliedsausweis frei.

 * 

Weihnachts-Tipp 1: kunst aktiv-Geschenke

"One stop-shopping" heißt es, wenn man an einem Ort aller bekommt, was
man benötigt: gibt's auch in der Kunsthalle. Denn wir haben so viele
Ideen für Weihnachtsgeschenke, dass Sie hier für alle Ihre Lieben
fündig werden. Als erstes kommen hier die Tipps unseres
kunst-aktiv-Teams!

Natürlich wäre jeder Workshop im neuen Programm 2019 ein schönes
Weihnachtsgeschenk, aber die folgenden lösen vielleicht ganz besonders
große Begeisterung aus: Für Kinder: Trickfilm mit Stephan Hollich

Für Kinder und Jugendliche (12-16 Jahre). Vom Drehbuch über das
Zeichnen bis hin zum Schnitt erlernen die Kinder alle Schritte bis zum
fertigen Trickfilm. Sie arbeiten mit einfachen Verbrauchsmaterialien
sowie mit neuen Medien. Am Ende des Workshops präsentieren sie ihre
Ergebnisse. 26./27.01.2019 (11-15 Uhr). Kosten: Euro 40

Für Jugendliche und Erwachsene: Handlettering mit Tanja Meyer
Intensivkurs für Anfänger und Fortgeschrittene, sie erlernen, Wörter,
Buchstaben und Texte besonders schön zu schreiben. 09./10.02.2019
(Sa/So 10-14 Uhr). Kosten: Euro 80

Für Erwachsene: Workshop Pastellmalerei mit Bernarda Domke-Goschütz
Bei der Pastellmalerei mischen sich die Möglichkeiten des Zeichnens
mit denen der Malerei. Anfänger*innen und Fortgeschrittene erlernen
nicht nur notwendige Grundtechniken und Übungen für unterschiedliche
technische Möglichkeiten, sondern erhalten auch Anregungen für
Komposition, Mischtechniken und Experimente. 23.-24.02.2019
(Sa/So 10-16 Uhr). Kosten: Euro 120

Information und Buchung/Geschenkgutscheine: Tanja de Haan, Kunst
aktiv/Malschule, Telefon (0 49 21) 97 50 40 oder per Email.

Tipp 2: ein Jahr Kunstgenuss zu Weihnachten verschenken

Sie können auch "Gast-Freundschaft" verschenken - über unseren Verein
"Freunde der Kunsthalle". Ein Jahr lang hat der Beschenkte freien
Eintritt in die Kunsthalle und bekommt per Post alle Informationen
zugesandt, die auch die Mitglieder der Kunsthalle e.V. erhalten,
beispielsweise Einladungen zu Eröffnungen und anderen Veranstaltungen.
Wir fragen rechtzeitig vor Jahresablauf, ob der Gast Mitglied der
Freunde werden möchte. Ist das nicht gewünscht, endet die
Gastfreundschaft ganz ohne weiteres Zutun. Na, für wen wäre das ein
schönes Geschenk? Eignet sich auch prima für Menschen, die aus dem
Beruf ausscheiden und in ein neues Interessengebiet hineinschnuppern
möchten. Nähere Information und Bestellung über Elvira Markus, Tel.
+49 (0) 4921 97 50 25 (vormittags).

Tipp 3: Klassiker aus dem Shop oder Selbstgemachtes

Klassiker sind natürlich Eintrittsgutscheine für unsere Ausstellungen,
die an der Museumskasse jederzeit erhältlich sind (auch online), oder
auch einer der schönen Ausstellungskataloge. Auf das aktuelle
Radziwill-Katalogbuch erhalten Mitglieder der Freunde der Kunsthalle
übrigens einen Rabatt von 30 %.

Eine Gelegenheit für Klassiker der anderen Art gibt es im Dezember:
unser kunst-aktiv-Team plant für jeden Advents-Sonntag im Atrium eine
Geschenkwerkstatt sowie einen kleinen Adventsmarkt für schöne
T-Shirts, Taschen und andere Textilien, die in der Malschule per
Siebdruck von Hand gestaltet werden. Zum Adventsmarkt wird auch die
kunst-aktiv-Aktie angeboten: eine handgedruckte Arbeit auf Papier mit
Signaturen der Leitung der Kunsthalle. Damit schenken Sie ein schönes
Kunstwerk und tun zugleich etwas Gutes, denn aus dem Erlös werden
kunst-aktiv-Projekte gefördert. Mehr zu diesen Angeboten lesen Sie im
Dezember-Newsletter.

praesent! Junge Freunde präsentieren ab 1.11. Erwerbungen

Hier war schon viel von den Freunden der Kunsthalle die Rede, die
Ausstellungen, Kataloge und Kunstvermittlungsangebote der Kunsthalle
fördern. Und sie tun noch viel mehr: sie erweitern die Sammlung der
Kunsthalle durch Spenden und Kunstankäufe. Auch die Jungen Freunde
haben eine eigene Anzahl von Werken gestiftet, zumeist junge,
zeitgenössische Kunst. Eine kleine Auswahl ist ab dem 1. November auf
der Galerie in den hinteren Ausstellungssälen zu sehen, u.a. von
Joakim Eskildsen, Pia Linz, Bernd Koberling, David Schnell und
Cornelius Völker. Beim Ausstellungsbesuch nicht verpassen!

Die Lust der leisen Töne: Kurzfilme im Atrium am 10.11.

Eine schöne Tradition - immer wieder frisch: am Samstag, 10. November
um 15 Uhr hat der neueste Jahrgang von Kurzfilmen aus der HS
Emden/Leer in unserem Atrium Premiere. Seit vielen Jahren schaffen
Studierende der Hochschule in Seminaren mit der Filmemacherin Susan
Chales de Beaulieu Kurzfilme. Beim jüngsten Durchgang liegt die
besondere Aufmerksamkeit auf dem Akustischen. 22 Studierende im
Fachbereich Soziale Arbeit und Gesundheit schufen elf Kurzfilme, die
auf unterschiedliche Weise Töne, Klänge und Geräusche in den Fokus
ihrer Filmgeschichten rückten. Nach der Vorführung folgt ein Gespräch
mit den Autorinnen und Autoren. Der Eintritt ist frei (nur Atrium).

Glückwunsch an das Café & Restaurant Henri's

Das Museums-Café & Restaurant Henri's gegenüber der Kunsthalle wurde
inzwischen preisgekrönt: das Inklusionsprojekt in Regie der obw wurde
Produkt des Jahres im Innovationswettbewerb der Ems-Achse. Herzlichen
Glückwunsch! Aber das lag nicht nur an dem charmanten Film, sondern
auch daran, dass das Konzept einfach stimmt: das Essen ist köstlich,
der Service liebevoll und persönlich, täglich lockt ein wechselndes
Mittags-Gericht und am Wochenende kann man dort nun auch abends
wunderbar essen. Unbedingt ausprobieren!

 * 

Quelle:

Newsletter vom 30. Oktober 2018

Herausgeber: Kunsthalle in Emden

Stiftung Henri und Eske Nannen

und Schenkung Otto van de Loo

Hinter dem Rahmen 13, D-26721 Emden

Tel. +49 (0) 4921 97 50 13, Fax: +49 (0) 4921 97 50 55

E-Mail: kunsthalle@kunsthalle-emden.de

Internet: www.kunsthalle-emden.de
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VORTRAG/296: Mönchengladbach - "Schottischer Jugendstil" am 14. November 2018


Schottischer Jugendstil 



In diesem Vortrag werden die Blüte Glasgows zur Jahrhundertwende, über
die Glasgow School und ihre Wurzeln im Arts-and-Crafts-Movement der
britischen Insel, im Symbolismus sowie der japanischen Kultur nach
Charles Rennie Mackintosh betrachtet. Aber auch ein Vergleich großer
Jugendstilwerke anderer Architekten, Gestalter und Künstler. Mit
ausgewählten Beispielen faszinierender Bauwerke, Möbel, Stoffentwürfe,
Blumen- und Landschaftsaquarelle aus Mackintoshs reichhaltigem
Schaffen.

14.11.2018, 19:00 - 20:30 Uhr

VHS am Sonnenhausplatz, Lüpertzender Str. 85

Kurs-Nr.: 182D2003F

Kosten: 7 Euro

Weitere Information und Anmeldung:

www.vhs-mg.de, Tel. 02161 / 25-6400

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Mittwoch, 31. Oktober 2018

Stadt Mönchengladbach

Pressestelle

Rathaus Abtei - 41050 Mönchengladbach

Telefon (0 21 61) 25 20 81 - Telefax (0 21 61) 25 20 99

E-Mail: Pressestelle@moenchengladbach.de
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DAS BLÄTTCHEN/1844: Ein Paukenschlag aus Neu Delhi


Das Blättchen - Zeitschrift für Politik, Kunst und Wirtschaft

21. Jahrgang | Nummer 22 | 22. Oktober 2018

Ein Paukenschlag aus Neu Delhi

von Edgar Benkwitz



Seit geraumer Zeit werden ausländische Staatsgäste in Neu Delhi mit einer
intensiven Umarmung durch den indischen Premierminister begrüßt. Diese
"Bären-Umklammerung" - wie die Presse witzelt - durch Narendra Modi musste
auch der russische Präsident Putin ertragen, als er am 5. Oktober in Neu
Delhi eintraf. Stärker als dieses Ritual wirkten auf die Öffentlichkeit
allerdings die Ergebnisse der mittlerweile 19. Regierungskonsultationen
zwischen beiden Staaten. Sie entsprachen in hohem Maße den Wünschen der
indischen Gastgeber. Dazu gehören der Bau weiterer Kernkraftwerke, die
Aufrüstung des indischen Schienennetzes sowie die Unterstützung der
angekündigten bemannten indischen Weltraummission Gaganyaan. Indien sieht
vor, bis 2022 drei Astronauten ("Indonauten?") in den Weltall zu schicken,
die sieben Tage lang die Erde in 300 bis 400 Kilometer Höhe umkreisen
sollen. Die Rakete vom Typ GSLV MK-III wird mit einem experimentellen Modul
seit 2014 getestet. Die indische Weltraumbehörde ISRO und die russische
ROSKOSMOS unterzeichneten jetzt einen Vertrag, der neben gemeinsamen
Aktivitäten im Weltraum eine Unterstützung des Gaganyaan-Projekts durch
Russland vorsieht.

Spektakulär ist auch die vorgesehene Lieferung von fünf Batterien des
Raketenabwehrsystems S-400 Triumf. Dieses mobile Boden-Luft-Raketensystem
gilt weltweit als das technologisch fortgeschrittenste. Es ist ein "wahres
Höllensystem", meinte der deutsche Militärexperte Ulrich Kühn gegenüber
n-tv. Und weiter: "Es hat eine Reichweite von 400 Kilometern, kann
in bis zu 27 Kilometer Höhe alles treffen und 300 Ziele gleichzeitig
anpeilen. Egal ob Kampfflugzeuge, Jagdbomber, Tarnkappenbomber, unbemannte
Flugobjekte, hochfliegende Maschinen wie AWACS-Aufklärungsflugzeuge - es
holt alles runter." Es ist vor allem auch gegen angreifende ballistische
Kurz- und Mittelstreckenraketen gerichtet.

Russland verwendet dieses System zum Schutz seines Landes. Exportiert wurde
es bisher nur nach China und Weißrussland. Pressemeldungen sprechen von
Verhandlungen mit arabischen Ländern, mit der Türkei wurde trotz 
NATO-Protest ein Liefervertrag abgeschlossen. Indien ist seit längerem an einem
Erwerb interessiert, doch die Verhandlungen zogen sich hin. Eventuell war
das dem Einspruch Chinas gegenüber Russland geschuldet, das auf seinen
Vorteil gegenüber Indien nicht verzichten wollte. Jetzt steht die
angedrohte Sanktionspolitik der Trump-Administration im Raum. Danach
verpflichtet ein Gesetz den US-Präsidenten, Sanktionen gegenüber Staaten zu
verhängen, die hochsensible Rüstungsgüter von Russland erwerben. China
bekam das schon zu spüren, unter anderem für den Erwerb eben dieses
Abwehrsystems.

Die Lieferung der Batterien wird in den nächsten 54 Monaten stattfinden,
ist also in viereinhalb Jahren abgeschlossen. Das Geschäft erregte
international Aufsehen, wirft es doch ein ganzes Bündel von Fragen auf.
Nicht nur, weil es die strategische Interessenlage mehrerer Staaten
berührt, sondern auch, weil es die Rüstungsspirale zwischen den beiden
verfeindeten Atommächten Indien und Pakistan weiter anheizt.

Für Russland ist es ein gutes Geschäft, denn der Wert der Lieferung beläuft
sich auf 5,43 Milliarden US-Dollar. Zudem wurde die Kontinuität der
Waffenlieferungen an Indien bestätigt, die zuletzt in Zweifel geraten war.
Mit Indien hat sich aber vor allem ein großer Staat der US-Sanktionspolitik
widersetzt, was Russland natürlich als politischen Erfolg auch für sich
verbucht. Die Beziehungen Russlands zu China dürften auch berührt worden
sein, denn China sieht ungern, dass Indien, egal von wem, militärisch
gestärkt wird.

Doch bei einer Nichtlieferung russischer Waffen an Indien stehen die USA
oder andere westliche Staaten zur Verfügung, das weiß China. Also beißt es
lieber in den kleineren sauren Apfel. Möglicherweise hat es im Vorfeld des
Vertragsabschlusses Absprachen zwischen Russland und China gegeben, die die
Lieferung des Systems nach Indien mit Bedingungen zu dessen Standort
verbunden haben. Die Behauptung deutscher Medien, dass die S-400 an der
Grenze zu China stationiert wird, dürfte voreilig sein. Beim gegenwärtigen
guten Stand der Beziehungen zu China würde Russland wohl kaum seine
Zustimmung gegeben haben.

Die USA scheinen in dem "deal" vorerst der Verlierer zu sein. Trotz
intensiver Bemühungen auf politischer Ebene konnten sie nicht verhindern,
dass Indien hochmoderne Waffen von Russland bezieht. Ihre Sanktionspolitik
wird damit durchlöchert. Bereits in den letzten Monaten zeichnete sich ab,
dass die USA diese Tatsache akzeptieren müssen. Es ist jetzt die Rede von
einem "waiver", einer Ausnahmeregelung für verbündete Mächte, die auch
gegenüber Indien angewandt werden könnte. Doch das letzte Wort hat der
US-Präsident. Mehrfach nach seiner Meinung über Sanktionen befragt, äußerte
er am 11. Oktober gegenüber Journalisten, dass Indien das "sehr bald"
herausfinden werde. Das habe einen "bedrohlichen Klang" kommentiert die
Times of India. Auf alle Fälle ist zu erwarten, dass die USA
Zugeständnisse von Indien in für sie wichtigen Fragen verlangen werden.

Für die indische Regierung - so ihr Sprecher - ist der Erwerb des
Waffensystems ein "dringendes nationales Sicherheitserfordernis", auf das
das Land nicht verzichten kann. Das kann als Hinweis verstanden werden,
dass das Abwehrsystem gegenüber Pakistan in Stellung gebracht werden wird,
dessen Kurz- und Mittelstreckenraketen von Indien als ernste Bedrohung
angesehen werden.

Erstaunlich ist das Selbstbewusstsein, mit dem das aufstrebende
Schwellenland Indien gegenüber den USA auftritt. Die Amerikaner müssen das
akzeptieren, denn für ihre politischen Absichten im Raum Pazifik/Indischer
Ozean ist Indien strategisch nicht ersetzbar. Es ist ein Eckpfeiler, den
man stärker an sich binden möchte, auch unter dem Preis von
Zugeständnissen. Zugleich lockt es mit seinen hoch entwickelten
Waffensystemen, deren Lieferung allerdings mit einer Vereinbarung über die
Akzeptanz des Communications Compatibility and Security Agreement (COMCASA)
verbunden ist. Das ist ein Verschlüsselungs- und Kommunikationssystem des
US-Militärs und seiner Verbündeten, das automatisch alle ermittelten
Informationen austauscht. Trotz großer Vorbehalte - da ein Abfluss
sensibler Daten befürchtet wird - hat die indische Regierung dieses
Abkommen Anfang September mit den USA unterzeichnet. Sie kann zwar jetzt
die gewünschten See-Überwachungsdrohnen vom Typ Predator kaufen, ist aber
logistisch in das Netzwerk des US-Militärs eingebunden.

Die forcierte militärische Stärkung Indiens sowie das Bemühen, die Politik
der rivalisierenden Mächte um Einfluss in Südasien dafür verstärkt
auszunutzen, wirft die Frage auf, ob Indien diesen Kurs auch weiterhin
verfolgen kann oder doch früher oder später gezwungen sein wird, Partei zu
ergreifen. Natürlich hängt das von den internationalen Umständen ab, aber
auch von der Stärke des Landes selbst. Die gegenwärtigen inneren als auch
äußeren Verhältnisse scheinen dieser Politik recht zu geben. Doch
angesichts der Armut und der auf Lösung drängenden riesigen sozialen
Probleme stellt sich die Frage, ob Indien in diesem Machtgerangel um
Einfluss und Vorherrschaft mithalten muss. Braucht es überhaupt solche
modernen Waffensysteme wie das S-400, oder gar Kernwaffen, ballistische
Raketen, Flugzeugträger und U-Boote? Nur China ist in Asien umfassender
aufgerüstet. Genau das ist aber für die herrschende Elite des Landes der
entscheidende Punkt. Indien komme mit seiner großen Landmasse, seiner
geostrategischen Bedeutung, seinen Ressourcen und seiner
Milliardenbevölkerung ein Großmachtstatus zu, ist zu hören. Unabdingbar
dafür sei seine militärische Stärke.

Man könnte dieser Argumentation zustimmen, wenn dieses Großmachtstreben
auch die Lösung der im Land bestehenden Armut und der tiefen sozialen
Probleme beinhaltet. Doch davon ist das heutige Indien weit entfernt.

 * 

Quelle:

Das Blättchen Nr. 22/2018 vom 22. Oktober 2018, Online-Ausgabe

E-Mail: redaktion@das-blaettchen.de

Internet: https://das-blaettchen.de
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GLEICHHEIT/6759: Berlin - Rot-rot-grüne Landesregierung plant verschärftes Polizeigesetz


World Socialist Web Site

Herausgegeben vom Internationalen Komitee der Vierten Internationale

Berlin: Rot-rot-grüne Landesregierung plant verschärftes
Polizeigesetz

Von Tino Jacobson

6. November 2018



Für Anfang kommenden Jahres plant die rot-rot-grüne Berliner
Landesregierung ein neues, verschärftes Polizeigesetz. Wie bereits in
anderen Bundesländern sollen der Sicherheitsapparat mit deutlich mehr
Befugnissen ausgestattet und die demokratischen Rechte der Bevölkerung
massiv beschnitten werden.

Dabei sticht vor allem ins Auge, dass das angeblich linke Regierungsbündnis
von SPD, Grünen und Linken mit derselben Härte vorgeht, wie die
Unionsparteien CDU und CSU. Nachdem schon die rot-rote Landesregierung in
Brandenburg [1] ein neues Polizeigesetz beschlossen hat, will jetzt auch
die Berliner Landesregierung bis zur Sommerpause 2019 ein "modernes"
Polizeigesetz verabschieden.

Zurzeit wird innerhalb der Regierungskoalition noch über den Inhalt des
Gesetzes diskutiert. Dabei geht es allerdings nur noch um Details. Mit
großer Sicherheit werden das Abhören von Telefongesprächen zur Abwehr einer
"drohenden Gefahr", der Einsatz von Schusswaffen für gezielte Tötungen bzw.
den sogenannten "finalen Rettungsschuss" und ein stärkerer Ausbau der
Videoüberwachung enthalten sein.

Insbesondere soll, wie schon in anderen Polizeigesetzen, die neue Kategorie
der "drohenden Gefahr" eingeführt werden, welche im Polizeirecht bisher
nicht definiert ist. Dies eröffnet den Sicherheitsbehörden die Möglichkeit,
härteste Mittel einzusetzen, ohne dass tatsächlich eine konkrete Gefährdung
oder eine Straftat vorliegt.

Das geplante Berliner Polizeigesetz könnte als Vorbild für ein bundesweites
"Musterpolizeigesetz" dienen, für das die Innenministerkonferenz im Jahr
2017 eine Kommission eingesetzt hat. Mit dem "Musterpolizeigesetz" sollen
die unterschiedlichen Befugnisse der Polizei in den einzelnen Bundesländern
"harmonisiert", vor allem aber massiv erweitert werden.

Bundesinnenminister Horst Seehofer (CSU) möchte gerne das bayerische
Polizeigesetz [2] als Vorbild für das "Musterpolizeigesetz" nutzen. Die
Kernpunkte des Bayerischen Polizeigesetzes (PAG) sind die automatische
Gesichtserkennung sowie der Ausbau von Videoüberwachung an öffentlichen
Orten, womit Bewegungsprofile erstellt werden können. Dazu kommen der
Einsatz von Handgranaten, um angebliche Gefährder zu stoppen, die
verpflichtende Abgabe von DNA-Proben ohne Richtervorbehalt, das Abhören von
Telefongesprächen sowie das Öffnen von Briefen ohne vorherige Straftat und
der Einsatz von V-Leuten, Staatstrojanern, Drohnen sowie Bodycams zur
totalen Überwachung von Gefährdern bzw. "linksextremistischen" Personen.
Als "linksextremistisch" zählt inzwischen der Verfassungsschutz jede
Person, die den Kapitalismus kritisiert.

Die Berliner CDU forderte die Übernahme des bayerischen PAG in Berlin. Doch
auch der angeblich "liberale Gegenentwurf" der Koalitionsparteien SPD,
Linke und Grüne enthält viele Bestimmungen der bayerischen Variante, so den
Einsatz von Bodycams und der elektronischen Fußfessel, die Überwachung von
Telekommunikation sowie die Erneuerung der personenbezogenen
Polizeidatenbanken. Mit den kleinen Kameras (Bodycams) am Körper der
Polizisten bzw. der Feuerwehrleute können diese ihre Einsätze filmen. Die
Möglichkeit, die Bodycams nach Belieben ein- bzw. auszuschalten, lässt auch
Raum für die willkürliche Überwachung von Einzelpersonen. Man wolle die
Bodycams erst zwei Jahre lang testen, heißt es zwar in Berlin. An der Sache
ändert dies jedoch nichts.

Geplant ist gleichzeitig eine massive Aufrüstung der Polizei mit neuen
Waffen, besserer Schutzausrüstung, moderner Funkausrüstung und neuen
Fahrzeugen. Schon ab April wurden zehntausend neue Pistolen von Heckler &
Koch ausgeliefert (Modell AFP 9). Für fünf Millionen Euro werden die
Maschinenpistolen M5 mit Leuchtpunktvisier, Zielbeleuchtung, Handgriff,
Handschutz und Tragegurt aufgerüstet. Für knapp eine Million Euro gibt es
ungefähr vierhundert neue Sturmgewehre der Firma SIG Sauer. Die
Kriminalpolizei erhält fünfundvierzig Maschinengewehre (Modell MP7) von
Heckler & Koch für rund 1,1 Million Euro. Eine halbe Million Euro wird
investiert für fünf mobile Polizeiwachen. Im November 2018 soll die
Bereitschaftspolizei das gepanzerte Sonderfahrzeug "Survivor" für 1,2
Millionen Euro erhalten.

Bereits im Frühjahr dieses Jahres hatte der rot-rot-grüne Senat den Aufbau
eines erweiterten Anti-Terror-Zentrums [3] beschlossen, in dem ab 2020
mehrere Eliteeinheiten zusammenarbeiten, darunter das
Spezialeinsatzkommando (SEK) und das Mobile Einsatzkommando (MEK) der
Landespolizei Berlin, sowie das Landeskriminalamt (LKA).

Politiker der Linkspartei, SPD oder Grünen bezeichnen das geplante Berliner
Polizeigesetz als "rechtsstaatliche Alternative" zum bayerischen oder auch
nordrhein-westfälischen Gesetz. Doch das ist Augenwischerei. Nach den
massiven Gegenprotesten in Bayern und Nordrhein-Westfalen versucht die 
rot-rot-grüne Landesregierung lediglich, ein paar besonders drastischen,
verfassungsrechtlich angreifbaren Regelungen die Spitze zu nehmen, um die
generelle Stoßrichtung in Richtung Polizeistaat letztlich durchzusetzen.

Wie brutal bereits jetzt die Berliner Polizei vorgeht, zeigt ein kürzlich
in den sozialen Medien verbreitetes Video, das die Festnahme eines
Fahrraddiebs am 28. September in Kreuzberg demonstriert (von Redfishstream
ins Netz gestellt [4]).

In dem Video ist zu sehen, wie zwei Polizeibeamte den bereits gefesselten
und wehrlosen jungen Mann auf den Boden drücken und mit Faustschlägen
traktieren. Als sich protestierende Passanten an der Straße versammeln,
kommen weitere Beamte zur Verstärkung, einer tritt den bereits auf dem
Boden liegenden Mann mit dem Fuß in die Seite. Ein Polizist, der das Opfer
festhält, ruft einem Kollegen zu: "Mach die weg!". Womit die Menschen
gemeint sind, die über das Verhalten der Polizei empört sind. Einer der
Beamten hat auch schon seine Dienstwaffe gezückt, was gut in dem Video zu
sehen ist, andere versuchen, mit Pfefferspray gegen die Menschenmenge
vorzugehen.

Darauf empörten sich Vertreter des Berliner Senats ebenso wie der
Oppositionsparteien nicht etwa über das Vorgehen der Polizei, sondern über
diejenigen, die das Video ins Netz gestellt haben. Der SPD-Innenpolitiker
Tom Schreiber forderte auf Twitter Solidarität "mit den Amtsträgern" und
beklagte die "Paralleljustiz" in den Social Media, die der Staat mit Härte
beantworten müsse. Grünen-Politiker Benedict Lux erklärte, man müsse die
Ermittlungen abwarten, und nutzte den Vorfall zugleich, um den Einsatz von
Bodycams zu rechtfertigen. Der CDU-Fraktionsvorsitzende Burkard Dregger
forderte, die Posts und Webseiten mit den Fotos von den "tapferen
Polizeibeamten" zu löschen und zu sperren.

Wie in diesem Vorfall bereits sichtbar wird, dienen Polizeiaufrüstung und
die geplanten neuen Befugnisse nicht vorrangig der Kriminalitätsbekämpfung,
sondern der Überwachung und Unterdrückung der Bevölkerung.

Seit ihrem Amtsantritt Ende 2016 hat sich die rot-rot-grüne Berliner
Landesregierung längst als ebenso rechts erwiesen wie die vorangehende
Koalition von SPD und CDU. Arme, Alte, junge Menschen und Arbeiterfamilien
sind mit immer schwierigeren Lebensbedingungen in der Hauptstadt
konfrontiert, während geflüchtete Menschen nicht mehr Schutz vor
Abschiebung [5] haben als anderswo.

Die wachsende Wut in der Bevölkerung, die sich in massiven Demonstrationen
entlädt - wie zuletzt von einer Viertelmillion Menschen gegen Rassismus und
Flüchtlingshetze -, beantwortet die rot-rot-grüne Koalition genauso wie
andere Regierungskoalitionen mit Staatsaufrüstung.

Die Große Koalition findet für ihre rechte Politik von Militarismus,
Rassismus und Diktaturvorbereitung in der "linken" Berliner Regierung einen
willigen Statthalter.


Anmerkungen:

[1] http://www.wsws.org/de/articles/2018/08/27/brand-a27.html?view=print

[2] https://www.wsws.org/de/articles/2017/07/22/schu-j22.html

[3] http://www.wsws.org/de/articles/2018/04/03/terr-a03.html

[4] https://m.youtube.com/watch?v=ss2C5o9jSsc

[5] http://www.wsws.org/de/articles/2018/10/26/depo-o26.html
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GLEICHHEIT/6758: Europa gegen USA - Heftige Konflikte um Washingtons Wirtschaftskrieg gegen den Iran
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Europa gegen USA: Heftige Konflikte um Washingtons Wirtschaftskrieg
gegen den Iran

Von Keith Jones

6. November 2018



Die neuen umfassenden Sanktionen, mit denen Washington die iranische
Wirtschaft abwürgen und einen Regimewechsel in Teheran herbeiführen will,
erschüttern die internationale Geopolitik.

Seit gestern haben die USA ein Embargo auf alle iranischen Energieexporte
verhängt und das Land aus dem US-dominierten internationalen Finanzsystem
ausgesperrt. Ihr Ziel ist es, den restlichen Handel des Iran abzuwürgen und
ihm den Erwerb von Maschinen, Ersatzteilen und selbst Grundnahrungsmitteln
und Medizin unmöglich zu machen.

Mit diesem Schritt nimmt der US-Imperialismus wieder einmal das Recht in
die eigene Hand. Die Sanktionen sind offenkundig illegal und kommen
völkerrechtlich einer Kriegserklärung gleich. Sie verstoßen gegen den
Gemeinsamen Umfassenden Aktionsplan (JCOPA), das Atomabkommen mit dem Iran
von 2015, das von einer Resolution des UN-Sicherheitsrates unterstützt
wurde. Dieses Abkommen war seinerzeit auf Geheiß von Washington
ausgehandelt und u.a. mit Kriegsdrohungen durchgesetzt worden.

Alle anderen am JCOPA beteiligten Parteien (Russland, China,
Großbritannien, Frankreich, Deutschland und die EU) sowie die
Internationale Atomenergiebehörde, die die Einhaltung des Abkommens durch
den Iran kontrollieren soll, haben bestätigt, dass der Iran seine
Verpflichtungen aus dem Abkommen buchstabengetreu erfüllt hat. Er hat u.a.
einen Großteil seines zivilen Atomprogramms demontiert und den Rest davon
stark reduziert.

Dennoch hat Washington seine Unterstützung für das Atomabkommen
zurückgezogen und droht jetzt mit sekundären Sanktionen, um den Rest der
Welt zur Unterstützung seines illegalen Embargos und seiner erneuten
Bestrebungen zu einem Regimewechsel zu zwingen. Konzerne und Länder, die
Geschäfte mit dem Iran machen oder auch nur Handel mit denjenigen treiben,
die es tun, sollen vom amerikanischen Markt ausgeschlossen und zu massiven
Bußgeldern und weiteren Strafen verurteilt werden.

Der israelische Ministerpräsident Benjamin Netanjahu, der genau wie
US-Präsident Donald Trump mehrfach mit Angriffen auf den Iran gedroht und
Militärschläge auf Truppen der iranischen Islamischen Revolutionsgarde in
Syrien angeordnet hat, bezeichnete die US-Sanktionen als "historisch".
Saudi-Arabien und die Vereinigten Arabischen Emirate, zwei weitere
Klientelstaaten der USA, haben eine Steigerung ihrer Ölproduktion
angekündigt, um die Ausfälle durch Washingtons Embargo von iranischen
Ölexporten auszugleichen.

Doch Amerikas Wirtschaftskrieg gegen den Iran verschärft nicht nur die
Spannungen im Nahen Osten. Er erschüttert auch die Beziehungen zwischen den
USA und den anderen Großmächten, vor allem den europäischen.

Am Freitag veröffentlichten die Außenminister von Großbritannien,
Frankreich und Deutschland sowie die EU-Außenbeauftragte Federica Mogherini
eine Erklärung, in der sie ihre Unterstützung für den JCOPA bekräftigten
und ankündigten, sich den US-Sanktionen zu widersetzen und sie zu umgehen.
Sie erklärten: "Es ist unser Ziel, im Einklang mit EU-Recht und der
Resolution 2231 des VN-Sicherheitsrats europäische Wirtschaftsakteure zu
schützen, die in legitimen Geschäftsbeziehungen mit Iran stehen."

Sie erklärten ihre Verpflichtung, die "Finanzkanäle" mit dem Iran zu
erhalten, damit er weiterhin Öl und Gas exportieren kann. Sie
verpflichteten sich außerdem zur Zusammenarbeit mit Russland, China und
anderen Staaten, die "an der Unterstützung des Abkommens interessiert
sind."

Die Erklärung bekannte sich zum "unveränderten" und "gemeinsamen
Entschluss", das Recht auf "legitimen Handel" zu verteidigen und dazu eine
Zweckgesellschaft (Special Purpose Vehicle, SPV) zu gründen. Diese soll den
Unternehmen in Europa und anderen Ländern, d.h. möglicherweise auch
Russland und China, den Handel mit dem Iran in Euro oder einem anderen
Zahlungsmittel außerhalb des von den USA dominierten internationalen
Finanzsystems ermöglichen.

Die Erklärung vom Freitag war eine Reaktion auf eine Reihe von bedrohlichen
Äußerungen von Trump, US-Außenminister Mike Pompeo und anderen hohen
Vertretern der US-Regierung am gleichen Tag. Diese haben die neuen
US-Sanktionen ausgearbeitet und Washingtons Entschlossenheit bekräftigt,
die iranische Wirtschaft zu zerstören und unerbittlich alle Unternehmen und
Länder zu sanktionieren, die sich nicht an die Sanktionen halten.

US-Finanzminister Steven Mnuchin erklärte auf eine Frage nach der
europäischen SPV, er erwarte nicht, dass sie in "nennenswertem Ausmaß" als
Kanal für Handel dienen werde. "Wenn es allerdings Transaktionen gibt, die
unsere Sanktionen umgehen sollen, werden wir unsere Mittel aggressiv
einsetzen."

Vertreter der Trump-Regierung haben außerdem mitgeteilt, dass sie das
Brüsseler Finanznetzwerk SWIFT sanktionieren werden, das eine sichere
Kommunikation zwischen den Banken erleichtert. Auch die europäischen
Bankenvertreter, die die Mehrheit seiner Direktoren ausmachen, sollen
sanktioniert werden, wenn sie nicht zügig alle iranischen Finanzinstitute
aus dem Netzwerk ausschließen.

Um Washingtons Verachtung gegenüber den Europäern zu demonstrieren,
befindet sich unter den acht Staaten, die vorübergehend von der
vollständigen Anwendung des amerikanischen Embargos gegen iranische
Ölimporte ausgeschlossen sind, kein einziger EU-Staat.

Deutschland, Großbritannien, Frankreich und die EU sind nicht weniger
räuberisch als Washington. Die europäischen Großmächte betreiben eine
hektische Wiederaufrüstung, sie haben das Nato-Aufgebot gegen Russland
unterstützt und in den letzten drei Jahrzehnten zahlreiche Kriege und
neokoloniale Interventionen im Nahen Osten und Nordafrika geführt, u.a. in
Afghanistan, Libyen und Mali.

Allerdings verübeln sie der Trump-Regierung ihre rücksichtslose und
provokante Offensive gegen den Iran und fürchten deren Folgen. Sie verübeln
es Washington, dass sein Rücktritt vom Atomabkommen die Pläne des
europäischen Kapitals torpediert hat, eine führende Rolle auf dem
iranischen Binnenmarkt einzunehmen und von den massiven Öl- und
Gaskonzessionen im Iran zu profitieren. Sie fürchten die Folgen, weil die
Konfrontation der USA mit dem Iran einen Krieg auslösen könnte, der
unweigerlich den ganzen Nahen Osten in Brand setzen würde. Die Folgen wären
eine neue Flüchtlingskrise, ein massiver Anstieg der Ölpreise und, nicht
zuletzt, eine Neuaufteilung der Region unter Bedingungen, in denen die
europäischen Mächte noch nicht die militärischen Mittel haben, um das
Ergebnis eigenständig mitzubestimmen.

Bisher hat die Trump-Regierung zu den europäischen Ankündigungen,
Widerstand gegen die US-Sanktionen zu leisten, eine hochmütige und sogar
arrogante Haltung eingenommen. Trump und die anderen anti-iranischen
Kriegstreiber an der Spitze der Regierung, wie Pompeo und der Nationale
Sicherheitsberater John Bolton, sehen sich durch die Tatsache bestätigt,
dass zahlreiche europäische Geschäftspartner mit den Füßen abgestimmt und
aus Angst vor den US-Sanktionen ihre Bande zum Iran gekappt haben.

Die Financial Times berichtete letzte Woche, dass sich aus Angst vor
Repressalien der USA bisher noch kein europäische Staat bereit erklärt hat,
die SPV bei sich aufzunehmen. Laut den jüngsten Erklärungen der EU wird sie
erst im nächsten Jahr einsatzbereit sein.

Die Schwierigkeiten und Hemmungen der europäischen Staaten sind berechtigt.
Allerdings verdeutlichen sie auch das enorme Ausmaß und den brisanten
Charakter der derzeitigen geopolitischen Veränderungen.

Die europäischen Konzernchefs, denen es um die Maximierung ihrer
Marktanteile und der Profite für ihre Investoren in den kommenden
Unternehmensquartalen geht, sind vor den Sanktionen der USA in die Knie
gegangen. Doch die politischen Führer, die eine imperialistische Strategie
entwickeln und umsetzen müssen, sind zu dem Schluss gekommen, dass sie sich
Washington entgegenstellen müssen.

Es geht ihnen nicht nur um den Iran, sondern auch darum, die Mittel zu
entwickeln, um die USA daran zu hindern, Europa mit unilateralem Vorgehen
seine Außenpolitik zu diktieren. Dazu gehört auch der Versuch, die
Entwicklung des Pipelineprojekts Nord Stream 2 zu sabotieren, durch das
russisches Erdgas unter der Ostsee nach Deutschland transportiert werden
soll. Trump hat sich mehrfach gegen dieses Projekt ausgesprochen.

Washington kann einseitig Sanktionen verhängen, weil der Dollar als
Reservewährung für den Rest der Welt dient und die USA das globale
Bankensystem dominieren. Deshalb geht mit der europäischen Ablehnung der
US-Sanktionen auch eine Kampfansage an diese entscheidenden Elemente der
amerikanischen Geopolitik einher.

Die europäischen imperialistischen Mächte entscheiden sich für diesen Weg,
weil sie sich genau wie alle anderen Großmächte in einem erbitterten Kampf
um Märkte, Profite und strategische Vorteile befinden, während das System
des Weltkapitalismus gleichzeitig zusammenbricht. Sie sehen sich
eingezwängt zwischen dem Aufstieg neuer Mächte und der alten Großmacht USA,
die immer mehr auf Krieg setzt, um den Niedergang ihrer wirtschaftlichen
Stärke auszugleichen und ihre Interessen rücksichtslos auf Kosten ihrer
Gegner wie auch ihrer angeblichen Freunde durchsetzt. In dieser Lage
versuchen die Europäer, allen voran der deutsche Imperialismus, die
wirtschaftlichen und militärischen Mittel zu entwickeln, um ihre eigenen
räuberischen Interessen unabhängig von, und notfalls auch gegen die USA
durchzusetzen.

Die Entwickler der SPV sind sich dessen vollkommen bewusst und haben
öffentlich erklärt, dass es dabei nicht allein um den Iran geht.

Erst vor wenigen Wochen hatte der Präsident der Europäischen Kommission
Jean-Claude Juncker seine Rede zur Lage der EU benutzt, um Maßnahmen zu
fordern, die dem Euro eine größere globale Rolle sichern. Letzten Monat
erklärte der französische Finanzminister Bruno Le Maire, die Iran-Krise sei
"eine Chance für Europa, seine eigenen unabhängigen Finanzinstitute
aufzubauen, damit wir Handel treiben können, mit wem wir wollen." Die
Sprecherin des französischen Außenministeriums Agnès von der Mühll fügte
hinzu, die SPV solle "der Europäischen Union ein Werkzeug zur
wirtschaftlichen Souveränität schaffen [...], das europäische Unternehmen
in Zukunft vor den Auswirkungen illegaler extraterritorialer Sanktionen
schützen wird."

Die Strategen des US-Imperialismus sind sich ebenfalls bewusst, dass die
SPV nicht nur für die Iran-Politik der Trump-Regierung eine Gefahr
darstellt. Die ehemalige Funktionärin der Obama-Regierung Elizabeth
Rosenberg äußerte letzten Monat in Foreign Affairs die Sorge, dass
die unilateralen Sanktionen der Trump-Regierung die EU zur Zusammenarbeit
mit Russland und China gegen Washington treiben und in Europa eine Gefahr
für die finanzielle Vorherrschaft der USA schaffen. Angesichts der Lage, in
der Russland und China bereits Zahlungssysteme entwickeln, die die
westlichen Banken umgehen, und die Zukunft weitere Gefahren für die
Vorherrschaft des Dollars und des US-dominierten globalen Finanzsystems
birgt, sei es laut Rosenberg "beunruhigend, dass die USA diesen Trend
beschleunigen."

Mit ihren Bestrebungen, die iranische Wirtschaft zu zerstören und die
Bevölkerung noch weiter in die Armut zu treiben, hat die Trump-Regierung
die sprichwörtlichen Hunde des Krieges von der Leine gelassen. Unabhängig
von den Auswirkungen der Sanktionen hat Washington sein Prestige und seine
Macht eingesetzt, um Teheran in die Knie zu zwingen und den Rest der Welt
zum Komplizen bei seinen Verbrechen zu machen. Die Gefahr eines weiteren
katastrophalen Krieges im Nahen Osten ist größer als je zuvor. Gleichzeitig
schaffen die zunehmenden Gegensätze zwischen Europa und Amerika und der
Niedergang der internationalen Beziehungen hin zu einem wahnsinnigen "Jeder
gegen Jeden" die Voraussetzungen für einen globalen Flächenbrand, der
selbst die beiden Weltkriege des letzten Jahrhunderts in den Schatten
stellen könnte. Nur die revolutionäre Intervention der internationalen
Arbeiterklasse kann diese Entwicklung verhindern.
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MELDUNG/952: Starke Bilder und nützliche Recherche-Tools - die neue idw-Magazinansicht (idw)


Informationsdienst Wissenschaft e.V., idw-Team, 05.11.2018

Starke Bilder und nützliche Recherche-Tools: die neue
idw-Magazinansicht



Der idw verbreitet Wissenschafts-Pressemitteilungen künftig über einen
neuen Kanal: Die idw-Magazinansicht nachrichten.idw-online.de liefert alle
idw-Nachrichten in modernem Layout auf Smartphone, Tablet oder PC. Die
neue Webseite lässt Bilder besser zur Geltung kommen. Eine umfassende und
komfortable Such- und Sortierfunktion ermöglicht den Nutzern, aus der
Fülle der Inhalte passgenau die für sie interessanten herauszufiltern.

Der idw ist die ergiebigste Quelle für Wissenschaftsnachrichten im
deutschsprachigen Raum: Mehr als 1.000 Pressestellen veröffentlichen hier
bis zu 100 Pressemitteilungen und Termine täglich. Bislang bot der idw die
Infos über seine Webseite an, per E-Mail-Abo und als RSS-Feed,
Forschungsnachrichten zudem auch über Twitter und eine Auswahl daraus über
Facebook. Nun hilft die zusätzliche Magazinansicht den Empfängerinnen und
Empfängern mit einem Farbleitsystem, die Info-Menge noch besser als bisher
im Blick zu behalten. Die neue Magazinansicht ist für mobile Geräte
optimiert.

https://nachrichten.idw-online.de ist die neue Magazinansicht für
Pressemitteilungen. Sie wertet Bilder deutlich auf. Umfassende und
komfortable Such- und Sortierfunktionen ermöglichen eine passgenaue
Auslieferung und Darstellung der Nachrichten - ganz an die individuellen
Vorlieben des einzelnen Empfängers anpassbar. Eine mobile Ansicht stellt
die Inhalte attraktiv dar. Die Seite basiert auf WordPress, weitere
Ergänzungen lassen sich daher schneller umsetzen als auf der bisherigen
idw-Webseite. Die nächste geplante Erweiterung: Anfang des Jahres soll die
englischsprachige Version online gehen.

idw-online.de bleibt die zentrale Webseite des idw. Hier können
Nutzerinnen und Nutzer auf alle für sie freigeschalteten
idw-Dienstleistungen zugreifen: Nachrichten, Termine, Experten, Bilder.
Außerdem können sie sich hier registrieren und ihr Abo verwalten. Die
Pressestellen der idw-Mitgliedseinrichtungen veröffentlichen hierüber
weiterhin die Pressemitteilungen und Terminhinweise ihrer Einrichtung.


Über den idw

Der idw, 1995 gegründet, ist das Nachrichtenportal für Aktuelles aus
Wissenschaft und Forschung und ein Netzwerk der
Wissenschaftskommunikation. Er bringt Wissenschaft und Öffentlichkeit
zusammen, indem er die Nachrichten und Termine seiner
Mitgliedseinrichtungen veröffentlicht und an mehr als 38.000 Abonnenten
versendet, darunter ca. 8.000 Journalisten. Für sie sind die Inhalte
kostenlos, sie können sie nach individuellen thematischen und
geografischen Interessen filtern. Neben Pressemitteilungen veröffentlicht
der idw Terminhinweise auf Wissenschaftsveranstaltungen und betreibt eine
Expertenvermittlung, mit der Journalistinnen und Journalisten Fachleute
finden.

Weitere Informationen unter:

https://idw-online.de/de/aboutus

- Über den idw

https://nachrichten.idw-online.de

- Die neue idw-Magazinansicht

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution1
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MAGAZIN/878: Ranga Yogeshwar gibt Moderation von "Quarks" an Mai Thi Nguyen-Kim und Ralph Caspers weiter (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Pressemitteilung vom 6. November
2018

Nach 25 Jahren "Quarks"

Ranga Yogeshwar gibt Moderation an Mai Thi Nguyen-Kim und Ralph
Caspers weiter



Der Journalist und Moderator Ranga Yogeshwar gibt Ende 2018 nach mehr
als 25 Jahren die Moderation des WDR-Wissensmagazins "Quarks" ab. Dem
WDR bleibt er aber auch künftig erhalten. "Quarks" wird weiterhin von
Mai Thi Nguyen-Kim und Ralph Caspers moderiert.

Ranga Yogeshwar: "Abschiednehmen heißt auch immer Loslassen. Diesen
Schritt habe ich in der Vergangenheit auch schon bei anderen
erfolgreichen Formaten wie 'Kopfball' oder 'Wissen vor 8' bewusst
getan. Das Timing für die Staffelübergabe ist jetzt genau richtig: Mit
Mai Thi Nguyen-Kim und Ralph Caspers gibt es zwei exzellente Köpfe,
die auf ihre ganz eigene Art Quarks prägen und erweitern werden. Ich
übergebe daher die Staffel an meine Kolleginnen und Kollegen vor und
hinter der Kamera mit einem guten Gefühl. Mein Abschied von 'Quarks'
ist dabei kein Abschied vom WDR. Ich bleibe dem Westdeutschen Rundfunk
weiterhin verbunden."

WDR-Fernsehdirektor Jörg Schönenborn: "Ranga Yogeshwar hat mit
'Quarks' ein modernes Wissenschaftsformat etabliert und die Sendung
über viele Jahre geprägt: Er ist als exzellenter Journalist und
Moderator Lotse in einer komplexen Welt. Gerade in einer Zeit der
Digitalisierung, die neue Fragen und Herausforderungen mit sich
bringt, bietet er dem Publikum damit wertvolle Orientierung. Dafür bin
ich dankbar und freue mich, dass er diese Rolle für den WDR weiter mit
Reportagen und Sonderformaten wahrnehmen wird." Für das Frühjahr 2019
ist eine zweiteilige Reportage von Ranga Yogeshwar zum Thema
"Künstliche Intelligenz" unter WDR-Federführung im Ersten geplant.

Mai Thi Nguyen-Kim gehört seit 2018 zum "Quarks"-Moderatoren-Team,
Ralph Caspers ist seit 2010 dabei. Seit Juli 2018 sind unter der
Crossmedialen Gesamtmarke "Quarks" Fernsehen, Hörfunk mit Podcast und
demnächst auch einem Spotify-Angebot sowie Facebook, Instagram und
YouTube vereint. Mitte November geht die neu gestaltete Website
quarks.de online.

 * 

Quelle:

Presseinformation vom 6. November 2018

Herausgeber:

Westdeutscher Rundfunk Köln (Anstalt des öffentlichen Rechts)

Appellhofplatz 1, 50667 Köln

Postanschrift: 50600 Köln

Pressestelle - Telefon: 0221/220-7100

E-Mail: wdrpressedesk@wdr.de

Internet: www.wdr.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 7. November 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / MEDIEN / HÖRFUNK





FEATURE/1132: Deutschlandfunk Kultur - 100 Jahre deutsch-polnische Geschichte, 7.11.2018 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Überfall, Kniefall und die andauernde Unsicherheit

100 Jahre deutsch-polnische Geschichte

Von Beata Bielecka und Margarete Wohlan

Zeitfragen. Feature

Mittwoch, 7. November 2018, 19.30 - 20.00 Uhr, Deutschlandfunk Kultur



1939 teilten sich beim deutschen Überfall auf Polen Hitler und Stalin
die polnische Beute. Erst die deutsche Kapitulation 1945 schaffte
wieder die Voraussetzung für einen polnischen Staat - aber nicht für
polnische Souveränität. Das vereitelte Stalin. Polens Unfreiheit bis
1989 war auch ein Preis, den das Land für den deutschen Überfall von
1939 zu zahlen hatte. 1970 kniet der deutsche Bundeskanzler vor dem
Mahnmal im Warschauer Ghetto nieder, 1990 erkennt das wiedervereinigte
Deutschland die deutsch-polnische Grenze an. Ist damit der Weg geebnet
für gute Nachbarschaft? Wie lang sind die Schatten der Vergangenheit,
wie groß ist noch heute die Unsicherheit im Umgang miteinander?

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 30. Oktober 2018

Raderberggürtel 40, 50968 Köln
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FEATURE/1131: Deutschlandfunk Kultur - Zehn Jahre Bitcoin, 8.11.2018 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Ein erfolgreich scheiterndes Experiment

Zehn Jahre Bitcoin

Von Friedemann Brenneis

Zeitfragen. Feature

Donnerstag, 8. November 2018, 19.30 - 20.00 Uhr, Deutschlandfunk
Kultur



Am 1. November 2008 stellte Satoshi Nakamoto auf einer
Kryptographie-Mailingliste Bitcoin vor, das erste rein digitale Geld.
Ein Geld, das statt von Banken, von Mathematik und Algorithmen
gesteuert und kontrolliert wird und das nicht Staaten gehört, sondern
den Menschen, die es nutzen. Bitcoin, ein Experiment, das unterm
Strich letztlich beides ist: gescheitert und erfolgreich. Denn zwar
hat das digitale Geld als globale Weltwährung nicht binnen kürzester
Zeit Euro und Dollar abgelöst, wie es die frühen Enthusiasten
propagiert haben. Doch zeigt sich auch, dass Bitcoin trotzdem immer
noch da ist, dass die Idee und Ideale hinter Bitcoin global immer mehr
Anhänger finden und dass sich die Digitalisierung des Geldes nicht
aufhalten lässt.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 30. Oktober 2018

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Tel 0221.345-2160

Fax 0221.345-4803
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MUSIK/2751: WDR 4 - Filmmusikalische Reise zum Mond, 8.11.2018 (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Programmtip

Die Reise zum Mond

Moderation: Manfred Behrens

WDR 4 Soundtrack

Donnerstag, 08.11.2018, 21.00 - 22.00 Uhr, WDR 4



Am 8. November läuft der Film "First Man/Aufbruch zum Mond" in den
deutschen Kinos an. Es geht darin um das Leben von Neil Armstrong, dem
ersten Menschen auf dem Mond. Die Reise zum Mond, in das All, hat
immer schon Filmemacher fasziniert.

George Méliès wagte es 1902 als erster, mit sprühender Fantasie und
Humor. Bei ihm hatte der Mond Augen und Mund, und Bewohner hatte sein
Mond auch. "The right stuff" (Der Stoff, aus dem die Helden sind)
zeigte 1983 die Anfänge der amerikanischen Raumfahrt, der Film "Apollo
13" erzählt die Geschichte eines Mondflugs, der scheiterte und in
"Space Cowboys" ist der Mond ein Ort zum Sterben für einen einzelnen
Astronauten.

Anlässlich des Filmstarts von "First Man" begibt sich Soundtrack auf
eine filmmusikalische Reise zum Mond.

 * 

Quelle:

Programmtip vom 2. November 2018

Herausgeber:

Westdeutscher Rundfunk Köln (Anstalt des öffentlichen Rechts)

Appellhofplatz 1, 50667 Köln
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MUSIK/2750: 43. Tage Alter Musik in Herne, 8. - 11. November 2018 (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Pressemitteilung vom 6. November
2018

WDR 3 und Stadt Herne: 43. Tage Alter Musik in Herne (8. - 11.
November) 

Das diesjährige Motto: "Todsünden"



Mit den 43. TAGEN ALTER MUSIK IN HERNE laden das Kulturradio WDR 3 und
die Stadt Herne vom 8. bis 11. November zu neun Konzerten mit zwei
Opern und Künstlern aus ganz Europa ein. WDR 3 ist
programmverantwortlich und sendet alle Konzerte via UKW, DAB+,
Internet und Satellit.

Das renommierteste Alte Musik-Festival Deutschlands spürt in seiner
aktuellen Saison den Hauptsünden in Musiken vom Mittelalter bis zum
19. Jahrhundert auf. Mit der modernen Erstaufführung der vergessen
geglaubten Stradella-Oper "Amare e fingere" mit dem Ensemble Mare
Nostrum unter der Leitung Andrea de Carlo präsentiert es eine
Opernsensation der Extraklasse. Im Herner Exklusivprogramm zu erleben
sind außerdem das Ensemble Polyharmonique, das Vocalconsort Berlin,
die jungen Ausnahmegeiger Leila Schayegh und Evgeny Sviridov, das
Ensemble La Caravansérail, das italienische Ensemble Laboratorio '600,
der Pianist Stefan Irmer, der Mittelalter-Spezialist Norbert
Rodenkirchen und ein Open Air-Special mit dem Herner Hornisten
Christof Schläger. Alle Künstler geben ihr Festivaldebüt.

"Wir wollen herausfinden, wie Musik vergangener Zeiten zu Zorn, Zank,
Hass, Neid, Geiz, Sorge, Traurigkeit und Gewalt Stellung bezieht - und
wollen außerdem in diesen Zeiten mit unserem internationalen Anspruch
unter Beweis stellen, welchen Wert ein lebendiges Europa haben kann",
so Richard Lorber, programmverantwortlicher WDR 3-Redakteur.

Das Kulturradio WDR 3 sendet die Konzerte am Freitag, Samstag und
Sonntag (9., 10. und 11. November) um 20 Uhr sowie am Sonntag, 11.
November um 16 Uhr live in seinem Programm.

Parallel zum Festival Herne veranstaltet die Stadt vom 8. bis 11.
November eine internationale Musikinstrumenten-Messe mit
Tasteninstrumenten der Alten Musik sowie ein Werkstattkonzert am 10.
November.

Die Sendetermine und weitere Informationen gibt es im Internet unter
www.wdr3.de, www.tage-alter-musik.de und am WDR Hörertelefon unter
0221-56789 333.


Der Programmflyer als PDF-Download 

https://presse.wdr.de/plounge/radio/wdr3/2018/09/_pdf/TageAlterMusik_Flyer.pdf

 * 

Quelle:

Presseinformation vom 6. November 2018

Herausgeber:

Westdeutscher Rundfunk Köln (Anstalt des öffentlichen Rechts)

Appellhofplatz 1, 50667 Köln

Postanschrift: 50600 Köln
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DER FILM/413: Hamburg - "Die Alsterdorfer Passion", 25.11.2018


Ros e.V./ Stiftung Ros - Veranstaltungen in der Reh. November 2018

"Die Alsterdorfer Passion"

Dokumentarfilm über die Alsterdorfer Anstalten 1945 - 1979

von Bertram Rotermund und Rudolf Simon

Sonntag, 25.11.2018 um 18 Uhr in der Reh.

Rehhoffstraße 1-3 EG | 20459 Hamburg



Ausgehend von den Euthanasieverbrechen im Nationalsozialismus - mehr
als 600 behinderte Bewohner wurden willfährig von den Verantwortlichen
in die Tötungsanstalten der Nazis deportiert - zeichnet der Film die
Geschichte der Alsterdorfer Anstalten bis in die 80iger Jahre nach.

Sie wird erzählt über die Berichte aus dieser Zeit von noch lebenden
ehemaligen Bewohnern und Mitarbeitern. Fotos, Dokumente und
historische Filmaufnahmen lassen die Atmosphäre und den Geist der
damaligen Zeit im Film wieder sichtbar werden.

Auch nach Kriegsende änderte sich für die Bewohner der Alsterdorfer
Anstalten lange Zeit wenig. Zwar mussten die leitenden Personen gehen -
 zur Rechenschaft gezogen und bestraft wurde keiner von ihnen - , aber
das gesamte Personal (95% der Mitarbeiter waren ehemalige
Parteigenossen, Mitglieder der SA oder anderer Gliederungen der
Partei) blieb und mit ihnen die Massenquartiere, kollektive
Hygieneverrichtungen, Aufhebung jeglicher Intimsphäre dazu auch Formen
direkter Gewalt wie Essenentzug, Schläge, Strafe stehen, Strafliegen,
Fixierungen, Zwangskleidung und Einsperren.

Erst als Ende der 70iger Jahre jüngere Mitarbeiter und
Zivildienstleistende die menschenunwürdigen Zustände anprangerten und
damit in die Öffentlichkeit gingen, setzte allmählich ein
Paradigmenwechsel ein. Es entstanden neue Konzepte in der
Behindertenhilfe. Im Zentrum steht nun der Mensch mit Behinderung, der
mit weitest gehender Selbstständigkeit sein Leben mit professioneller
Unterstützung planen und entwickeln soll.

Heute ist Alsterdorf ein diakonisches Dienstleistungsunternehmen mit
zahlreichen Angeboten für Behinderte und Nichtbehinderte. Auf dem
Gelände der ehemaligen Alsterdorfer Anstalten befindet sich heute ein
offenes Stadtteilzentrum.

Die beiden Filmemacher verzichten auf ein Honorar. Die Spenden der
Besucherkommen dem Ledigenheim zugute.

 * 

Quelle:

Ros e.V./ Stiftung Ros

Rehhoffstraße 1-3, 20459 Hamburg

Tel: +49 40 29813888

post@dasros.de

www.dasros.de

www.rehhoffstrasse.de
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KURSUS/1850: Mönchengladbach - "Newsletter Marketing - Kundenbindung per E-Mail" am 16.11.


Newsletter Marketing - Kundenbindung per E-Mail



Newsletter sind ein wichtiges Instrument der Kundenbindung. Doch der
Grat zwischen zielgerichteter Kundeninformation und nervtötender
Belästigung ist schmal. Die Teilnehmer lernen, worauf es beim
Newsletter Marketing ankommt und welche Technik die Arbeit
erleichtert.

16.11.2018, 9:00 - 12:15 Uhr

VHS am Sonnenhausplatz, Lüpertzender Str. 85

Kurs-Nr.: 182B2094T

Kosten: 95 Euro

Weitere Information und Anmeldung:

www.vhs-mg.de, Tel. 02161 / 25-6400

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Mittwoch, 31. Oktober 2018

Stadt Mönchengladbach

Pressestelle

Rathaus Abtei - 41050 Mönchengladbach

Telefon (0 21 61) 25 20 81 - Telefax (0 21 61) 25 20 99

E-Mail: Pressestelle@moenchengladbach.de
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NEUROLOGIE/988: Update Multiple Sklerose - wie Umweltfaktoren und Darmbakterien die Entzündung befeuern (idw)


Deutsche Gesellschaft für Neurologie e.V. - Essen, 02.11.2018

Update Multiple Sklerose: wie Umweltfaktoren und Darmbakterien die Entzündung befeuern



Die Ursachenforschung zur Multiplen Sklerose (MS) ist noch jung. Sie
bringt Erkenntnisse hervor, die für die Vorbeugung und Behandlung der
entzündlichen Nervenerkrankung relevant sind. "Umweltfaktoren machen zwei
Drittel des MS-Risikos aus. Einige Einflussfaktoren wurden erst in
jüngerer Zeit identifiziert. So hat sich zum Beispiel gezeigt, dass
Zigarettenrauch, Übergewicht und übermäßiger Kochsalzkonsum Einfluss auf
den Krankheitsverlauf nehmen", berichtet Professor Ralf Gold,
Past-Präsident der Deutschen Gesellschaft für Neurologie (DGN) und Sprecher des
Vorstands des Krankheitsbezogenen Kompetenznetzes Multiple Sklerose
(KKNMS).

Über welche Mechanismen diese Faktoren in das Krankheitsgeschehen
eingreifen und welche Rolle Darmbakterien bei Multipler Sklerose spielen,
ist derzeit Gegenstand intensiver Forschung, so Ralf Gold heute auf der
Neurowoche.

Anders als bei den Immunprozessen während der Erkrankung ist das
Verständnis über die Ätiologie der Multiplen Sklerose (MS) noch limitiert.
Weitgehend unbekannt ist, wie Umweltfaktoren die Krankheit auslösen und
welche Rolle sie im Verlauf der Krankheit spielen. "Was wir bisher über
ätiologische Einflussfaktoren auf die MS wussten, etwa über
Virusinfektionen in der Kindheit, Vitamin-D-Mangel oder die Entfernung des
Geburtsortes vom Äquator, stammt zumeist aus frühen epidemiologischen
Untersuchungen, die teilweise viele Jahrzehnte zurückliegen", ordnet Ralf
Gold, Direktor der Neurologischen Universitätsklinik am St.
Josef-Hospital, Klinikum der Ruhr Universität Bochum, ein.

Groß angelegte internationale Kohortenstudien konnten inzwischen neue
Risikofaktoren identifizieren. "Zigarettenrauchen, Übergewicht und
übermäßiger Kochsalzkonsum aktivieren die Entstehung und das Wachstum von
autoimmunen Entzündungszellen im Immunsystem", so Gold. Die Kenntnis von
Risikofaktoren aus der Umwelt habe unmittelbare Konsequenzen. "Über eine
Einflussnahme auf die Exposition eröffnen sich neue Wege für die
Prävention und gegebenenfalls sogar die Therapie."

Darmbakterien im Visier der Ursachenforscher

Die Arbeitsgruppe um den Neuroimmunologen Professor Hartmut Wekerle hat
vor wenigen Jahren erstmals beschrieben, wie Darmbakterien im Tiermodell
MS auslösen. Diese Arbeit legte den Grundstein für den noch jungen, aber
sich rasch entwickelnden Forschungszweig zur Rolle des Darms in der
Ätiologie der MS. "Der Darm ist in vielerlei Hinsicht ein sehr wichtiges
Organ", konstatiert Gold, "bei Immungesunden ebenso wie bei Menschen mit
Autoimmunkrankheiten wie der MS." Vor Kurzem konnte gezeigt werden, dass
durch die Entfernung natürlicher Bakterien aus dem Darm eines
experimentellen Modells der MS die Erkrankung völlig unterdrückt werden
konnte. "Diese wichtige Erkenntnis kann natürlich nicht direkt für
Therapiezwecke genutzt werden, da ein Mensch ohne bakterielle Darmflora
nicht überlebensfähig wäre. Hieraus haben sich allerdings zunehmend
unterschiedliche Forschungsansätze entwickelt, die aktuell untersuchen,
welche Bakterien sich neutral verhalten und welche möglicherweise mit
Erkrankungen wie der MS assoziiert sind", so Gold.
Mehrere Studien konnten zeigen, dass sich das Mikrobiom bei schubförmiger
MS deutlich anders zusammensetzt als bei gesunden Vergleichskontrollen. Ob
diese Veränderung unter dem Einfluss chronischer Entzündungen im Körper
entsteht oder sogar ein primärer Mitauslöser der MS ist, ist momentan
nicht geklärt.
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Weitere Informationen finden Sie unter

https://www.dgn.org/presse/pressemitteilungen/56-pressemitteilung-2018/3688-update-multiple-sklerose-wie-umweltfaktoren-und-darmbakterien-die-entzuendung-befeuern

Zu dieser Mitteilung finden Sie Anhänge unter der WWW-Adresse:
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Pressemitteilung als PDF

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution1276
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NEUROLOGIE/987: Neurologische Bewegungsstörungen (idw)


Deutsche Gesellschaft für Neurologie e.V. - Essen, 02.11.2018

Neurologische Bewegungsstörungen

Perspektiven individualisierter Therapie und individueller Beitrag zur
Prävention



In jüngster Zeit wurden einige wichtige Krankheitsmechanismen aufgeklärt
- insbesondere im Bereich der genetischen Ursachen -, was zu neuen
Therapieansätzen bei Bewegungsstörungen geführt hat. "Die neuen Therapien
greifen gezielt in frühe Folgen der Genmutation ein und setzen damit
direkt an der Krankheitsursache an", berichtet die Neurologin Professor
Daniela Berg.

Die Direktorin des Kieler Universitätsklinikums präsentierte heute in
Berlin beim Jahreskongress der Deutschen Gesellschaft für Neurologie (DGN)
vielversprechende Therapiestudien zur Parkinsonerkrankung und stellte eine
erste ursächliche Therapie bei einer Form der seltenen hereditären
(erblichen) spastischen Spinalparalyse (HSP) vor.

Hereditäre spastische Spinalparalyse (HSP): Cholesterinsenker kann die Krankheit stoppen

Die hereditäre (erbliche) spastische Spinalparalyse (HSP) ist eine seltene
Bewegungsstörung. "Die genauen Ursachen der Erkrankung waren bisher nicht
bekannt. Die Therapie der HSP konnte sich deshalb nur auf eine Linderung
der spastischen Gangstörung richten", sagt Daniela Berg. "Bei einer Form
der HSP ist es nun gelungen, die Genetik und den zugrunde liegenden
Pathomechanismus aufzuklären", so die Expertin für Bewegungsstörungen
weiter. "Damit ist erstmals eine ursächliche Therapie dieser schwer
beeinträchtigenden Erkrankung möglich."

Die Arbeitsgruppe von Professor Ludger Schöls aus Tübingen konnte zeigen,
dass beim Typ 5 der HSP eine genetische Veränderung zur Anhäufung von
nervenzellschädlichem 27-Hydroxy-Cholesterol führt. Eine klinische Studie
belegte, dass die Gabe eines Cholesterinsenkers die Menge dieses für die
Nervenzellen schädlichen Stoffes reduziert. "Das Medikament greift direkt
in den Krankheitsmechanismus ein und wirkt bei jedem Patienten, der die
entsprechende Genmutation trägt", erläutert Berg.

Parkinson: erste verlaufsmodifizierende Therapien

Für die viel häufigere Parkinsonerkrankung zeichnen sich ebenfalls erste
Therapien ab, die an der Krankheitsursache ansetzen. "Hier gilt es
zunächst zu verstehen, dass sich hinter dem Begriff der
Parkinsonerkrankung viele unterschiedliche Formen verbergen, die zunächst
klinisch genau charakterisiert und als Unterformen identifiziert werden
müssen", erklärt Berg. Für einige Unterformen, bei denen genetische
Mutationen zur Erkrankung beitragen, stehen nun erstmals Therapien zur
Verfügung, die an durch die Mutation bedingten Stoffwechselprozessen
ansetzen. "Von diesen neuen Behandlungsoptionen profitieren beispielsweise
Parkinsonpatienten, bei denen Mutationen im GBA-Gen oder in
mitochondrialen Genen, die in den Energiestoffwechsel der Zelle involviert
sind, eine Rolle spielen", so die Neurologin.
Darüber hinaus haben Therapiestudien begonnen, die allgemeine
Krankheitsmechanismen adressieren. "Dies sind z.B. Therapien, die den zu
hohen Gehalt an freie Radikale begünstigendem Eisen vermindern oder die
Ausbreitung des für die Parkinsonerkrankung typischen fehlgefalteten
Eiweißes verhindern sollen", erklärt Berg. Für den Einsatz dieser
Therapien sei eine möglichst sichere Diagnose in einem möglichst frühen
Stadium der Parkinsonerkrankung essenziell, betont Berg. Die Parkinson and
Movement Disorders Society hat unter Leitung von Daniela Berg und Prof.
Ronald Postuma aus Kanada Kriterien zur Frühdiagnose erarbeitet.

Prävention wirkt: höheres Parkinsonrisiko bei Metabolischem Syndrom

Neben den ursächlichen Therapien mehren sich die Hinweise, dass ein
Lebensstil, der zu Übergewicht, hohem Blutdruck und Diabetes führt
(Metabolisches Syndrom), häufiger mit Parkinson assoziiert ist, während
eine gesunde Ernährung und ausreichend körperliche Aktivität als präventiv
einzustufen sind. Ergebnisse der TREND-Studie zeigen, dass körperliche
Aktivität und geistige Flexibilität depressive Stimmungsauslenkungen
mildern und Schlafstörungen verbessern, die Zeichen eines beginnenden
Prozesses des Nervenzelluntergangs sein können. "Die gute Nachricht ist:
In einem gewissen Rahmen kann jeder Einzelne zur Parkinsonprävention
beitragen", sagt Daniela Berg.
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NEUROLOGIE/986: Forschung - die große Rolle der kleinen Zellen bei neurologischen Erkrankungen (idw)


Deutsche Gesellschaft für Neurologie e.V. - Essen, 31.10.2018

Gehirnforschung: die große Rolle der kleinen Zellen bei neurologischen Erkrankungen



Die Funktion von Mikrogliazellen wurde lange unterschätzt. Die kleinen
Nachbarn der Nervenzellen galten bisher als Immunzellen des zentralen
Nervensystems, die in erster Linie Krankheitserreger, insbesondere
Bakterien, aufspüren. Doch jüngste Forschungsergebnisse zeigen: Sie sind
noch weit wichtiger für die Gesundheit des Gehirns. "Mikrogliazellen
übernehmen eine zentrale Rolle bei der Gehirnentwicklung und der
Vernetzung von Nervenzellen während der Gehirnreifung bei jungen
Erwachsenen.

Sie sind außerdem von großer Bedeutung für die Entfernung von
Abbauprodukten des Gehirnstoffwechsels. Die Hinweise verdichten sich, dass
Fehl- oder Überaktivierungen der Mikroglia zur Entstehung einer Reihe
neuropsychiatrischer Erkrankungen beitragen", sagte Professor Jochen Herms
heute bei der Neurowoche in Berlin. Der Direktor des Zentrums für
Neuropathologie und Prionforschung der LMU erklärte, welche Erkenntnisse
die Neuropathologie in jüngster Zeit bei der Erforschung von Schizophrenie
und Alzheimer-Demenz gewinnen konnte.

Programmierung im Mutterleib mit lebenslangen Folgen

Mikrogliazellen bevölkern sehr früh das sich entwickelnde Gehirn im
Mutterleib. Sie nehmen aktiv an der Einwanderung, Selektion und
Ausdifferenzierung von Nervenzellen und anderen Zellen des Gehirns teil.
Doch damit sind ihre Aufgaben nicht abgeschlossen. "Mikrogliazellen lernen
während der Gehirnentwicklung körperfremde Produkte aus dem mütterlichen
Blutkreislauf kennen, etwa Virusbestandteile oder Bestandteile von
Bakterien aus dem mütterlichen Darm. Diese Programmierung, man spricht
auch von einer epigenetischen Prägung, kann fehlerhaft ablaufen, wenn die
Mutter während der Schwangerschaft zum Beispiel an einer
Infektionserkrankung leidet", sagt Jochen Herms, Tagungspräsident der
Deutschen Gesellschaft für Neuropathologie und Neuroanatomie (DGNN).
Diese fehlerhafte Prägung kann möglicherweise lebenslange Konsequenzen
haben, denn Mikrogliazellen, das zeigen neueste Untersuchungen im
Tiermodell, leben sehr lange. "Neue Erkenntnisse aus der
Grundlagenforschung legen nahe, dass bei einigen Erkrankungen des Gehirns
die normalen Funktionen der Mikroglia fehl- bzw. überaktiviert sind", sagt
Herms. "Am konkretesten sind die Hinweise, dass falsch geprägte
Mikrogliazellen eine Ursache für die Entwicklung der Schizophrenie sind."
Diese Erkrankung manifestiert sich typischerweise bei jungen Erwachsenen
zu einem Zeitpunkt, an dem die Mikroglia sehr aktiv ist und überschüssige
synaptische Verbindungen zwischen Nervenzellen abbaut.

Risiko für Demenz und neurologische Erkrankungen

Aktuelle neuropathologische Studien deuten darauf hin, dass die Funktion
der Mikroglia bei zahlreichen neurologischen Erkrankungen eine Rolle
spielt, darunter Multiple Sklerose, Amyotrophe Lateralsklerose sowie die
Parkinsonerkrankung. Besonders gut untersucht ist der Zusammenhang bei
Erkrankungen des alternden Gehirns, insbesondere bei der Demenz vom
Alzheimer-Typ. "Fehlfunktionen der Mikroglia erhöhen die
Wahrscheinlichkeit, eine Alzheimer-Demenz zu entwickeln", sagt Herms.
Abbauprodukte des Stoffwechsels werden schlechter abgeräumt, was zu
Ablagerungen von körpereigenen Eiweißen im Gehirn führt, zum Beispiel in
Form von Amyloidplaques, und damit die Entwicklung und den Verlauf von
neurodegenerativen Erkrankungen vorantreibt. "Die Mikrogliaaktivität kann
entweder durch genetische Faktoren, aber wahrscheinlich auch durch
chronisch entzündliche Prozesse gestört werden", berichtet Herms. "Ein
Drittel der Genveränderungen, die das Risiko für neuropsychiatrische
Erkrankungen erhöhen, beeinflusst auch die Funktion von Mikrogliazellen."

Neuropathologie: Diagnose und Erforschung neurologischer Erkrankungen

Die Deutsche Gesellschaft für Neuropathologie und Neuroanatomie (DGNN)
tagt derzeit gemeinsam mit der Gesellschaft für Neuropädiatrie (GNP) unter
Gesamtkoordination der Deutschen Gesellschaft für Neurologie (DGN) in der
Messe Berlin. Eine wichtige Aufgabe der Neuropathologie ist die
histologische und molekulare Diagnostik anhand von Gewebeproben,
insbesondere aus Gehirntumoren. Neuropathologinnen und Neuropathologen
entschlüsseln des Weiteren Mechanismen der Entstehung neurologischer
Erkrankungen, vor allem auf Basis der Untersuchung des menschlichen
Gehirns, aber auch in Tiermodellen, und ebnen so den Weg zu besseren
Therapien. Die deutschsprachige Neuropathologie erbringt Spitzenforschung
im internationalen Maßstab, insbesondere auf dem Gebiet der Hirntumoren,
der neurodegenerativen Erkrankungen wie der Alzheimer-Krankheit und
anderer Demenzen, der Multiplen Sklerose, der Epilepsie, der
Hirngefäßkrankheiten wie Schlaganfall oder der Muskelkrankheiten.
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ONKOLOGIE/1936: Schonendere Therapie für Kinder bei bösartigem Hirntumor (idw)


Rheinische Friedrich-Wilhelms-Universität Bonn - 02.11.2018

Hoffnung auf schonendere Therapie bei Hirntumoren



Das Medulloblastom ist der häufigste bösartige Hirntumor bei Kindern.
Forscher der Universität Bonn haben nun zusammen mit Kollegen aus England,
Frankreich und Schweden eine Form der Erkrankung identifiziert, die
besonders gute Heilungschancen aufweist. Rund 20 Prozent der Betroffenen
könnten nach Schätzungen unter dieser Variante leiden. Unter Umständen
kann man ihnen zukünftig mit einer deutlich schonenderen Behandlung helfen
als bisher. Das Medulloblastom ist heute in vielen Fällen heilbar. Die
dazu nötige Therapie ist aber so aggressiv, dass viele Patienten
lebenslang unter den Spätfolgen leiden. Die Studie erscheint im
renommierten medizinischen Fachjournal "Lancet Oncology".

Medulloblastome sind Tumorerkrankungen des Kleinhirns, die vor allem
Kinder und Jugendliche betreffen. Zwei Drittel aller Patienten lassen sich
heute durch eine Kombination aus Operation, Strahlen- und Chemotherapie
heilen. Allerdings verursacht die Behandlung häufig erhebliche Spätfolgen.
"Durch die intensive Therapie wird das sich noch in der Entwicklung
befindliche Gehirn oft irreparabel geschädigt", erklärt Prof. Dr. Torsten
Pietsch vom Institut für Neuropathologie der Universität Bonn. "Als
Spätfolge leiden die überlebenden Patienten oft lebenslang unter der
Beeinträchtigung ihrer kognitiven Leistungsfähigkeit."

Heute weiß man, dass es sich bei dem Medulloblastom um eine Gruppe
unterschiedlicher Krebsarten handelt. Schon vor fast 20 Jahren wurde eine
seltene knotenförmige Variante entdeckt, die insbesondere Kleinkinder
betrifft. Diese Tumoren sprechen meist so gut auf eine medikamentöse
Behandlung an, dass keine zusätzliche Strahlentherapie nötig ist.
Inzwischen hat man noch eine Gruppe älterer Kinder identifiziert, die auch
eine sehr gute Prognose hat. Auch bei ihr kann die Intensität der Therapie
möglicherweise verringert werden. Sie macht etwa 10 Prozent aller
Erkrankten aus. "Beim großen Rest - immerhin mehr als 80 Prozent - war es
bisher dagegen nicht möglich, das Ansprechen auf die Therapie
vorherzusagen", sagt Pietsch. "Daher sind in diesen Fällen eine intensive
Bestrahlung und Chemotherapie nach dem aktuellen Forschungsstand
unverzichtbar."

Möglicherweise ändert sich das aber in Zukunft: Die an der Studie
beteiligten Forscher haben eine neue Erkrankungs-Variante identifiziert,
die besonders gute Heilungschancen aufweist. Dazu hatten sie die Tumoren
von Teilnehmern einer europaweiten Medulloblastom-Behandlungsstudie
untersucht.

"Wir haben in einem Teil der Tumoren charakteristische Veränderungen in
der Anzahl der Chromosomen gefunden", erklärt Dr. Tobias Goschzik vom
Institut für Neuropathologie. Menschliche Zellen enthalten normalerweise
23 Chromosomen, und zwar jedes von ihnen doppelt. Zusammen enthalten sie
die komplette Erbinformation. In den Tumorzellen lag eines von ihnen - das
Chromosom 7 - häufig gleich dreifach vor. Von zwei anderen - den
Chromosomen 8 und 11 - gab es dagegen oft nur eine Version.

Fast 100 Prozent Heilungschance

Das Interessante daran: Erkrankte mit diesen chromosomalen Auffälligkeiten
ließen sich mit Hilfe der Standardtherapie zu fast 100 Prozent heilen. Bei
den restlichen Betroffenen lag die Heilungschance dagegen nur bei 64
Prozent. "Möglicherweise bedeutet das, dass man Patienten mit diesem Typus
eines Medulloblastoms weniger aggressiv therapieren kann", hofft Pietsch.
"Ob das stimmt, muss sich allerdings zunächst noch in Behandlungs-Studien
zeigen."

In der Studie konnten die Tumoren von insgesamt 136 Kindern und
Jugendlichen untersucht werden. Ausgeschlossen waren Betroffene, die an
einer besonders aggressiven Form der Erkrankung litten. "Wenn wir unsere
Zahlen auf alle Patienten hochrechnen, gehen wir davon aus, dass rund 20
Prozent unter der von uns identifizierten Variante leiden", sagt Pietsch.
Die Ergebnisse wurden inzwischen mit einer zweiten Patientengruppe aus dem
englischen Newcastle verifiziert.

In einem nächsten Schritt wollen die Wissenschaftler nun untersuchen,
warum Tumoren mit einer veränderten Chromosomenzahl so viel besser auf die
Therapie ansprechen. Langfristig könnten daraus auch neue zielgerichtete
Behandlungsmöglichkeiten erwachsen. Ein Punkt ist in diesem Zusammenhang
besonders interessant: Es gibt auch andere Krebserkrankungen bei Kindern,
die mit Änderungen der Chromosomenzahl einhergehen. Dazu zählt
beispielsweise eine bestimmte Form der Leukämie. Und auch diese lässt sich
besonders erfolgversprechend therapieren.

Am Institut für Neuropathologie der Universität Bonn ist seit 1994 das
Hirntumor-Referenzzentrum (HTRZ) der Deutschen Gesellschaft für
Neuropathologie angesiedelt. Mitarbeiter des HTRZ arbeiten seit Jahren an
der Klassifikation von Medulloblastomen und anderer Gehirntumoren durch
die Weltgesundheitsorganisation WHO mit.
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BILDUNG/1132: Junge Neurologen fordern die Modernisierung der Weiterbildung (idw)


Deutsche Gesellschaft für Neurologie e.V. - Essen, 31.10.2018

Junge Neurologen fordern die Modernisierung der Weiterbildung



Die Neurologie hat sich durch den medizinischen Fortschritt zu einer
therapeutisch orientierten akut- und intensivmedizinischen Disziplin
entwickelt. Doch die Weiterbildung zum Facharzt Neurologie entspricht
nicht mehr den Anforderungen dieses gewandelten Berufsbildes und muss
dringend angepasst werden, fordert die Nachwuchsorganisation Junge
Neurologen (JuNo) auf der diesjährigen Neurowoche in Berlin.

Aktuell sieht die Weiterbildungsordnung der Bundesärztekammer ein
verpflichtendes Jahr in der Psychiatrie vor. "Zweifellos gibt es
Schnittstellen mit diesem Fachbereich, doch andere Gebiete haben zunehmend
eine höhere Relevanz für die Patientenversorgung", sagt Dr. Sophie
Aschenberg, Sprecherin der Jungen Neurologen. "Das Pflichtjahr nur in der
Psychiatrie muss abgeschafft werden und wahlweise durch weitere Fächer wie
Innere Medizin, Anästhesiologie, Notfallmedizin, Neuroradiologie,
Neurochirurgie, Allgemeinmedizin oder Neuropathologie ersetzt werden." Die
Nachwuchsorganisation hat im Sommer eine Petition mit über 1500
Unterschriften an die zuständigen Gremien der Bundesärztekammer übergeben.

"Passen Sie die Weiterbildungsinhalte der rasanten Entwicklung in der
Neurologie an!" Mit diesem Appell überreichte JuNo-Sprecherin Sophie
Aschenberg dem Präsidenten der Bundesärztekammer und Verantwortlichen für
die Musterweiterbildungsordnung (MWBO), Prof. Frank U. Montgomery, eine
Petition, die innerhalb kurzer Zeit mehr als 1500 Unterstützer gefunden
hatte. Die Neurologie hat seit Jahren den höchsten prozentualen Zuwachs
aller medizinischen Disziplinen. Die Anzahl der Neurologinnen und
Neurologen hat sich in den vergangenen 20 Jahren ungefähr verfünffacht.
Entsprechend haben sich die Versorgungsleistungen deutlich verbreitert.

Ausbildung an den medizinischen Fortschritt in der Neurologie anpassen

Durch den immensen medizinisch-wissenschaftlichen Fortschritt hat sich die
Neurologie zu einer therapeutisch orientierten akut- und
intensivmedizinischen Disziplin entwickelt, die hohe Anforderungen an die
akutmedizinischen, differenzialtherapeutischen und neuroradiologischen
Fähigkeiten von Neurologen stellt. Zugleich verändert sich die
Bevölkerungsstruktur. Die Zahl geriatrischer Patienten mit
neurodegenerativen oder neurovaskulären Erkrankungen wie Alzheimer-Demenz
oder Schlaganfall und zugleich komplexen internistischen Grunderkrankungen
hat erheblich zugenommen. Der multimorbide Patient mit akutem
Nierenversagen und entgleistem Diabetes mellitus gehöre genauso zum
neurologischen Berufsalltag wie die Bewertung der zerebralen Bildgebung
bei einem akuten Schlaganfall, führt Aschenberg konkrete Beispiele an.

Moderne Weiterbildung zum Wohle der Patienten

"Eine Neustrukturierung der Ausbildung hat entscheidende Vorteile auch für
das Wohl der Patienten", ist Professor Peter Berlit überzeugt,
Generalsekretär der Deutschen Gesellschaft für Neurologie (DGN). Die
medizinische Fachgesellschaft unterstützt die JuNo-Forderungen. Eine
Pflichtrotation in die Psychiatrie wie in Deutschland gebe es in anderen
europäischen Ländern in dieser Form nicht, so Berlit. Auch in Deutschland
wurde der Facharzt für Nervenheilkunde bereits 1994 verlassen und in die
aktuellen Bezeichnungen Facharzt für Neurologie und Facharzt für
Psychiatrie und Psychotherapie aufgeteilt, die eigenständige und
voneinander unabhängige Fachbereiche repräsentieren. "Natürlich gibt es
Schnittstellen, aber diese sind kleiner geworden", schränkt der
DGN-Generalsekretär ein. "Dafür haben andere Bereiche eine zunehmend wichtige
Bedeutung für die klinische Neurologie."

Die Online-Petition der Jungen Neurologen fand innerhalb kurzer Zeit sehr
große Unterstützung, was die Relevanz und den Willen zur Veränderung
innerhalb des Fachgebiets zeige, so Berlits Einschätzung. "Gemeinsam mit
den JuNos treten wir entschieden für eine Modernisierung der
Weiterbildungsordnung ein." Im nächsten Schritt werden die Jungen
Neurologen Gespräche mit den Landesärztekammern aufnehmen, um hier die
dringend gebotenen nächsten Schritte für eine moderne Ausbildung im
Fachgebiet Neurologie sicherzustellen, die vor allem einem dient - dem
Wohle der Patienten.
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DEMENZ/415: PET, Liquor, Bluttest - was bringt die verbesserte Diagnostik? (idw)


Deutsche Gesellschaft für Neurologie e.V. - 02.11.2018

PET, Liquor, Bluttest - was bringt die verbesserte Demenz-Diagnostik?



Die Alzheimer-Demenz lässt sich heute bereits in frühen Phasen der
Erkrankung sicher erkennen - noch bevor die Betroffenen kognitive
Einschränkungen erleben. "Es könnte bald sogar ein Bluttest zur
Alzheimer-Frühdiagnose zur Verfügung stehen, alternativ zu den kostspieligen
MRT-/PET- und invasiven Liquor-Untersuchungen", sagte Priv.-Doz. Dr. Juraj
Kukolja aus Wuppertal heute beim Kongress der Deutschen Gesellschaft für
Neurologie (DGN) in Berlin, der vom 30. Oktober bis 3. November 2018 im
Rahmen der Neurowoche stattfindet.

"Wir wissen schon früh um die Alzheimer-Erkrankung, doch das hat weiterhin
keine therapeutischen Konsequenzen, da alle bisherigen Behandlungsversuche
mit Antikörpern gegen die Alzheimer-typischen Ablagerungen im Gehirn
gescheitert sind", berichtet der Neurologe. Die Forschung hat aber bereits
neue Ziele im Visier: "Tau-Proteine und entzündliche Veränderungen bieten
vielversprechende Ansatzpunkte für eine kausale Therapie der
Alzheimer-Demenz."

"Nur ein Bruchteil der Alzheimer-Patienten wird adäquat diagnostiziert",
sagt Juraj Kukolja, Chefarzt der Klinik für Neurologie und klinische
Neurophysiologie am Helios Universitätsklinikum Wuppertal. Mittels
Biomarker-Bestimmung im Nervenwasser (Liquor) und Bildgebung mit MRT und
Positronen-Emissionstomographie (PET) ist es mit hoher Empfindlichkeit und
Sicherheit möglich, die Alzheimer-Erkrankung bereits im Anfangsstadium zu
erkennen. "Personen, die ein erhöhtes Risiko haben, in späteren Jahren an
einer Alzheimer-Demenz zu erkranken, können noch im Stadium ihrer
kognitiven Gesundheit identifiziert werden", sagt Kukolja. "Es ist zu
erwarten, dass in den kommenden Jahren eine weniger invasive und
kostengünstige Frühdiagnostik der Alzheimer-Erkrankung möglich wird",
stellt er in Aussicht. Japanische und australische Wissenschaftler haben
in Kooperation einen Weg gefunden, typische Alzheimer-Veränderungen im
Blut nachzuweisen, was den Weg für die Entwicklung eines breit verfügbaren
Bluttests ebnet.

Neue Ansätze für eine kausale Therapie

Eine therapeutische Konsequenz ergibt sich aus der verbesserten
Alzheimer-Diagnostik noch nicht. Die Behandlung der Symptome ist weiterhin die
einzige Therapieoption. Versuche, das Fortschreiten der Erkrankung
aufzuhalten, sind gescheitert. "Die Studien mit Antikörpern, welche die
Alzheimer-typischen Amyloid-Ablagerungen im Gehirn beseitigen sollten,
waren erfolglos", sagt Kukolja. Es seien nur mehr wenige
Amyloid-Antikörper "im Rennen".

Trotzdem werde intensiv an der genaueren Charakterisierung der
Alzheimer-Pathologie und an alternativen Therapiemöglichkeiten geforscht, berichtet
der DGN-Experte. "Die Alzheimer-Forschung hat das Tau-Protein, welches
sich neben Amyloid im Gehirn von Alzheimer-Patienten ablagert, und
entzündliche Prozesse, welche bei der Erkrankung entstehen und sie
befeuern, im Fokus", berichtet Kukolja. PET-Untersuchungen konnten zeigen,
dass die Ausprägung und Ausdehnung von Tau-Ablagerungen die Dynamik und
Schwere der Alzheimer-Demenz besser vorhersagen als Amyloid. Derzeit
laufen frühe klinische Studien mit mehreren Präparaten gegen Tau. Der
Erfolg bleibe abzuwarten, so Kukolja.

Viel Aufmerksamkeit haben außerdem Studien erregt, die nachweisen konnten,
dass die Alzheimer-Pathologie im Maus-Modell und auch beim Menschen mit
einer entzündlichen Reaktion einhergeht. Deutsche Forscher fanden in einer
Reihe von Experimenten an transgenen Mäusen heraus, dass Amyloid beta zu
einer entzündlichen Reaktion mit Aktivierung einer Kaskade von
Proteinkomplexen führt, welche ihrerseits die Bildung von krankhaften
Amyloid-beta-Aggregaten fördern. Die Kenntnis dieser Mechanismen öffnet
das Tor für die Erprobung weiterer Therapieoptionen, welche die
entzündlichen Prozesse bremsen könnten.
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DEMENZ/414: Weiteres ermutigendes Signal für die Wirksamkeit von Antikörper-Behandlung (Alzheimer Info)


Alzheimer Info, Ausgabe 3/18

Nachrichten der Deutschen Alzheimer Gesellschaft Selbsthilfe Demenz

Weiteres ermutigendes Signal für die Wirksamkeit von Antikörper-Behandlung


von Timo Grimmer



Am 5. Juli 2018 veröffentlichen die Hersteller Eisai und Biogen eine
Pressemeldung zu Ergebnissen einer placebo-kontrollierten klinischen
Prüfung mit dem monoklonalen Antikörper BAN2401 (Study 201;
ClinicalTrials.gov identifier NCT01767311). Dieser soll, unter
Zuhilfenahme des Abwehrsystems (Immunsystem) des Menschen, die
Amyloid-Ablagerungen im Gehirn bei Menschen mit Alzheimer-Krankheit im
Stadium der beginnenden oder leichtgradigen Demenz verringern. Das
Ziel ist, das Voranschreiten der Krankheit und damit auch die Zunahme
der Beschwerden zu verlangsamen oder sogar aufzuhalten. In dieser
Prüfung der Phase II (in diesem Stadium der Entwicklung eines
Medikaments geht es zuvorderst um Erkenntnisse zur Sicherheit und zur
optimalen Dosis) wurden vier unterschiedlich hohe Dosierungen des
Antikörpers gegenüber einem unwirksamen Scheinpräparat (Placebo)
untersucht. Bei Patienten, die die höchste Dosis erhielten, wurde nach
18 Monaten Behandlung sowohl eine statistisch bedeutsame Verringerung
der Menge von Amyloid im Gehirn (sie kann mit Hilfe der
Positronen-Emissions-Tomografie sichtbar gemacht werden) als auch eine
Verzögerung des Voranschreitens der Beschwerden im Vergleich zu den
Patienten, die Placebo erhielten, erreicht. Bei ungefähr 10 Prozent
traten im Sinne einer übermäßigen Immunreaktion vorübergehende
Schwellungen im Gehirn auf.

Die Ergebnisse sind ein weiteres Glied in der Reihe von klinischen
Prüfungen, die ähnliche positive Signale für andere Antikörper, zum
Beispiel Aducanumab, Crenezumab oder Gantenerumab zeigten.
Voraussichtlich wird nun versucht werden, die Wirksamkeit des neuen
Antikörpers in größeren Studien zu bestätigen, die für die Zulassung
als Medikament / Arzneimittel erforderlich sind.

Die Vielzahl von Studienergebnissen mit monoklonalen Antikörpern gegen
Amyloid lassen hoffen, dass in den kommenden Jahren eine solche
Behandlung zur Verlangsamung der Alzheimer-Krankheit verfügbar sein
könnte. Interessierte Betroffene können sich an den laufenden
klinischen Prüfungen als Teilnehmer bewerben.


PD Dr. med. Timo Grimmer, Zentrum für Kognitive Störungen, 

Klinikum rechts der Isar, Technische Universität München 

E-Mail: t.grimmer@tum.de
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INFEKTION/1775: Forschung - Molekularer Baukasten für Zellbewegung und Infektion (idw)


Helmholtz-Zentrum für Infektionsforschung - 02.11.2018

Molekularer Baukasten für Zellbewegung und Infektion

HZI-Forscher entdecken, wie das Zellskelett reguliert und manipuliert
werden kann



Zahlreiche bakterielle Krankheitserreger bringen ihre Wirtszellen dazu,
sie bei einer Infektion ins Zellinnere aufzunehmen. Dazu manipulieren sie
gezielt das Proteingerüst der Zellen. So können sich die Erreger besser an
Zellen anheften, in sie eindringen oder sich in ihnen ausbreiten. Eine
Schlüsselrolle bei der Kontrolle dieser Umbauten im Zellskelett spielt der
WAVE-Komplex, an den kleine regulatorische Proteine, sogenannte GTPasen,
binden können. Forscher des Helmholtz-Zentrums für Infektionsforschung
(HZI) haben jetzt den mehrstufigen molekularen Mechanismus der Aktivierung
dieses Komplexes aufgeklärt. Die Studien schaffen die Basis für weitere
Untersuchungen, um die Mechanismen von Bewegungs- und Infektionsprozessen
besser zu verstehen. Ihre Ergebnisse veröffentlichten die Wissenschaftler
im Fachjournal Current Biology.

Zellen besitzen ein sogenanntes Zytoskelett - ein Netzwerk von Filamenten,
das nicht nur die Plasmamembran stützt und der Zelle eine Form verleiht,
sondern auch die korrekte Position von Organellen unterstützt und Wege für
den Transport von Vesikeln bietet. Das Zytoskelett der Zelle besteht aus
kleinen Mikrofilamenten, die aus dem Protein Aktin aufgebaut und wie in
einem Geflecht verwoben sind. Erst durch das Zusammenspiel der nur
nanometerdicken verzweigten Aktinfilamente mit speziellen Myosin-Proteinen
und der dadurch vermittelten Kraftentwicklung werden Zellbewegungen
möglich. All dies spielt eine wichtige Rolle bei zellulären Prozessen wie
der Phagozytose - der kontrollierten Aufnahme extrazellulärer, potenziell
gefährlicher Partikel wie Mikroorganismen durch professionelle
Fresszellen. Das Zytoskelett hat aber auch eine besondere Bedeutung bei
der Infektion von Wirtszellen durch krankmachende Erreger.

Bakterien können zelluläre Signalwege beeinflussen und sie so dazu nutzen,
Zellen zu besiedeln oder in diese einzudringen. Erreger wie Salmonellen,
Shigellen oder Yersinien injizieren zum Beispiel mithilfe molekularer
Spritzen bestimmte Proteine direkt in ihre Wirtszellen, um
Umstrukturierungen des Aktinskeletts zu stimulieren. Ein Zielfaktor der
Bakterien ist dabei der sogenannte WAVE-Komplex (im Englischen auch WAVE
regulatory complex - WRC), der die Bildung der Aktinfilamente steuert.
Dieses Zusammenspiel von Bakterien mit dem Zytoskelett des Wirts bei
Infektionen besser zu verstehen, hat sich das Forscherteam um Prof.
Klemens Rottner, Leiter der HZI-Arbeitsgruppe "Molekulare Zellbiologie"
und einer gleichnamigen Abteilung im Zoologischen Institut der Technischen
Universität Braunschweig, zur Aufgabe gemacht.

In detektivischer Feinarbeit konnten die Forscher jetzt aufklären, über
welchen molekularen Mechanismus in Zellen der WAVE-Komplex aktiviert wird,
der eine entscheidende Rolle bei der Polymerisierung des Strukturproteins
Aktin spielt. Das ausschlaggebende Signal ist dabei ein molekularer
Schalter, die kleine GTPase Rac, welche durch Bindung an das energiereiche
Nukleotid GTP (Guanosintriphosphat) - nach dessen Spaltung an GDP
(Guanosindiphosphat) - zwischen den Positionen 'Ein' und 'Aus' wechselt.
"Der WAVE-Komplex als eines der wichtigsten Steuerelemente wird durch
Bindung des zentralen molekularen Schalters Rac an zwei unabhängigen
Bindungsstellen reguliert", sagt Klemens Rottner. Bislang waren die
Funktionen dieser unabhängigen Rac-Bindestellen des aus fünf
Untereinheiten bestehenden WAVE-Komplexes aber noch unklar.

Für die zu großen Teilen von der Deutschen Forschungsgemeinschaft
geförderten Experimente (Graduiertenkolleg PROCOMPAS: 

https://www.tu-braunschweig.de/procompas) nutzten die Forscher verschiedene Zelllinien
aus Mäusen, bei denen einzelne oder auch beide Bindestellen gleichzeitig
mithilfe der CRISPR/Cas9-Technologie ausgeschaltet wurden. "Mit diesen
mutierten Zellen konnten wir die unterschiedlichen Funktionen der beiden
Bindestellen am WAVE-Komplex entschlüsseln", sagt Matthias Schaks,
Wissenschaftler im Team von Klemens Rottner. Für die strukturbiologische
Analyse des Bindemechanismus kooperierten die Wissenschaftler zudem eng
mit der HZI-Abteilung "Struktur und Funktion der Proteine" um Prof. Wulf
Blankenfeldt.

"Wir konnten zeigen, dass die als A-site bezeichnete erste Bindestelle die
Hauptbindestelle für die sogenannte allosterische Aktivierung des
WAVE-Komplexes ist. Dockt dort GTP-gebundenes Rac an, ändert das die
dreidimensionale Struktur des Komplexes", sagt Klemens Rottner. Im
Gegensatz dazu sei die zweite Bindestelle, die D-Site, zwar entbehrlich
für die Aktivierung des WAVE-Komplexes, aber entscheidend für die
effiziente Aufrechterhaltung seiner Aktivität und damit seiner Funktion in
Zellen, nämlich der Ausbildung von Membranausstülpungen, den sogenannten
Lamellipodien. Den beschriebenen, evolutionär sehr alten Mechanismus der
Regulation durch beide Bindestellen konnten die Forscher jetzt sogar bei
einfachen Schleimpilzen der Gattung Dictyostelium bestätigen, und zwar in
Kooperation mit Kollegen des CRUK Beatson-Instituts in Glasgow.

Die für dieses Projekt entwickelten Zellsysteme, die zur Aufklärung des
beschriebenen Mechanismus geführt haben, erlauben nun auch den Einsatz in
Infektionsversuchen mit verschiedensten bakteriellen Erregern, die sich
der Manipulation des Zellskeletts ihrer Wirtszellen bedienen, wie
beispielsweise den gramnegativen Salmonellen und Shigellen, oder auch den
grampositiven Listerien und Staphylokokken. Über solche wissenschaftlichen
Arbeiten sollen die vielschichtigen Interaktionen mit dem Wirt und die
Infektionswege in seine Zellen nicht nur verstanden, sondern letztendlich
gar verhindert werden.

Pressebilder und Videomaterial zu dieser Pressemitteilung finden Sie auf
der HZI-Webseite unter 

https://www.helmholtz-hzi.de/de/aktuelles/news/ansicht/article/complete/molekularer_baukasten_fuer_zellbewegung_und_infektion/

Das Helmholtz-Zentrum für Infektionsforschung:

Am Helmholtz-Zentrum für Infektionsforschung (HZI) untersuchen
Wissenschaftler die Mechanismen von Infektionen und ihrer Abwehr. Was
Bakterien oder Viren zu Krankheitserregern macht: Das zu verstehen soll
den Schlüssel zur Entwicklung neuer Medikamente und Impfstoffe liefern.
Das HZI ist Mitglied im Deutschen Zentrum für Infektionsforschung (DZIF).
www.helmholtz-hzi.de


Originalpublikation:

Matthias Schaks, Shashi Prakash Singh, Frieda Kage, Peter Thomason, Thomas
Klünemann, Anika Steffen, Wulf Blankenfeldt, Theresia E. Stradal, Robert
H. Insall, and Klemens Rottner: Distinct Interaction Sites of Rac GTPase
with WAVE Regulatory Complex Have Non-redundant Functions in Vivo, Current
Biology (2018). 

https://doi.org/10.1016/j.cub.2018.10.002

Weitere Informationen finden Sie unter

https://www.helmholtz-hzi.de/de/aktuelles/news/ansicht/article/complete/molekularer_baukasten_fuer_zellbewegung_und_infektion/ 

(Pressebilder und Videomaterial zu dieser Pressemitteilung)

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution129
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SCHLAGANFALL/426: Behandlungszeitfenster - MRT ist eine zuverlässige Uhr (idw)


Deutsche Gesellschaft für Neurologie e.V. - Essen, 02.11.2018

Behandlungszeitfenster beim Schlaganfall: MRT ist eine zuverlässige Uhr



Ein spezifischer Kernspintomografie-Befund markiert das
4,5-Stunden-Zeitfenster, in dem die Thrombolyse nach einem Schlaganfall wirksam und
sicher ist. "Das eröffnet völlig neue Behandlungsmöglichkeiten für
Patienten mit unklarem Beginn der Schlaganfallsymptome", berichtete
Professor Waltraud Pfeilschifter heute beim 91. Kongress der Deutschen
Gesellschaft für Neurologie (DGN) im Rahmen der Neurowoche 2018.

"Erstmals können auch diese Patienten mit einer Thrombolyse behandelt
werden, wenn sie rasch genug eine Stroke Unit erreichen. Bisher war bei
unbekanntem Symptombeginn eine Wiedereröffnung der verschlossenen
Hirnarterie aufgrund des unkalkulierbaren Risikos grundsätzlich
ausgeschlossen." Die Schlaganfallexpertin der DGN gab in Berlin einen
Überblick über wegweisende Entwicklungen in der Akuttherapie des
Schlaganfalls und präsentierte neue Studien zur passgenau auf die
Schlaganfallursache abgestimmten medikamentösen Sekundärprophylaxe.

Pro Jahr erleiden ca. 250 Personen pro 100.000 Einwohner einen
Schlaganfall. Bezogen auf Deutschland, heißt das: Jährlich kommt es zu ca.
210.000 Schlaganfällen. Legt man die Vorhersagen des Statistischen
Bundesamts zur Bevölkerungsentwicklung zugrunde, wird sich bis zum Jahr
2050 die Zahl der Schlaganfälle allein aufgrund der zunehmend älter
werdenden Bevölkerung um ca. 66 Prozent erhöhen. Experten rechnen für das
Jahr 2050 mit mindestens 350.000 Schlaganfällen/Jahr.

WAKE-UP: MRT-Befund identifiziert Patienten mit unklarem Symptombeginn für Thrombolyse

Eine unverzügliche Wiedereröffnung der verschlossenen Hirnarterie mittels
Thrombolyse oder Thrombektomie kann in vielen Fällen eine bleibende
Behinderung abwenden. Die i.v.-Thrombolyse beim Schlaganfall ist nur
innerhalb des engen Zeitfensters von 4,5 Stunden möglich. "Mehrere
Placebo-kontrollierte Studien haben gezeigt, dass es bei späterer
Behandlung häufiger zu den gefürchteten thrombolyseassoziierten
Hirnblutungen kommt", erläutert Waltraud Pfeilschifter, leitende
Oberärztin vom Zentrum der Neurologie und Neurochirurgie vom
Universitätsklinikum Frankfurt. In die bisherigen Studien wurden
allerdings keine Patienten eingeschlossen, bei denen der Zeitpunkt des
Symptombeginns unklar war. "Dies sind Patienten, die mit
Schlaganfallsymptomen erwachen oder wegen einer Sprachstörung nicht in der
Lage sind, den Symptombeginn zu benennen", so Pfeilschifter.
MRT-Untersuchungen hatten gezeigt, dass ein "mismatch" zwischen der
Sichtbarkeit des Hirninfarkts in den hochempfindlichen, direkt die
Zellschädigung anzeigenden diffusionsgewichteten MRT-Sequenzen (DWI) und
einer fehlenden Sichtbarkeit in der T2-gewichteten FLAIR-Sequenz Patienten
identifizieren kann, die sich noch im 4,5-Stunden-Zeitfenster für die
Thrombolyse befinden dürften. Die dieses Jahr von einem europäischen
Forschungskonsortium um Prof. Götz Thomalla aus dem Universitätsklinikum
Eppendorf in Hamburg publizierte WAKE-UP-Studie konnte belegen, dass die
Thrombolyse auch bei Patienten mit unklarem Beginn der
Schlaganfallsymptome wirksam und sicher ist, wenn sie im MRT ein
DWI-FLAIR-mismatch aufweisen (die DGN berichtete). "Somit können nun auch
diese Patienten erstmals mit einer Thrombolyse behandelt werden, wenn sie
rasch genug eine Stroke Unit erreichen", sagt die Neurologin.

Das BSG-Urteil gefährdet die flächendeckende Schlaganfallversorgung

In Deutschland gibt es 320 zertifizierte Stroke Units, die sich auf die
Behandlung von Schlaganfallpatienten spezialisiert haben. Sie halten rund
um die Uhr eine unverzügliche Schlaganfall-Diagnostik und -Therapie vor,
die im Bedarfsfall die neurointerventionelle oder neurochirurgische
Behandlung einschließt - entweder vor Ort oder durch eine vertraglich
gesicherte Kooperation mit einem Zentrum. In dem Fall muss die
Weiterverlegung der Patienten sofort und mit maximal 30 Minuten
Transportzeit erfolgen. Hierfür und für die umfassende Betreuung von
Schlaganfall-Patienten im interdisziplinären Pflege- und Therapeutenteam
erhalten die Kliniken mit Stroke Unit eine gesonderte Vergütung.
Nach einem Urteil des Bundessozialgerichts (BSG), das entschieden hat,
dass "30 Minuten Transportzeit" bereits ab der Entscheidung zum Transport
gelten sollen, stehen nun viele Stroke Units vor dem Problem, dass ihnen
für alle Schlaganfallpatienten die gesonderte Vergütung verweigert wird,
obwohl nur fünf bis zehn Prozent dieser Patienten tatsächlich
weiterverlegt werden müssen (BSG-Urteil vom 19. Juni 2018; B1 KR38/17 R
und B1 KR 39/17 R; die DGN berichtete). Da damit die kostendeckende
Patientenversorgung nicht mehr gewährleistet sei, besteht die Gefahr, dass
sich Stroke Units ohne eigene Thrombektomiekapazität aus der
flächendeckenden Schlaganfallbehandlung zurückziehen. Dies sei eine
groteske Perspektive, die auch die Verpflichtung der Krankenkassen zur
Sicherstellung der Versorgung tangiere, so Pfeilschifter.

ESUS: Was tun bei embolischem Schlaganfall mit ungeklärter Emboliequelle?

Eine wichtige Leistung der Stroke Units ist neben der Akuttherapie die
Anpassung einer individuell maßgeschneiderten Sekundärprophylaxe zur
Verhinderung weiterer Schlaganfälle. Diese richtet sich nach der Ursache
des Hirninfarkts. Wenn ein Vorhofflimmern zugrunde liegt, ist eine orale
Antikoagulation angezeigt, während nach Schlaganfällen, die auf
Verengungen und Atherosklerose der großen und kleineren Hirngefäße
zurückzuführen sind, ASS zur Hemmung der Blutplättchen verschrieben wird.
"In etwa einem Viertel der Fälle kann die Schlaganfallursache trotz
sorgfältiger Untersuchung nicht identifiziert werden, und für diese
Patientengruppe war bislang unklar, welche die geeignetste
Sekundärprophylaxe ist", erläutert Pfeilschifter. Wenn bei diesen
Patienten das Infarktmuster auf eine Auslösung des Schlaganfalls durch ein
Gerinnsel aus dem Kreislauf hindeutet und eine standardisierte Reihe an
Untersuchungen keine erklärenden Befunde erbracht hat, spricht man von
einem "ESUS" (embolic stroke of unknown source).
Die RESPECT-ESUS-Studie untersucht in dieser Situation die Wirksamkeit
einer Antikoagulation mit dem Non-Vitamin-K-Antagonisten Dabigatran im
Vergleich gegen den Plättchenhemmer ASS. Die Veröffentlichung der
Studienergebnisse war für Oktober angekündigt.

POINT: Überlegene Wirksamkeit der doppelten Plättchenhemmung in der frühen Schlaganfall-Sekundärprophylaxe

Patienten mit nichtkardioembolischen Hirninfarkten erhalten bislang ASS
zur Hemmung der Blutplättchen. Die Kombination von ASS mit Clopidogrel,
einem zweiten Plättchenhemmer, brachte in der Langzeittherapie nach
bisherigem Kenntnisstand keinen zusätzlichen Nutzen, erhöhte aber
Blutungsrisiken. 2013 sorgte jedoch bereits die chinesische CHANCE-Studie
für Aufsehen: Sie zeigte, dass eine kurzzeitig eingenommene duale
Plättchenhemmung das Risiko weiterer Schlaganfälle in den ersten drei
Monaten nach einem Schlaganfall senkt. "Bislang war nicht klar, ob sich
diese Ergebnisse auch auf die europäische Situation übertragen lassen. Die
im Sommer 2018 publizierte POINT-Studie konnte das chinesische Ergebnis in
einem internationalen Patientenkollektiv erhärten und zeigt, dass die
duale Plättchenhemmung mit ASS und Clopidogrel nach
transitorisch-ischämischer Attacke oder leichtem Schlaganfall einer Monotherapie mit ASS
überlegen ist", erläutert Pfeilschifter. Der größte Nutzen der
Kombinationstherapie scheint hierbei in den ersten 30 Tagen zu liegen.


Literatur

Thomalla G et al.: WAKE-UP Investigators. MRI-Guided Thrombolysis for
Stroke with Unknown Time of Onset. N Engl J Med. 2018 Aug
16;379(7):611-622. doi: 10.1056/NEJMoa1804355.
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STUDIE/267: ACE-Hemmer und Lungenkrebs - ein Zusammenhang? (idw)


Deutsche Hochdruckliga - 31.10.2018

ACE-Hemmer und Lungenkrebs - ein Zusammenhang?



Laut einer Studie aus Großbritannien sollen ACE-Hemmer, eine
Substanzgruppe, die fast bei sehr vielen Patienten mit Bluthochdruck [und
Herzschwäche] zum Einsatz kommt, das Risiko für Lungenkrebs erhöhen. Es
handelt sich dabei jedoch um eine Beobachtungsstudie, deren Beweiskraft
begrenzt ist. Die Deutsche Hochdruckliga rät dazu, die Medikamente
keinesfalls ohne Rücksprache mit dem Arzt abzusetzen, sondern gemeinsam
mit dem Hausarzt den individuellen Nutzen und Risiko gegeneinander
abzuwägen. Auch bei großer Verunsicherung wegen eines möglicherweise
erhöhten Krebsrisikos muss die Bluthochdrucktherapie fortgesetzt werden -
der Arzt kann dann andere blutdrucksenkende Präparate verschreiben.

Eine Beobachtungsstudie aus Großbritannien kam zu dem Ergebnis, dass
Menschen, die ACE-Hemmer einnehmen, ein um 6% erhöhtes Lungenkrebsrisiko
haben. Allerdings handelt es sich bei dieser Studie um eine
Beobachtungsstudie, die lediglich Assoziationen aufzeigen kann, aber nicht
beweist, dass ein tatsächlicher Ursache-Wirkungs-Zusammenhang vorliegt.
Dafür wäre eine prospektive randomisierte Studie notwendig, bei der
mögliche "Störeinflüsse" vorab ausgeschlossen werden. Lungenkrebs ist eine
Erkrankung, die multifaktoriell ist, also deren Entstehung durch
verschiedene Faktoren begünstigt werden kann. Risikofaktoren sind neben
der genetischen Disposition vor allem das Rauchen, aber auch Schadstoffe
in der Luft oder die Belastung, beispielsweise im Job, mit krebserregenden
Substanzen (Asbest, Arsen, Chrom, Nickel). Ebenfalls können Übergewicht
und Alkoholkonsum das Risiko, an einigen Krebsarten zu erkranken, erhöhen.
Letztlich ist auch das Alter ein Risikofaktor für Krebs und bei
Lungenkrebs sogar (noch) das Geschlecht: Laut Robert Koch Institut [2]
erkrankten 2012 Deutschland 34.490 Männer an Lungenkrebs, aber nur 18.030
Frauen.

Schaut man sich die Patientendaten dieser Studie an, erkennt man, dass die
Risikoverteilung in den Gruppen nicht einheitlich war. Beispielsweise
waren in der Gruppe, die mit ACE-Hemmern behandelt worden waren, mehr
adipöse Menschen (32,3% vs. 19,9%), mehr Menschen mit Alkoholproblemen
(8,7% vs. 6,8%) und weniger Menschen, die niemals geraucht haben (47,9%
und 49,1%). Zudem war die Gruppe der Studienteilnehmer, die ACE-Hemmer
erhalten hatten, älter, das mittlere Alter betrug 57,8 Jahre (vs. 54,9
Jahre). Auch waren in dieser Gruppe 63,9% männlich, in der Gruppe der
nicht behandelten Studienteilnehmer nur 41,2%. Diese Unterschiede könnten
das Ergebnis der Studie und das höhere Lungenkrebsrisiko der mit
ACE-Hemmern behandelten Patienten mit beeinflusst haben. Weiterhin kann die
typische ACE-Hemmer-Nebenwirkung Reizhusten zu einer früheren Feststellung
von Lungenkrebs geführt haben.

"Die Beweiskraft der vorliegenden Studie ist somit eher gering und die
Studienautoren selbst haben weitere Untersuchungen gefordert", erklärt
Professor Dr. Bernhard Krämer, Vorstandsvorsitzender der Deutschen
Hochdruckliga e.V. DHL® | Deutsche Gesellschaft für Hypertonie und
Prävention. "Wir hoffen, dass das Ergebnis nicht dazu führt, dass
Patienten aus Sorge vor Krebs ohne Absprache mit ihrem Hausarzt die
Blutdruckmedikation abbrechen." ACE-Hemmer haben in großen,
randomisierten, kontrollierten Studien beim Bluthochdruck und bei der
Herzschwäche eine deutliche Verminderung der Sterblichkeit auf Grund von
Herz-Kreislauferkrankungen und der Gesamtsterblichkeit ermöglicht.

Die Blutdruckmedikamente einfach wegzulassen, kann gravierende Folgen
haben, unbehandelt kann Bluthochdruck zu Schlaganfällen, Herzinfarkten,
Nierenversagen oder Demenz führen - und das oft weit früher, als sich
eine eventuelle Krebserkrankung entwickelt. "Verunsicherte Patienten
sollten daher mit ihrem Hausarzt reden und das individuelle Risiko
besprechen. Bei Bedarf, also wenn der Patient beispielsweise ein erhöhtes
familiäres Risiko für Lungenkrebs aufweist oder starker Raucher ist, kann
der Arzt erwägen, eine andere blutdrucksenkende Therapie zu verschreiben.
In jedem Fall muss aber die Bluthochdrucktherapie fortgesetzt werden",
erklärt der Experte.


[1] Hicks BM, Filion KB, Yin H et al. Angiotensin converting enzyme
inhibitors and risk of lung cancer: population based cohort study. BMJ.
2018 Oct 24;363: k4209. Vollpublikation abrufbar unter

https://www.ncbi.nlm.nih.gov/pmc/articles/PMC6199558

[2]
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THERAPIE/250: Zur Prophylaxe der Migräne steht eine neue Substanzklasse zur Verfügung (idw)


Deutsche Gesellschaft für Neurologie e.V. - Essen, 02.11.2018

Antikörper gegen CGRP: die relative Revolution in der Migräneprophylaxe



Zur Prophylaxe der Migräne steht eine neue Substanzklasse zur Verfügung.
CGRP-Antikörper sind die ersten Wirkstoffe, die Migräneanfällen spezifisch
vorbeugen. "Die Erwartungen sind hoch, doch einige Patientinnen und
Patienten werden nicht von der neuen Generation der Migräneprophylaktika
profitieren", sagt Professor Hans-Christoph Diener von der Deutschen
Gesellschaft für Neurologie (DGN). Der Kopfschmerzexperte präsentierte
heute beim DGN-Kongress in Berlin, der vom 30. Oktober bis 3. November
2018 im Rahmen der Neurowoche stattfindet, den Stand der Forschung zu den
Antikörpern Eptinezumab, Erenumab, Fremanezumab und Galcanezumab.

Von einer Revolution der Migräneprophylaxe könne in Anbetracht offener
Fragen zur Erstattung und Sicherheit noch nicht gesprochen werden, so
Diener.

Etwa 25 bis 30 Prozent aller Patientinnen und Patienten, die unter Migräne
leiden, haben so häufige und schwere Migräneattacken, dass sie eine
Migräneprophylaxe benötigen. Alle bisher dafür verfügbaren Substanzen sind
Zufallsentdeckungen, die ursprünglich für eine andere Indikation
entwickelt wurden. So sind Betablocker unabhängig von ihrer Zweitkarriere
als Migräneprophylaktika in erster Linie Medikamente gegen Hypertonie,
Topiramat und Valproinsäure werden zur Behandlung von Epilepsien
eingesetzt, und trizyklische Antidepressiva sollten primär Depressionen
lindern. Nachdem Migränepatientinnen und -patienten jedoch berichteten,
dass diese Medikamente nicht nur ihre Grundkrankheit besserten, sondern
dass auch Migräneattacken seltener auftraten, wurden Placebo-kontrollierte
Studien initiiert, die schließlich zur Zulassung der Substanzen für die
neue Indikation Migräneprophylaxe führten.

"Amitriptylin, die Antiepileptika Topiramat, Valproinsäure und Flunarizin
sowie Betablocker sind zweifelsfrei wirksam in der Migräneprophylaxe. Sie
haben aber auch erhebliche unerwünschte Arzneimittelwirkungen", sagt
Hans-Christoph Diener. "Die Compliance der Medikamenteneinnahme beträgt in der
Prophylaxe nach zwölf Monaten nur noch etwa 30 Prozent. Bei einem Teil der
Patienten ist dies durch eine nicht zufriedenstellende Wirksamkeit der
Medikamente erklärt, beim überwiegenden Anteil allerdings durch
Nebenwirkungen", so der Neurologe.

Spezifische Wirkung, gute Verträglichkeit

Nun kommt eine neue Generation von Migräneprophylaktika auf den Markt, die
auf einem neuen Therapiekonzept beruht. Vor mehr als 20 Jahren wurde
entdeckt, dass das Calcitonin-Gene-Related-Peptide (CGRP) eine wichtige
Rolle in der Pathophysiologie der Migräne spielt. Daraufhin wurden
humanisierte Antikörper gegen CGRP oder den CGRP-Rezeptor entwickelt und
in klinischen Studien untersucht. "Heute liegen Placebo-kontrollierte
Phase-2- und Phase-3-Studien zur Prophylaxe der episodischen und
chronischen Migräne für vier dieser Antikörper vor. Eptinezumab, Erenumab,
Fremanezumab und Galcanezumab sind eindeutig besser wirksam als Placebo",
berichtet Diener. "In indirekten Vergleichen sind sie allerdings nicht
wirksamer als in traditionellen Migräneprophylaktika. Der wichtigste
Vorteil, bedingt durch die hohe Spezifität der Antikörper mit einer
fehlenden Interaktion mit anderen Neurotransmittern und Medikamenten, ist
die sehr gute Verträglichkeit. In den großen Studien haben nur zwischen
zwei und vier Prozent aller Patienten die Behandlung wegen unerwünschter
Arzneimittelwirkung abgebrochen."

Kosten und Erstattung unklar

Erenumab ist als erster Antikörper gegen den CGRP-Rezeptor in Europa
zugelassen. In den Vereinigten Staaten liegen die Jahresbehandlungskosten
bei 6700 Dollar. Im Moment ist nicht bekannt, wie hoch die
Behandlungskosten in Deutschland sein werden. "Wir können davon ausgehen,
dass die Behandlungskosten für CGRP-Antikörper im Vergleich zu den
traditionellen Migräneprophylaktika, inklusive Botulinumtoxin, bei
chronischer Migräne erheblich sind", sagt Diener. Derzeit sei daher nicht
abzusehen, welche Migränepopulationen nach Beschluss der Krankenkassen und
des gemeinsamen Bundesausschusses in den Genuss dieser neuen Therapie
kommen. "Es kann vermutet werden, dass dies Patienten mit chronischer
Migräne oder sehr häufiger episodischer Migräne sind, bei denen die bisher
verfügbaren Migräneprophylaktika nicht wirksam sind, nicht vertragen
wurden oder kontraindiziert sind", so Diener.

Gefäßerweiternde Wirkung ist ein potenzielles Risiko

Eine weitere ungelöste Frage ist die Langzeitsicherheit von Antikörpern
gegen CGRP oder CGRP- Rezeptor. "CGRP ist ein potenter Vasodilatator und
spielt eine wichtige Rolle im respiratorischen Epithel und in der
Darmmukosa", erklärt Diener. Aus diesem Grund wurden alle Patienten mit
Gefäßerkrankungen, schwerwiegenden Erkrankungen des respiratorischen
Systems und des Darms aus den Zulassungsstudien ausgeschlossen. Ebenfalls
ausgeschlossen waren Schwangere und Frauen im gebärfähigen Alter ohne
zuverlässige Kontrazeption. Welche Konsequenzen ein im Körper vorhandener
monoklonaler Antikörper gegen CGRP oder CGRP-Rezeptor bei medizinischen
Komplikationen oder Akutsituationen hat - etwa einem akuten
Koronarsyndrom, einem ischämischen Insult, einer Subarachnoidalblutung
oder einer Störung der Bluthirnschranke bei einem Schädelhirntrauma oder
einer Meningoenzephalitis -, sei derzeit nicht bekannt, so Diener. "Bei
aller Euphorie über die neuen Migräneprophylaktika sollte nicht vergessen
werden, dass nichtmedikamentöse Ansätze der Verhaltenstherapie und eine
Modifikation des Lebensstils genauso wirksam sind wie eine medikamentöse
Prophylaxe."
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Weitere Informationen finden Sie unter
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FORSCHUNG/271: Schwachsichtigkeit bei Kindern - Interaktive Shutterbrille ersetzt Klebepflaster (idw)


Fraunhofer-Gesellschaft - 02.11.2018

Interaktive Shutterbrille ersetzt Klebepflaster



Bislang behandeln Augenärzte die sogenannte Schwachsichtigkeit (Amblyopie)
bei Kindern durch Abkleben des gesunden Auges. Das beeinträchtigte Pendant
wird dadurch trainiert. Doch diese Art der Therapie zeigt nur dann
Erfolge, wenn die verordnete Tragezeit des Pflasters eingehalten wird.
Dies ist oftmals nicht der Fall - viele Kinder lehnen diese Methode ab,
häufig tragen sie das Pflaster aus Scham nicht. Künftig soll eine
elektronische Sehhilfe mit sensorischem Feedback das gesunde Auge
situationsbedingt automatisch verdunkeln und die Kinder beim korrekten
Tragen unterstützen. Fraunhofer-Forscherinnen und -Forscher präsentieren
ein Funktionsmuster der Brillenelektronik auf der Messe Medica.

Die funktionale Sehschwäche eines Auges ist eine häufige Ursache für
Sehbehinderungen bei Kindern. Standardmäßig wird die Schwachsichtigkeit -
Experten nennen sie Amblyopie - durch Abdecken des besseren Auges mit
einem verdunkelnden Pflaster therapiert. Das geschädigte Auge wird auf
diese Weise trainiert, das Gehirn nimmt dessen Signale an. Je früher die
Behandlung erfolgt, desto besser stehen die Heilungschancen. Nachteile
dieser Okklusions-Therapie sind das eingeschränkte räumliche Sehen und der
entstellende Charakter des Klebepflasters. Häufig lehnen Kinder ein
solches Pflaster ab und tragen es nicht. Daher verfehlt die Therapie
oftmals ihr Ziel, denn der Erfolg der Behandlung hängt von der
Okklusions-Tragezeit ab. Im Verbundprojekt InsisT (siehe Kasten »Das Projekt InsisT
im Überblick«) wollen die Projektpartner die schwierige Behandlung kleiner
Kinder entscheidend vorantreiben und die Therapieadhärenz durch eine
interaktive, kontextsensitive Shutterbrille mit sensorischem Feedback
verbessern. Dank der neuen Technologie lässt sich die Abdeckung des Auges
situationsbedingt steuern, bei bewegungsintensiven Aktivitäten kann sie
ausgesetzt werden, um Unfälle aufgrund eines fehlenden räumlichen
Sehvermögens zu vermeiden.

Multimodale Sensorik im Brillengestell

Für die Steuerung der Brille sorgt eine multimodale Sensorik, die sich in
den Brillenbügeln befindet. Forscherinnen und Forscher des
Fraunhofer-Instituts für Biomedizinische Technik IBMT entwickeln diese
Brillenelektronik sowie die Smartphone-App, mit der die Eltern des
erkrankten Kindes die Therapie überwachen können. Sämtliche Informationen
werden in einer digitalen Patientenakte gesammelt, ebenfalls eine
Entwicklung des IBMT-Forscherteams. Diese datenschutzkonforme Webanwendung
ist für den behandelnden Ophthalmologen zugänglich, der den
Therapieverlauf kontrollieren, anpassen und optimieren kann. Er erfährt,
ob und wann die Brille getragen wurde, diese Transparenz fehlte bei der
bisherigen Methode. »Die Daten werden von der Brille per Bluetooth
drahtlos auf die App und anschließend in die Datenbank übertragen, die in
der Cloud alle Informationen sicher archiviert. Ziel dieses Vorgehens ist
es, eine individualisierte Therapie zu realisieren«, erläutert Dr. Frank
Ihmig, Wissenschaftler am Fraunhofer IBMT in St. Ingbert.

Akzeptanz der Therapie erhöhen

Diese Echtzeitdatenverarbeitung wird durch unterschiedliche Sensoren
ermöglicht: Temperatur- und Hautkontaktsensoren überwachen den
Tragezustand, die Trageposition, die Tragedauer sowie die Okklusionszeiten
der LCD-Brillengläser. »Die Daten werden in einem elektronischen Speicher
protokolliert, der im Gestell untergebracht ist. Die Brille ist also auch
ein Datenlogger«, sagt der Ingenieur. Die Verdunkelung der LCD-Gläser
erfolgt elektronisch - der Verdunkelungseffekt entsteht durch das Ein- und
Ausschalten der integrierten Flüssigkristalle. Der Takt der Okklusion
lässt sich steuern und individuell anpassen - ein Vorteil gegenüber der
bisherigen Therapie mit Klebepflaster. Die Projektpartner hoffen, die
kleinen Patienten auf diese Weise zum permanenten Tragen der Brille zu
motivieren. Die Hautkontaktsensoren prüfen den korrekten Sitz des Systems
und geben den Betroffenen ein kindgerechtes Feedback. Dadurch kann die
Akzeptanz der Therapie erhöht werden.

Ein Beschleunigungssensor erkennt Bewegungsmuster, wobei er verschiedene
Aktivitäten wie stehen, liegen, sitzen, gehen, laufen, springen,
Fahrradfahren und Treppe steigen unterscheidet. »Die Shutterbrille ist
kontextsensitiv. Bei bewegungsintensiven Aktivitäten wie beim Sport wird
die Ansteuerung der LCD-Gläser abgeschaltet, die Verdunkelung deaktiviert,
sodass das volle räumliche Sehvermögen gewährleistet ist. Dies dient der
Sicherheit des Kindes. Unfälle und Verletzungen werden so umgangen«,
erklärt Ihmig.

Erste Tests mit schwachsichtigen Kindern sind für das zweite Quartal 2019
geplant. Eine Validierungsstudie zum Projektende soll den erwarteten
medizinischen Nutzen belegen.

Ein erstes Funktionsmuster der Brillenelektronik liegt vor, im nächsten
Schritt wird diese miniaturisiert, damit sie sich in Kinderbrillengestelle
einbauen lässt. Darüber hinaus arbeiten die Forscher an der Optimierung
der Batterielaufzeit, wofür ein energieeffizienter Betrieb der Elektronik
realisiert wird. Das Laden der Shutterbrille erfolgt induktiv, also
drahtlos. Das Funktionsmuster ist vom 12. bis 15. November auf der Messe
Medica in Düsseldorf am Fraunhofer-Gemeinschaftsstand in Halle 10, Stand
G05/H04 zu sehen.

Weitere Informationen finden Sie unter

https://www.fraunhofer.de/de/presse/presseinformationen/2018/november/interaktive-shutterbrille-ersetzt-klebepflaster.html

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution96
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VORTRAG/832: Ulm - Freund oder Feind, Fakt oder Fiktion ... das Mikrobiom, Patientenveranstaltung am 10.11.2018


Universitätsklinikum Ulm - 02.11.2018

Freund oder Feind, Fakt oder Fiktion: das Mikrobiom 

Patientenveranstaltung zum Magen-Darm-Tag



Die gastroenterologische Forschung zeigt: Es besteht ein Zusammenhang
zwischen Mikroorganismen im Darm und Volkskrankheiten wie Allergien oder
Übergewicht. Anlässlich des Magen-Darm-Tages können sich Patient*innen und
Interessierte am Samstag, 10. November (9:00 Uhr - circa 12:30 Uhr, großer
Hörsaal Medizinische Klinik) im Universitätsklinikum Ulm über die Rolle
von Mikroorganismen im Verdauungstrakt informieren. Das universitäre
Darmzentrum Ulm richtet die kostenlose Veranstaltung mit Expertenvorträgen
gemeinsam mit der Klinik für Innere Medizin I und der Gastro-Liga e. V.
aus.

"Wir wissen heute, dass viele Erkrankungen, auch solche, bei denen es auf
den ersten Blick niemand vermutet, mit der Zusammensetzung der
Mikroorganismen im Darm in Verbindung stehen. Diese Erkenntnis beeinflusst
unsere Therapieansätze und Präventionsmaßnahmen", erklärt Professor Dr.
Thomas Seufferlein, Ärztlicher Direktor der Klinik für Innere Medizin I
und Sprecher des Darmzentrums. "Mit unserer Veranstaltung wollen wir auf
die besondere Bedeutung des sogenannten Darmmikrobioms hinweisen und
Patientinnen und Patienten, aber auch interessierte Bürgerinnen und Bürger
Ulms informieren und für dieses Thema sensibilisieren." Die
Fachexpert*innen der Klinik für Innere Medizin I geben den
Veranstaltungsteilnehmern in mehreren Vorträgen einen Einblick in Themen
wie Durchfallerkrankungen, bakterielle Infektionen oder unkonventionelle
Behandlungen wie Stuhltransplantationen.

Das gastrointestinale Mikrobiom stellt die Gesamtheit aller im
Verdauungstrakt vorkommenden Mikroorganismen dar. Zu seinen vielfältigen
Aufgaben gehören beispielsweise die Nahrungsverwertung oder die Produktion
von Vitaminen. Veränderungen dieser Darmflora können chronisch
entzündliche Darmerkrankungen (z. B. Morbus Crohn), den sogenannten
Reizdarm oder Reizmagen, Übergewicht oder eine Fettleber hervorrufen.
Expert*innen setzen mittlerweile auch Krankheiten außerhalb des
Magen-Darm-Traktes, wie Autismus, Alzheimerdemenz und Depressionen, mit dem
Mikrobiom in Verbindung.

Zu den Faktoren, die die Darmflora beeinflussen und verändern, zählen
unter anderem die Ernährungsweise, Stress und Medikamenteneinnahme. Ein
Grund für ein gestörtes Mikrobiom kann allerdings bereits in der Kindheit
liegen: Aufgrund der heutigen keimreduzierten Hygienebedingungen sind
Kinder einer geringeren Anzahl an Mikroorganismen ausgesetzt. Forschungen
legen nahe, dass dies der Entwicklung eines gesunden und regulierten
Immunsystems schaden kann. Dieses unausgewogen regulierte Immunsystem kann
zu einer Immunabwehrreaktion gegenüber körpereigenen Zellen oder
unschädlichen Allergenen, zum Beispiel Pollen, führen. In der
Veranstaltung sollen die Zuhörer daher auch Näheres dazu erfahren, welche
unterschiedlichen Therapien inzwischen zur Veränderung und Verbesserung
des Mikrobioms eingesetzt werden. Dazu gehören spezifische Diäten,
Probiotika oder - beispielsweise bei einer Fehlbesiedlung des Dünndarms -
Antibiotika. Im Anschluss an die Vorträge beantworten die Referenten noch
offen gebliebene Fragen und laden zur gemeinsamen Diskussion ein.

Terminüberblick:

Patientenveranstaltung im Rahmen des Magen-Darm-Tages

Datum und Uhrzeit: Samstag, 10. November 2018, 9:00 bis ca. 12:30 Uhr

Ort: Universitätsklinikum Ulm, Großer Hörsaal Medizinische Klinik, Ebene 2,

Oberer Eselsberg, Albert-Einstein-Allee 23, 89081 Ulm

Veranstalter: Klinik für Innere Medizin I

Zu dieser Mitteilung finden Sie Anhänge unter der WWW-Adresse:

http://idw-online.de/de/attachment67124

Programm Patientenveranstaltung im Rahmen des Magen-Darm-Tages

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution1093
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JAZZ/2175: Mönchengladbach - Groove!Chor & Ballyhoo "It don't mean a thing" am 11.11.


Groove!Chor & Ballyhoo: It don't mean a thing

Jazz in der der Kirche: Abschlusskonzert am Sonntag, 11.11.18, 16.00
Uhr



"Es ist uns eine Ehre und eine Herausforderung", freute sich
Chorleiterin Monika Hintsches, als sie vom JazzClub Mönchengladbach
die Einladung erhielt, das Abschlusskonzert des Festivals "Jazz in der
Kirche" zu gestalten. .

Am Sonntag, 11. November, um 16.00 Uhr bringen Hintsches und ihre fast
70 Sänger und Musiker die Glocken der Franziskanerkirche St. Barbara
(Bettrather Straße 79, 41061 MG) zum Swingen. "It don't mean a thing"
ist das musikalische Motto des beschwingten Nachmittags: Gemeinsam mit
dem Quintett "ballyhoo" aus Mönchengladbach geht es von Roger Cicero
über David Bowie, Cole Porter bis hin zu Manhattan Transfer.
Mit Pep und guter Laune wird der 63-köpfige groove!chor Gospel-,
Pop- und Jazzsongs interpretieren und auf links drehen. Exzellent
unterstützt werden die engagierten Amateure dabei von dem
Mönchengladbacher Pianisten Janek Wilholt und Percussionist Heribert
Götzen. Ballyhoo (Janek Wilholt - Piano, Monika Hintsches - Gitarre &
Gesang, Ruth Lambertz, Bärbel Hertl und Marcel Botz - Gesang) setzen
den fulminanten Schlusspunkt des Konzertes.

Tickets für 10 Euro (plus VVK-Gebühr) gibt es online unter
www.adticket.de, in den bekannten Vorverkaufsstellen und an der
Tageskasse.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Montag, 5. November 2018
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KLASSIK/10150: Mönchengladbach - "vision string quartet" bei den "Meisterkonzerten" am 15.11.


vision string quartet 



Mit dem vision string quartet ist am 15. November 2018 ein
vielversprechendes Nachwuchs-Quartett zu Gast in Mönchengladbach.
Durch ihre einzigartige Wandlungsfähigkeit stellen die vier Musiker
aus Berlin derzeit die klassische Konzertwelt auf den Kopf. Das junge
Ensemble hat bereits mehrere Preise gewonnen, darunter den Felix
Mendelssohn Bartholdy-Wettbewerb, den Concours de Genève und den
Kammermusikpreis der Jürgen Ponto-Stiftung. Das Konzert wird von der
Gladbacher Bank unterstützt.

Abonnements für die Meisterkonzerte, die neben dem erheblichen
Preisvorteil auch einige organisatorische Annehmlichkeiten bieten,
können bei der MGMG unter Tel. 02161-25 52421 gezeichnet werden.
Abonnements kosten in Preisgruppe A 85,50 Euro (ermäßigt 42,75 Euro),
Preisgruppe B 67,50 Euro (ermäßigt 33,75 Euro) und Preisgruppe C 54
Euro (ermäßigt 27 Euro). (MGMG/prs)

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Dienstag, 22. Mai 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





AUSLAND/8877: Aus aller Welt - 06.11.2018 (SB)




MELDUNGEN



Söhne von Neil Armstrong versilbern Sammlung des Astronauten

In Texas hat der erste Teil der Versteigerung einer Raumfahrtsammlung
des legendären US-Astronauten Neil Armstrong 5,2 Mio. Dollar (4,6 Mio.
Euro) erzielt. Allein eine Gedenkplakette in Erinnerung an die erste
Mondlandung fand für 468.500 Dollar einen Liebhaber.

Laut ZDF heute kündigte das Auktionshaus Heritage Auctions in Dallas
für das kommenden Jahr zwei weitere Versteigerungen aus der Sammlung
an.

Angeblich hatten Armstrongs Söhne Rick und Mark die mehr als 2000
Objekte zählende Kollektion erst nach dem Tod ihres Vaters 2012
gefunden.

6. November 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





JUSTIZ/8877: Kriminalität und Rechtsprechung - 06.11.2018 (SB)




MELDUNGEN



Toter in Gerichtstoilette entdeckt

Das Kieler Amtsgericht ist um eine tragische Causa reicher. Wie die 
Kieler Nachrichten berichteten, soll ein 70 Jahre alter Zeuge kurz 
vor der Verhandlung auf der Gerichtstoilette gestorben sein. Erst 
drei Tage später wurde der tote Mann in der WC-Kabine entdeckt. Dem 
Hausmeister war aufgefallen, daß eine Toilettenkabine im 
Gerichtsgebäude seit Tagen verschlossen war. Die Behörden vermuten, 
daß der Zeuge einen Herzinfarkt erlitt. Außer dem Gericht, das den 
Zeugen telefonisch zu erreichen versucht hatte, war offenbar niemand
das Verschwinden des alten Mannes aufgefallen. Der Polizei in Kiel 
soll keine Vermißtenanzeige von Angehörigen vorgelegen haben. 

6. November 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





MILITÄR/8874: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 06.11.2018 (SB)




MELDUNGEN



Bundeswehr schult weiter saudische Offiziersanwärter

Die mutmaßliche Ermordung des unbequemen saudischen Journalisten Jamal
Khashoggi in der diplomatischen Vertretung Saudi-Arabiens in Istanbul
hat auch in Deutschland hohe Wellen geschlagen und zu einem
vorläufigen Lieferstopp von Kriegsmaterial geführt. Einfluß auf die
Ausbildung saudischer Militärs in Deutschland scheint die Mordtat aber
nicht zu haben. 

Nach Angaben aus dem Verteidigungsministerium erhalten an der
Führungsakademie in Hamburg gegenwärtig sieben Offiziersanwärter der
saudischen Streitkräfte Sprachunterricht, der sie für eine im
kommenden Jahr beginnende umfangreiche Offiziersausbildung vorbereiten
soll, wie ZDF heute berichtete. Das Ministerium habe nicht vor, den
Lehrgang abzubrechen, sagte ein Sprecher.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





AUSLAND/7973: Aus aller Welt - 06.11.2018 (SB)




VOM TAGE



EU bestraft Venezuela, China hilft dem Land

Weil sich die Lage in Venezuela weiter verschlechtert hat,
verlängerte der Rat der EU-Mitgliedstaaten seine politischen und
wirtschaftlichen Sanktionen gegen das südamerikanische Land um ein
weiteres Jahr. Unter anderem dürfen keine Produkte nach Venezuela
geliefert werden, mit denen sich die Zivilgesellschaft unterdrücken
läßt. Außerdem ist 18 Regierungsmitgliedern die Einreise in die EU
untersagt. Ihre Auslandsvermögen, soweit erreichbar, wurden
eingefroren. Die fraglichen Personen werden für
Menschenrechtsverletzungen sowie Untergrabung von Demokratie und
Rechtsstaatlichkeit in Venezuela verantwortlich gemacht.

Unterdessen sind in Venezuelas Hauptstadt Caracas Experten des
staatlichen chinesischen Forschungszentrums für Entwicklung (CIDCECH)
eingetroffen. Sie wollen die Regierung von Präsident Maduro bei der
Umsetzung der im Juli angekündigten Wirtschaftsreformen unterstützen.
Zu deren Zielen gehört die Erhöhung der Produktivität der Industrie
des Landes und der Abbau des Staatsdefizits. Venezuela hat nicht nur
China, sondern auch Rußland um Unterstützung bei der Bewältigung
seiner immensen Finanz- und Wirtschaftskrise gebeten.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





GESUNDHEIT/7932: Medizin und Gesundheitswesen - 06.11.2018 (SB)




VOM TAGE



Keine Lieferengpässe beim Grippe-Impfstoff

Jahr für Jahr wiederholt sich der Ablauf. Erst warnen Grippe-Experten
vor der kommenden Grippe-Epidemie, dann kommt die Meldung, der
aktuelle Impfstoff sei wirksam, und dann wird über Lieferengpässe
berichtet. Nach dem Impfdesaster im letzten Winter gibt es davon eine
kleine Abweichung: Wie das Deutsche Ärzteblatt berichtete, hat das
Paul-Ehrlich-Institut (PEI) Medienberichten widersprochen, wonach der
Grippeimpfstoff in dieser Saison bereits vergriffen sei. Richtig sei,
daß bei vier von fünf zugelassenen Influenza-Impfstoffen mit
genehmigter Stammanpassung für diese Saison die Hersteller dem PEI
mitgeteilt hätten, ihre Lagerbestände abverkauft zu haben. Damit ist
gemeint, daß es sehr wohl noch Grippeimpfstoffe gibt, dieser befindet
sich jedoch irgendwo zwischen Großhandel, Apotheken und Arztpraxen.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





JUSTIZ/7961: Kriminalität und Rechtsprechung - 06.11.2018 (SB)




VOM TAGE



Antiterrorgroßübung in Hamburg

Sondereinheiten der Polizei aus dem ganzen Bundesgebiet haben am
Dienstag in Hamburgs Hafencity eine Antiterrorgroßübung mit
verschiedenen Anschlagsszenarien durchgeführt. Neben den SEK waren
GSG 9, Polizei, Feuerwehr, Gesundheitsbehörde und Hochbahn beteiligt.
Unter anderem ging es um die Versorgung von Schwerverletzten, die von
140 Statisten dargestellt wurden. Rettungsfahrzeuge und Feuerwehren
fuhren mit Blaulicht durch den Berufsverkehr. Bei einigen Abschnitten
der Übung schossen Einsatzkräfte mit Platzpatronen. Die wichtigsten
Übungen fanden unter Ausschluß der Öffentlichkeit statt. Die
Großübung "Medic und Evakuierung" war bundesweit einzigartig.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





KULTUR/7884: Sprache, Kunst und Medium - 06.11.2018 (SB)




VOM TAGE



Der Brieftaubensport sollte nicht als Kulturerbe geadelt werden

Deutsche Tierschützer haben sich gegen die Aufnahme des sogenannten
Brieftaubensports auf die nationale Kulturerbeliste ausgesprochen.

Wie die Artenschutzreferentin beim Deutschen Tierschutzbund, Abe,
sagte, würden viele Brieftauben für Wettkämpfe auf Höchstleistung
getrimmt und ausgebeutet. Man hört nur nichts davon, wie viele der
Vögel verlorengehen, sich verletzen oder auch sterben. Es könne nicht
angehen, daß solche tierschutzwidrigen Praktiken durch eine
Anerkennung als immaterielles Kulturerbe auch noch gefördert würden.

Laut ARD Tagesschau erklärte der Verband Deutscher Brieftaubenzüchter,
er strebe den Status des Immateriellen Kulturerbes und die Einstufung
als schützenswerte bundestypische Tradition an.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





MILITÄR/7951: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 06.11.2018 (SB)




VOM TAGE



Macron fordert wahre europäische Armee

Zum 100. Jahrestag des Weltkriegsendes hat sich Frankreichs Präsident
Emmanuel Macron in einem Interview des Radiosender Europe 1 für den
Aufbau einer "wahren europäischen Armee" ausgesprochen. Macron
meinte, die Europäer könnten sich angesichts Rußlands, welches zu
einer Bedrohung werden könnte, nicht allein auf die USA verlassen. In
dem am Dienstag ausgestrahlten Interview erklärte Macron zudem,
Europa müsse sich mit Blick auf China, auf Rußland und sogar auf die
USA verteidigen. Der Präsident bezeichnete Europa und seine
Sicherheit als Hauptopfer der Aufkündigung des INF-Abrüstungsvertrags
durch US-Präsident Donald Trump.
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INFOPOOL / NATURWISSENSCHAFTEN / BIOLOGIE





ZOOLOGIE/1588: Sozialverhalten von Fischen - Freundschaft mit dem springenden Punkt (idw)


Max-Planck-Institut für Neurobiologie - 01.11.2018

Sozialverhalten von Fischen: Freundschaft mit dem springenden Punkt



Woran erkennt ein Fisch einen Artgenossen? Wissenschaftler vom
Max-Planck-Institut für Neurobiologie in Martinsried zeigen, dass Zebrafische bereits
einen virtuellen Punkt als Schwarmpartner erkennen - vorausgesetzt, der Punkt bewegt sich
wie ein Fisch.

Wenn Vogel- oder auch Fischschwärme ihr anmutiges Ballett aufführen,
scheint es fast unglaublich, dass die vielen Tiere nicht zusammenstoßen.
Ein paar grundlegende Regeln sind mittlerweile bekannt, die dem
entgegenwirken: "Ausweichen, wenn der Nachbar zu nahe kommt" oder
"Annähern, wenn der Nachbar zu weit weg ist". An welchen Merkmalen Tiere
solch einen Nachbarn jedoch überhaupt als Artgenossen erkennen, ist
weitgehend ungeklärt.

Form, Farbe, Gerüche, Laute und eine ganze Reihe anderer Faktoren könnten
eine Rolle spielen. Lange gingen Biologen auch von einer Kombination
verschiedener Merkmale aus, die ein "holistisches Bild" eines Artgenossen
zeichnen. Nun zeigen Versuche mit Zebrafischen in virtueller Realität,
dass bereits ein Fisch-ähnliches Bewegungsmuster einen Fisch überzeugt,
dass er es mit einem Artgenossen zu tun hat.

Im Alter von 10 bis 20 Tagen beginnen junge Zebrafische, mit Artgenossen
Schwärme zu bilden. Je größer die Gruppe, desto attraktiver ist sie. Um
herauszufinden, welche optischen Reize die Fische nutzen um ihr Verhalten
zu koordinieren, baute ihnen Johannes Larsch vom Max-Planck-Institut für
Neurobiologie eine virtuelle Umgebung. Darin zeigte er freischwimmenden
Zebrafischen eine Vielzahl möglicher, "digitalisierter" Schwarmpartner.

Diese Experimente zeigten, welche virtuellen Formen für Fische attraktiv
sind, und welche sie kalt lassen. Überraschenderweise reichte ein
einfacher schwarzer Punkt, um innerhalb weniger Sekunden ihr Interesse zu
wecken - solange der Punkt auf eine definierte Weise animiert war.

Bewegte sich der Punkt wie ein Zebrafisch, also mit abwechselnden
Schwimmbewegungen und Pausen, wurden andere Eigenschaften wie Form oder
Farbe überflüssig. Die jungen Fische folgten diesem Punkt unermüdlich über
Stunden. Egal war dann auch, ob der Punkt auf die Bewegungen der Fische
"reagierte", oder sich davon unabhängig bewegte.

"Der optische Auslöser für das Schwarmverhalten junger Zebrafische ist
somit viel einfacher als bisher gedacht", fasst Johannes Larsch zusammen.
"So einfach, dass sich scheinbar komplexes Schwarmverhalten vielleicht
eher aus eine Kette visueller Reflexe zusammensetzt."

Da auch isoliert aufgewachsene Fische dem bewegten Punkt folgten, handelt
es sich wohl um ein instinktives Verhalten. Die Tiere scheinen somit über
ein angeborenes "mentales Konzept" zu verfügen, wie ihre eigenen
Bewegungen aussehen.

"Das ist ein interessanter Ansatzpunkt, denn das Erkennen von sozialen
Signalen ist eine überlebenswichtige Leistung des Gehirns", so Herwig
Baier, in dessen Labor die Experimente durchgeführt wurden. "Ein Defizit
in diesen Prozessen spielt auch bei psychiatrischen Erkrankungen, wie
Autismus und Schizophrenie, eine kritische Rolle, über die wir sehr wenig
wissen."

Erstmals haben Wissenschaftler nun einen einfachen optischen Reiz
entdeckt, der ein soziales Verhalten auslöst. Ideale Voraussetzungen also,
um die darunterliegenden neuronalen und genetischen Mechanismen zu
entschlüsseln.


Originalpublikation:

Johannes Larsch & Herwig Baier

Biological motion as an innate perceptual mechanism driving social
affiliation

Current Biology, online am 01. November 2018

DOI: 10.1016/j.cub.2018.09.014
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INFOPOOL / NATURWISSENSCHAFTEN / BOTANIK





FORSCHUNG/520: Völlig schwerelos - Pflanzen im Parabelflug (idw)


Goethe-Universität Frankfurt am Main - 05.11.2018

Völlig schwerelos: Pflanzen im Parabelflug



Nicht erst seit dem Hollywood Film "Der Marsianer" weiß man, dass Pflanzen
ein wesentlicher Bestandteil der bemannten Raumfahrt zu fernen Planeten
sein werden. Doch wie reagieren Pflanzen auf veränderte
Schwerkraftverhältnisse? Das untersucht Dr. Maik Böhmer vom ZERO-G Labor
an der Goethe-Universität in diesen Tagen während einer Serie von
Parabelflügen in Bordeaux.

Untersuchungsobjekt der Parabelflüge ist die Blütenpflanze Arabidopsis
thaliana (Ackerschmalwand), die schon seit langem ein bewährtes
Modellsystem in der Gravitationsbiologie ist. Im Rahmen des Projektes
IMPACT im Arbeitskreis von Prof. Enrico Schleiff an der Goethe-Universität
wurden Arabidopsispflanzen bereits mehrfach veränderten
Gravitationsbedingungen ausgesetzt.

Dass Pflanzen auf Schwerkraft reagieren, erkennt man daran, dass ihre
Organe in ganz bestimmter Orientierung zur Schwerkraft wachsen: Die Wurzel
wächst zum Erdmittelpunkt, die Sprossachse davon weg. Die Wurzelspitze und
eine Schicht der Sprossachse (Endodermis) sind zu diesem Zweck mit Zellen
ausgestattet, welche die Schwerkraft wahrnehmen. Darin enthalten sind
Stärkekörper, sogenannte Statolithen. Was aber genau in diesen Zellen
passiert und ob es einen Gravi-Rezeptor in Pflanzen gibt, ist noch
unbekannt.

Um das herauszufinden, nutzen die Forscher europaweit Möglichkeiten,
Pflanzen in sogenannter Mikrogravitation zu untersuchen. Dazu gehören der
Fallturm des Zentrums für angewandte Raumfahrttechnologie und
Mikrogravitation (ZARM) in Bremen, Parabelflüge der Firma Novespace in
Bordeaux (Frankreich), Höhenforschungsraketen in Kiruna (Schweden) und die
Internationale Raumstation (ISS). Beim Fallturm liegt die
Experimentierzeit bei 4,7 Sekunden, beim Parabelflug sind es bereits 22
Sekunden, bei der Höhenforschungsrakete bis zu fünf Minuten und auf der
ISS können Experimente über mehrere Tage durchgeführt werden. Alle diese
Möglichkeiten nutzt das IMPACT-Projekt, das seit März 2018 vom Deutschen
Zentrum für Luft- und Raumfahrt (DLR) als Projektträger des
Bundesministeriums für Wirtschaft und Energie (BMWi) für drei Jahre mit
350.000 Euro gefördert wird.

Indem die Forscher untersuchen, welche molekularen Prozesse in
Schwerelosigkeit gesteuert werden, können sie auf den Einfluss der
Schwerkraft zurückschließen. Während der jetzigen Parabelflüge werden etwa
60.000 Pflanzen mit einer eigens entwickelten Hardware in verschiedenen
Phasen des Parabelflugs fixiert: bei einfacher und doppelter Schwerkraft
sowie unter Mikrogravitation. Später werden dann im Labor aktive
Signalprozesse mit moderner Massenspektrometrie sichtbar gemacht. Die
ursprünglich im Forschungsprogramm nicht eingeplanten Flüge sind Dank
einer zusätzlichen Förderung der Europäischen Weltraumagentur (ESA) und
des Vereins der Freunde und Förderer der Goethe-Universität möglich.
Partner des Arbeitskreises von Prof. Schleiff an der Goethe-Universität
sind das DLR in Köln (Arbeitskreis Dr. Ruth Hemmersbach) und die
Universität Wien (Arbeitskreis Prof. Wolfram Weckwerth).

"Obwohl die Zeit der Schwerelosigkeit mit 22 Sekunden noch recht kurz ist,
erwarten wir aufgrund von Vorversuchen im Fallturm bereits erste
Erkenntnisse über ent-sprechend schnelle Primärprozesse bei der
Schwerkraftwahrnehmung", erläutert Maik Böhmer. Im Fallturm hatten sich
bereits nach 2,7 Sekunden erste messbare Veränderungen in den frühen
Signalprozessen gezeigt. In späteren Analysen mit Pflanzen, bei denen die
Gene für diese Prozesse gezielt abgeschaltet wurden, konnte dies bestätigt
werden. "Mit einem längeren Zeitfenster und mehr Messpunkten hoffen wir,
nun ein Modell der pflanzlichen Schwerkraftperzeption und frühen
Signaltransduktion aufstellen zu können", ergänzt Prof. Schleiff.

Neben der Grundlagenforschung bildet das Projekt auch einen Ausgangspunkt
für angewandte Forschungen. Da die Architektur der Pflanzen sich
maßgeblich an der Schwerkraft orientiert und Seitentriebe einen bestimmten
Winkel zur Schwerkraft einnehmen, könnte es durch ein Verständnis dieses
Prozesses möglich sein, kompaktere Pflanzen zu züchten und damit
Ertragssteigerungen zu erzielen.
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INFOPOOL / NATURWISSENSCHAFTEN / BOTANIK





FORSCHUNG/519: Neuer pflanzlicher Transkriptionsregulator steuert komplexe Entwicklungsvorgänge (idw)


Leibniz-Institut für Pflanzengenetik und Kulturpflanzenforschung - 05.11.2018

Neuer pflanzlicher Transkriptionsregulator steuert komplexe
Entwicklungsvorgänge



Die Pflanzenentwicklung wird durch komplexe regulatorische
Wechselwirkungen gesteuert. Wie die Instrumente in einem Orchester müssen
dabei tausende Gene miteinander orchestriert werden. Die Koordination
solcher komplexer genetischer Netzwerke übernehmen in der Regel
Transkriptionsfaktoren. Neben Veränderungen der eigentlichen
Erbinformation können zusätzlich auch so genannte epigenetische
Veränderungen am Erbmolekül beteiligt sein. In einer aktuellen Studie
beschrieb ein Forscherteam unter Leitung von Wissenschaftlern des IPK
Gatersleben einen bisher unbekannten Regulationsfaktor, den "Effektor der
Transkription" - "ET".




[image: Bild: © Dr. Bui Thi Mai Huong, IPK]

Samen mit verfrühter Keimung: Während normalen Samen (WT-Wildtyp) in
der Samenruhe verharren, zeigt sich in den Samen ohne ET-Funktion
(et2-3) eine verfrühte Keimung, zum Teil noch in der Schote.

Bild: © Dr. Bui Thi Mai Huong, IPK



Es brauchte fast 20 Jahre intensiver Forschung von der Entdeckung eines
Proteins bis zur Aufklärung seiner Funktion. Entdeckt wurde das "Effektor
der Transkription", kurz "ET" genannte Protein aufgrund seiner Fähigkeit,
an DNA zu binden. Erst jetzt ermöglichte die Technologie der
Hochdurchsatzsequenzierung die genomweite Analyse von
Methylierungsmustern. Einmal mehr diente die Ackerschmalwand (Arabidopsis
thaliana) als Modellpflanze für die Aufklärung der Genfunktion. Die
Entdeckung und der Hauptteil der Forschung erfolgten am Leibniz-Institut
für Pflanzengenetik und Kulturpflanzenforschung (IPK) Gatersleben in der
Arbeitsgruppe "Genregulation" (Dr. habil. Helmut Bäumlein). Zur
Funktionsaufklärung arbeiteten die Wissenschaftler, neben der durch das
Interdisziplinäre Zentrum für Nutzpflanzenforschung (IZN) geförderten,
unabhängigen Nachwuchsgruppe "Abiotische Stress Genomik" (Dr. Markus
Kuhlmann) am IPK, mit Teams des Max-Planck-Instituts für
Entwicklungsbiologie in Tübingen und der Arbeitsgruppe Bioinformatik der
Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg zusammen.

Gene sind die wesentliche Grundlage für die Differenzierung und
Entwicklung aller Organismen. Forschungsergebnisse der letzten Jahre
zeigten jedoch, dass auch Umweltbedingungen direkten Einfluss auf die
Funktion von Genen nehmen. Das sich daraus entwickelnde Forschungsgebiet
ist die Epigenetik. Im molekularbiologischen Sinne geht es darum, dass die
in der Reihenfolge der vier Bausteine der DNA (Adenin, Guanin, Thymin,
Cytosin) kodierte Information durch eine Reihe von chemischen
Veränderungen auf der Erbsubstanz verändert wird. Die bekannteste
Modifikation ist die Anfügung einer Methylgruppe an das Cytosin.

Eine genomweite Analyse der DNA Methylierung zeigte, dass ET an der
Verteilung dieses wichtigen epigenetischen Markers beteiligt ist. Die
Pflanzen wiesen veränderte Methylierungsmuster auf. Diese führten zu
Auffälligkeiten, so genannten homöotischen Veränderungen, wie die
Entwicklung eines zusätzlichen Blütenblattes oder Veränderungen in der
frühen Pflanzenentwicklung. So begannen die Pflanzen verfrüht zu Keimen,
zum Teil schon in der Samenschale. Ein Vorgang, der zum Beispiel auch beim
Weizen in kühlen und feuchten Jahren auftritt und zu Einbußen bei Qualität
und Ertrag führt.

ET ist in der Lage, an die DNA zu binden und Markierungen auf der DNA zu
entfernen. Hierfür wird ersten Ergebnissen zufolge der gleiche
Reparaturmechanismus verwandt, der die Pflanze auch vor UV-Schäden
schützt. Die unterschiedlich methylierten Bereiche in den Mutanten
deuteten auf eine besondere Schutzfunktion von ET für die Gene hin.

Übertragen auf Kulturpflanzen wie Gerste oder Weizen, eröffnet das neu
erworbene Wissen die Möglichkeit, gezielt neue Pflanzen herzustellen,
welche nicht durch Änderungen der Gensequenz, sondern durch die
Veränderung des DNA Methylierungsmusters geändert werden. So ließen sich
zum Beispiel Pflanzen entwickeln, die auf eine größere Bandbreite von
variablen Umweltbedingungen reagieren können.


Originalpublikation:

"EFFECTOR OF TRANSCRIPTION factors are novel plant-specific regulators
associated with genomic DNA methylation in Arabidopsis",

Francesca Tedeschi et al.;

New Phytologist (2018)

doi: 10.1111/nph.15439
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https://nph.onlinelibrary.wiley.com/doi/10.1111/nph.15439
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Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Leibniz-Institut für Pflanzengenetik und Kulturpflanzenforschung, 05.11.2018
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FORSCHUNG/1548: Quantencomputer zertifizieren (idw)


Schweizerischer Nationalfonds SNF - 05.11.2018

Quantencomputer zertifizieren



Ein vom SNF unterstütztes Forschungsteam hat ein Protokoll entwickelt,
das sicherstellt, dass die Komponenten von Quantencomputern korrekt
funktionieren. Diese Etappe ist zentral, wenn sich die Hoffnungen erfüllen
sollen, die in diese Technologie gesetzt werden - insbesondere eine bisher
unerreichte Rechenleistung.

Teams, die Quantencomputer entwickeln, sind nicht mehr nur an Hochschulen
zu finden, sondern auch bei Google, IBM, Microsoft oder etwa im Startup
D-Wave. "Und die Forschung macht immer schneller Fortschritte», freut sich
Nicolas Sangouard, SNF-Förderungsprofessor an der Universität Basel. «Ich
rechne damit, dass Quantencomputer spätestens in einigen Jahren eine viel
höhere Rechenleistung erreichen als herkömmliche Computer - wir sprechen
von der Quanten-Überlegenheit."

Der Forscher konnte mit seinem Team vor Kurzem zeigen, wie gewährleistet
werden kann, dass diese Maschinen korrekt funktionieren. Denn sie sind
zwar sehr leistungsfähig, aber auch sehr empfindlich - einige arbeiten bei
Extremtemperaturen von 270 Grad unter null. Der Ansatz dieses
Forschungsteams ermöglicht es, alle Komponenten eines Quantencomputers zu
zertifizieren, von den Kurz- und Langzeitspeichern über die Konverter, die
zur Verbindung des Computers mit einem gesicherten Netzwerk für
Quantenkommunikation erforderlich sind, bis zu den Prozessoren, welche die
Informationen umwandeln. Das Protokoll bietet noch einen weiteren Vorteil:
Es verwendet ausschliesslich Komponenten, die bereits in der Maschine
vorhanden sind und benötigt somit keine zusätzlichen Geräte. Im Prinzip
ist es in jeder Art von Quantencomputer anwendbar, unabhängig von der
zugrunde liegenden Technologie.

Die Maschine testet sich selbst

"Gerade die ausserordentliche Leistung der Quantenrechner macht es
schwierig, sie zu zertifizieren", erklärt Nicolas Sangouard. "Selbst die
schnellsten Standard-Computer sind zu langsam, um die von solchen
Maschinen durchgeführten Berechnungen zu kontrollieren." Ein weiterer
Punkt: Diese Rechner sollten schliesslich in der Lage sein, in einem
spezifischen Netzwerk für Quantenkommunikation sicher miteinander zu
kommunizieren. "Deshalb ist es wichtig, sicherzustellen, dass es kein
schwaches Glied in der Kette gibt", bemerkt der Physiker.

Aus diesem Grund hat das Forscherteam eine vollständig quantenmechanische
Zertifizierungsmethode entwickelt, bei der die Komponenten der Maschine
selber verwendet werden. "Inspiriert haben uns Bell-Tests, die ein
Physiker entwickelt hat, der in den 1960er-Jahren im CERN arbeitete",
führt der Forscher weiter aus. "Normalerweise stellen diese Tests sicher,
dass sich Teilchen wirklich quantenmechanisch verhalten. Wir haben sie so
abgeändert, dass sich damit überprüfen lässt, ob die verschiedenen
Einheiten eines Quantencomputers richtig arbeiten. Weil sich diese Tests
grundsätzlich in eine solche Maschine implementieren lassen, ist unser
Verfahren sehr einfach umzusetzen und erfordert keine sehr spezifischen
Kompetenzen.

"Den Anstoss zum Projekt gab das Seminar eines Wissenschafters, der an der
Universität Basel eingeladen war", fährt Nicolas Sangouard fort. "Thema
war eine spezifische Frage der Quantenphysik. Das Seminar hat uns aber
dazu inspiriert, diese Frage so weiterzudenken, dass daraus ein für
Quantencomputer nützliches Verfahren entstanden ist. Das ist für mich das
beste Beispiel, dass Konferenzen nicht nur passives Lernen bieten, sondern
auch grossartige Gelegenheiten, selber innovativ zu werden."

Diese Forschungsarbeiten erfolgten an der Universität Basel im Rahmen
einer SNF-Förderungsprofessur - ein Instrument, das künftig durch das
Programm SNSF Eccellenza Professorial Fellowhips ersetzt wird - sowie mit
einem Förderbeitrag, der einen Forschungsaufenthalt an der Universität
Innsbruck ermöglichte. Nicolas Sangouard ist assoziiertes Mitglied des
Nationalen Forschungsschwerpunkts (NFS) "QSIT -Quantenwissenschaften und
-technologie", ein Instrument des SNF. Er beteiligt sich auch im Projekt
Quantum Internet Alliance des neuen Programms FET Flagship "Quantum
Technologies".

 * 

Der Quantencomputer

Das Anfang der 1980er-Jahre formulierte Konzept des Quantencomputers will
Nutzen aus bizarren Gesetzmässigkeiten ziehen, die in der atomaren Welt
gelten, um Berechnungen durchzuführen, die mit herkömmlichen Computern
nicht möglich sind. Ein Quantenprozessor kann zum Beispiel Informationen
gleichzeitig verarbeiten und die Tatsache nutzen, dass jedes Quanten-Bit
(oder Qubit) ein Kontinuum von Zuständen kodiert und nicht nur die beiden
Zustände "1" und "0" eines Bits der klassischen Informatik. Die
industrielle Entwicklung macht Fortschritte: Im November 2017 gab IBM
bekannt, dass eine Maschine mit 50 Qubits getestet wurde.

Die Schweiz und Europa engagieren sich

In der Schweiz arbeiten zahlreiche Forschungsgruppen von internationalem
Ruf im Bereich der Quanten-Technologie. Die meisten von Ihnen beteiligen
sich am Nationalen Forschungsschwerpunkt (NFS) "QSIT -
Quantenwissenschaften und -technologie", dessen Ziel darin besteht,
Technologien zu entwickeln, welche die Quantenphysik nutzen, namentlich
Computer, Kommunikationsprotokolle oder Quantensensoren. Leiter ist Klaus
Ensslin von der ETH Zürich, Co-Leiter Richard Warburton von der
Universität Basel. In Europa wurden am 28. Oktober 2018 zwanzig Projekte
für das mit einer Milliarde Euro ausgestattete FET Flagship Programm
"Quantum Technologies" ausgewählt. Forschende der Universitäten Basel,
Genf und Neuchâtel sowie der ETH Zurich und des CSEM beteiligen sich; zwei
Projekte werden von Schweizer Gruppen koordiniert.


Originalpublikation:

P. Sekatski, J.-D. Bancal, S. Wagner and N. Sangouard:

Certifying the building blocks of quantum computers from Bell's theorem.

Physical Review Letters (2018)

doi:10.1103/PhysRevLett.121.180505

https://journals.aps.org/prl/abstract/10.1103/PhysRevLett.121.180505

https://arxiv.org/pdf/1802.02170.pdf

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution1165
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ENERGIE/1593: Grüner Ammoniak könnte zum Energieträger und Kraftstoff der Zukunft werden (idw)


Leibniz-Institut für Plasmaforschung und Technologie e.V. - 02.11.2018

Grüner Ammoniak könnte zum Energieträger und Kraftstoff der Zukunft
werden



Bislang fehlt der große Wurf, um die Energiewende erfolgreich
umzusetzen. Jetzt hab

SCHATTENBLICK - BAYERN/4968: SPD will Prioritäten für ein soziales Bayern setzen (SPD)
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BAYERN/4968: SPD will Prioritäten für ein soziales Bayern setzen (SPD)


Pressemitteilung der SPD-Landtagsfraktion vom 6. November 2018

SPD will Prioritäten für ein soziales Bayern setzen

SPD-Fraktionsvorsitzender Horst Arnold bei Wahl des Ministerpräsidenten: Koalitionsvertrag ist kein Dokument des Aufbruchs



Der Vorsitzende der SPD-Landtagsfraktion Horst Arnold hat in seiner Rede zur Wahl des Ministerpräsidenten gefordert, die Prioritäten für ein soziales Bayern zu setzen. Der schwarz-orange Koalitionsvertrag mache allerdings kaum einen Unterschied zur CSU-Alleinregierung. "Der Koalitionsvertrag ist kein Dokument des Aufbruchs, sondern zeugt von stabiler Perspektivlosigkeit - da ist sich die Öffentlichkeit einig", rief Arnold in der heutigen (6. November 2018) Plenarsitzung des Bayerischen Landtags.

Das Votum der Bayerinnen und Bayern sei auch ein Votum gegen die Amtsführung des Ministerpräsidenten gewesen. Populismus und Angstmacherei im Wahlkampf hätten sich nicht ausgezahlt, stellte Arnold fest. "Ich hoffe, Sie ziehen daraus die notwendigen Schlüsse. Es bringt nichts, am PAG herumzudoktern. Hören Sie auf Zehntausende, die auf die Straße gegangen sind. Nehmen Sie das PAG zurück."

Die Freien Wähler seien willige Assistenten der CSU und hätten etliche Wahlversprechen gebrochen: Im Koalitionsvertrag finde sich keine Stärkung der Kommunen durch einen höheren Anteil am Steueraufkommen. Bei der Energiewende hätten sich die Freien Wähler über den Tisch ziehen lassen: "Die von ihnen bekämpfte 10h-Regelung bleibt. Ich wünsche viel Erfolg dabei, die Energiewende ohne Windkraft voranzutreiben", erklärte Arnold in Richtung Freie Wähler.

Auch das zentrale Wahlversprechen der Freien Wähler, die kostenlose Kita, werde nicht erfüllt. 100 Euro Zuschuss soll es pauschal geben, 250 Euro für Eltern von ein- und zweijährigen Kindern. "Was nutzen mir in der Stadt 250 Euro Famil